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er kleine 
obbypsychologe 

Was sind Sie für ein Traumtyp? 
Sie träumen, daß Sie morgens 
abgehetzt ins Büro kommen. 
Wie geht Ihr Traum weiter? 

a) Ihr Chef hat sich den Pa­
pierkorb über den Kopf ge­
stülpt und tanzt auf Ihrem 
Schreibtisch Flamenco. 

b) Ihr Chef sitzt auf der 
Schreibtischkante und sagt: • Ich mache Sie zur General­
bevollmächtigten für Feuer­
land." 

c) Ihr Chef sitzt auf Ihrem 
Stuhl, blickt Ihnen tief in die 
Augen und sagt: .ln letzter 
Zeit träumen Sie ein biß­
chen viel, kommen Sie end­
lich zu sich!" 

Typ a) Sie sind ein fröhlicher 
und sensibler Mensch, 
der seine wahren Ge­
fühle und Empfindun­
gen im Traum auslebt. 
Ihr Chef spielt dabei ei­
ne zentrale Rolle. 

Typ b) Sie wollen nach oben, 
Karriere machen, es 
weiterbringen. Ihr Chef 
spielt dabei für Sie eine 
wichtige Rolle . 

Typ c) Sie sind ein reali­
stischer Mensch, der 
ab und zu mal über die 
Stränge träumt. Aber 
schnell sind Sie wieder 
auf dem Teppich. Ihr 
Chef spielt dabei eine 
große Rolle. 

aus: .Salvador-AIIende-Ciub"-Biatt, 3/86 
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Kleinanzeigen 

Achtung! 
Telefonischer Karten­
service für das Festival 
der Jugend: 
02 31/2 7546 

* 

. Serviceladen? Na klar, 
der befindet sich doch 
in der Halle VIII Das ist 
det. Stand mit den T­
Shirts für 5,- DM und 
vieles andere mehr. Nix 
wie hin, solange der 
Vorrat reicht! 

* 

10. Victor-Jara-Treffen 
10.-17. August 1986. 
Anmeldungen an: 
SDAJ, Asseiner Hell­
weg 106a, 4600 Dort­
mund 13 

* 

Trottel 
Ich bin ein 
Durchschnittstrottel 
aus Deutschland 
hinterhertrottend 
hinter all den anderen· 
Hinterhertrottern 
die im Einheitstrott 
an ·ihrem Leben vorbei-

Llebe Braunschwei- trotteln. 
gerl Wir grüßen Euch , Manfred Dechert 
vom 2. Platz. · • Mehr • Trottel", politi-
1 Monat noch Festival- sehe Mitläufer und Mit-
stafette. marschierer sind be-
Die Wette gilt: schri�ben i� �uch: 

_
.53 

Wenn wir vor Euch Texte , erhaltlieh be1 M. 
sind, wird ein B S- Dechert, Hauptstraße 
Transparent am Hanno- .. 18, 6751 Schwalen-
verschen Waterlooplatz berg. 

.a wehen. W Die Hannoveraner 

-

* 

Hilfe, Ich brauche Hil­
fe! Ich arbeite an _einer · 
Dissertation mit dem 
Thema .Musiker mit ei­
genem, unabhängigem 
Schallplatten Iabei". 
Wer kann mir Literatur­
hinweise geben bzw. 
wer hat selbst Erfah­
rungen gesammelt? 
Insbesondere suche 
ich Kontakt zu den 
Gruppen bzw. Musi­
kern von April /Schnee­
ball. 
Rüdiger Eggert, Box­
bergring 12, 6900 Hei­
delberg, Tel.: 
0 62 21/3803 96. 

Wieso Gewalt­
verbrechen? 

Über den Bericht 
"Mädchen-Power ge­
gen Falco-Song" in der 
elan 3/86 war ich sehr 
enttäuscht. Darüber, 
wie subjektiv Ihr Falco 
und das Lied darge­
stellt habt. Für nie­
manden wäre ein Ge-

* 

Urlaub am Scharmüt­
zelsee/DDR 
SDAJ·Jugendreise, 
Preis: 2 7 0,- DM, vom 
17. bis 3 0. Juli 1986. 
Anmeldungen an: 

. SDAJ, Asseiner Hell­
weg 106a, 4600 Dort­
mund 13. 

* 
Kleinanzeigen für die 
Juni-Ausgabe bis zum 
12. Mai 1986 einsen­
den an: Redaktion 
elan, Postfach 130269, 
4600 Dortmund 13. 
Preis: 1,- DM/Zeile, 
kommerzielle Anzei­
gen 4,- DM/Zeile. 

waltverbrechen wohl 
ein Thema gewesen, 
wenn die Rundfunkge­
waltigen nicht Sturm 
gelaufen wären und 
das Lied abgesetzt hät­
ten. Man kann das 
Lied nämlich auch an­
ders deuten: z. B., daß 
ein Junge mit .1eanny 
durchbrennt, wovon 
die Eltern natürlich 
keine Ahnung haben 
und deshalb eine Ver­
mißtenanzeige bei der 
Polizei aufgeben. 
Außerdem finde ich, 
daß es sich bei dem 
Verbot um eine Art 
Zensur handelt. 
Schließlich wird ja nie-­
mand gezwungen, die 
Platte zu hören oder 
gar zu kaufen. Falco 

jedenfalls kann das al­
les im Grunde egal 
sein. Sind doch die 
Verkaufszahlen nach 
dem Verbot gestiegen. 
So gesehen ist das gao­
ze Hickhack ein saube­
res Eigentor der Ma­
cher in den Rundfunk­
anstalten. 

Ingo Vornweg 
Mönchengladbach 

Diskussion 
statt Verbot 

Vor emtgen Monaten 
habt Ihr zu Recht die 
Zensurkampagne ge­
gen "schmutzige" oder 
"sexistische" Rockmu­
sik in den USA kriti.­
siert. Heute fordert Ihr 
dazu auf, "Jeanny" zu 
zensieren bzw. zu ver­
bieten. Damit stoßt Ihr 
doch in dasselbe Horn 
wie die Saubermänner 
aus Funk, Fernsehen 
und Regierung. 
Um keine Mißver­
ständnisse aufkommen 
zu lassen: Mir gefällt 
das Lied auch nicht, es 
ist eindeutig zweideu­
tig und kann als be­
schönigte Vergewalti­
gung interpretiert wer­
den. Darüber muß dis­
kutiert werden - laut­
stark, Öffentlich und 
immer wieder. Die Ak­
tion _der Mädchen vor 
dem Konzert finde ich 
soweit prima - aber, 
mit einem Verbot än­
dert man keine Ver­
hältnisse! Eher im Ge­
genteil - mit Verbots­
forderungen macht 
man die Leute neugie­
rig und verhilft (in die­
sem Fall Falco) zu ei- · 
ner kostenlosen Pro­
motionaktion. Im übri­
gen schließe ich mich 
der Meinung der Le­
serbriefschreiber · aus 
Nürnberg an : Bringt 
endlich mal was über 
die W AA-Wackersdorf 
und den Widerstand 
dagegen. 

Katja Kleinert 
Köln 

Boykott ist 
bedauerlich 

In einer der letzten 
elan-Ausgaben habt 
Ihr sehr auf den Sän­
ger Falco geschimpft, 

der Eurer Meinung 
nach mit "Jeanny" den 
sexuellen Mißbrauch 
von Mädchen beschö­
nigen will. Woraus 
wird das denn deut­
lich? Ich finde es gut, 
daß Falco auch dieses 
Thema mal aufgreift 
und meine, daß es ge­
nauso gut ein Hit sein 
kann, der die Verge-
waltigung verurteilt. 
Deswegen bedauere 
ich auch den Boykott 
der Rundfunkanstalten 
gegen dieses Lied. 
Was ich in der letzten 
elan vermißt habe, war 
eine Stellungnahme 
zum Mord an Schwe­
dens Ministerpräsident 
Olof Palme und ein 
Bericht seines Engage­
ments für den Frieden 
und gegen Ausländer­
feindlichkeit. (Oiof 
Palme war der einzige 
Regierungschef, der 
den allseits bekannten 
Button mit der Auf­
schrift: " Mach meinen 
Kumpel nicht an" in 
der Öffentlichkeit 
trug). Christian Schütte 

Münster 

Skandal? 
Leider mußten wir 
wieder feststellen, daß 
die WAA-Wackersdorf 
unserem Jugendmaga­
zin leider nur eine vier­
tel Seite wert war -
und die war inhaltlich 
auch noch sehr mick­
rig. Wir begrüßen die 
Südafrika-Reihe, auch 
den Jeanny-Artikel 
usw.; aber wo bleibt 
ein ein- bis zweiseitiger 
ausführlicher Artikel 
über die W AA? 
Schießlieh betrifft das 
die gesamte BRD. 
Viele SDAJler sind je­
des Wochenende in 
Aktion am Bauplatz, 
Tausende machen mo-

bil, bauen Hütten, un­
ser Ostermarsch findet 
in Wackersdorf seinen 
Abschluß. Kurzum -
wir halten es für einen 
Skandal; daß Ihr hier 
noch nicht mehr zu 
bieten hattet. 

Harald Hauenstein 
Nürnberg 

aus elan 4186 
.. Handlungs­
anleitung fehlt .. 

Es ist absolut richtig 
und notwendig, über 
die Praktiken des soge­
nannten Verfassungs­
schutzes zu berichten. 
Die Aufmachung war 
auch gelungen und die 
Thematik paßte genau 
zu den von der Bun­
desregierung geplan­
ten Sicberheitsgeset­
zen. 
Trotzdem fehlte eine 
entscheidende Sache : 
Wie verhalte ich mich 
denn, wenn ich von ei­
nem "Verfassungs­
schützer" angespro­
chen werde? Der Arti­
kel verleitet dazu, 
Kleinstadt-James­
Bond zu spielen. Doch 
genau das soll man 
nicht tun, wie es auch 
Fritz Seibert in seinem 
Buch rät. Die beste Re­
aktion auf solch einen 
Anwerbungsversuch 
des .,Verfassungsschut­
zes" ist eine deutliche, 
lauthalse Abfuhr, die 
Aufsehen ·erregt. An­
schließend sofort de­
mokratische Organisa­
tionen informieren ·und gemeinsam mit ih­
nen an die Öffentlich­
keit gehen (z. B. Flug­
blatt). Von allem ande­
ren ist abzuraten; 
schon gar keine Expe­
rimente im Alleingang. 
Für jeden aufrechten 
Demokraten gilt: Mit 
den "Achtgroschen-. 
jungs" · des "Verfas­
sungsschutzes" disku­
tiert und handelt man 
nicht! Nützlich für je-

3 
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den elan-Leser wäre 
auch ein Hinweis auf 
die vom Verlag Marxi­
stische Blätter heraus­
gegebene ,.Rechtsfibel 
für Demokraten" ge­
wesen. · Ansonsten 
macht weiter so! 

Aadreas Kluczyaski 
Wuppertal 

Dauernd . hrgt1 ·" 

Ich bin in die SDAJ 
eingetreten, habe mich 
stark gefühlt und 
glaubte wirklich, wir 
könnten etwas verän­
dern. Wir haben z. B. 
gegen dieses SDI-Pro- · 
jekt gekämpft. haben 
diskutiert. Unterschrif­
ten gesammelt. Aktio­
nen gemacht. elan ver­
kauft, Bildungsabende 
durchgeführt . . •  Aber, 
was haben wir er­
reicht? Die Regierung 
geht mit Freuden die­
sem Wahnsinnsprojekt 
SDI entgegen. SDI ist 
dabei nur ein weiterer 

Punkt von Schweine­
reien innerhalb dieser 
Regierung. Klar, daß 
man da einen Frust be­
kommt. 
Über dieses Frustge­
fühl bringt Ihr aber nie 
etwas in der elan. Ne­
ben dem ständigen Op­
timismus, .. wir schaf­
fen es .. , fühlt man sich 
dann oft ganz allein 
mit seinem Frustge­
fühl. Bestimmt bin ich 
da auch nicht die einzi­
ge, die das so empfin­
det. 
Besser fände ich, nicht 
nur die Aktionen zu 
beschreiben, sondern 
auch mal die Leute zu 
fragen. wie nian · sich 
fühlt nach einer Nie-

. dertage und wie sie da­
mit fertig werden. Vor 
allem, wie sie es schaf­
fen, trotzdem weiterzu­
machen. Das würde ei­
nem mehr helfen als 
dauernd diese. ,.High­
Stimmung ... Auch fän­
de ich es wichtiger zu 
sagen: .Ja, in diesem 
Punkt haben wir nicht 
erreicht. was wir woll­
ten, aber wir lassen 
uns nicht unterkriegen 
und machen �eiter� .. 

Sopbia GerlaCh 
Stattgart 

Erstmal finde ich es 
ungeheuer wichtig, 
daß Ihr dieses Thema 
ansprecht ( elan 4/86 
,.Falsche Freunde und 
Steinewetfer"). Viel zu 
sehr wird diese Gefahr 
unterschätzt und es 
den Schnüfflern zu 
leicht gemacht. an die 
gewünschten Informa­
tionen ranzukommen. 
Aber, das war ja wohl 
nur der halbe Artikel -
so wie er da steht. ist er 
meiner Meinung nach 
sogar gefährlich! Ihr 
sagt mit keiner Silbe, 
wie Mann/Frau sich 
verhalten soll, wenn 
ein Anwerbungsver­
such oder Erpressungs­
versuch erfolgt. Die 
Devise muß heißen: 
Sieb auf nichts einlas­
sen, jede Silbe ist zu­
viel, sofort 'nen Auf­
stand machen. Aber 
Ihr erweckt ja noch 
den Eindruck, als 
könnie man die aufs 
Kreuz legen. (Von we­
gen sieb darauf einlas­
sen. um Fotos zu ma­
chen oder Geld zum 
Spenden zu kassie­
ren ... ) Davor solltet 
Ihr doch eigentlich 

warnen. Gerade Ju­
gendliche glauben, 
dem Verfassungs­
schutz gewachsen zu 
sein und lassen sich 
ein mit denen. Das ist 
auf jeden Fall ver­
kehrt! Schon durch 
den kleinsten Dienst. 
den man ihnen erwie-

Ausgezeicmet nil dem 1. Preis der 
Weltorpisation dar .lolmaisBI (10.1) lür kinpferisdle lleiödl!lstat­
b.rlg 11111 Solidarilät mit dem vielna­
mesischen Volk (1968). 

Ausgezeiclwlet mit dem � des 
WeltiU1des llemolaatisde .lJgend 
(WBOJ) fiir besouderen Eilsatz in 
antin.-iaislisdlen KarJ1If fiir Frie­
den, llemolntie 11111 sozialen fort­sdvilt (1973). 
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sen hat. wird man er­
preßbar. 
Ein weiterer Grund­
satz ist: Wenn einem 
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SDAJ, um sich Rat zu 
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Ernst Thälmam 
Ausgewählte Reden und Schriften 
in zwei Bänden 
309 und 407 Seiten • je Band 7,50 DM 

Die Auswahl gibt einen ausführlichen Einblick in 
das Wlfken Ernst Thälmanns. Veröffentlicht wer­
den u. a. Artikel aus der .Roten Fahne" und Re­
den aus dem Reichstag mit einer Einleitung, ei­
nem biographischen Abriß sowie ausfUhr1iche 
Anmerkungen zu den Texten. 

Ernst Thälmann - Eine Biographie 
804 Selten • 138 Abbildungen • 18,50 DM 

Die. Biographie veranschaulicht den Entwick­
lungsweg Ernst Tllälmanns vom klassenbewuß­
ten Arbeiter zum Vorsitzenden der KPD und füh­
renden Funktionär der Kommunistischen Inter­
nationale. Zugleich wird ein Bild vom Reifen der 
KPD zur marxistisch-leninistischen Kampfpartei 
gezeichnet. Die Biographie wiU dazu beitragen, 
den reichen Erfahrungsschatz eines Kämpferle­
bens zu vennitteln. 

Verlag Marxistische Blätter GmbH 
Hedclemheimer LandstraBe 78a • � Franldurt/Maln 50 • Telefon (069) 571051 

Ruth und Walter Wmmer 

Kampf dem. Faschismus! 
Thälmann 1929-1933 

355 Seiten mit Abbildungen • 14,80 DM 

Eine dramatische Zeit in einem dokumentari­
schen Bericht. Die KPD unter Führung Ernst 
Thälmanns kämpft gegen die Faschisierung, ge­
gen die VerschwönJng der Hochfinanz.. Vielen 
bisher Unbekanntes kommt ans Ucht. E'm Buch 
lebendiger Geschichte. Ein Wambuch. 
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Stefan Möller 

aus Monheim 

(bel Leverku­

sen)wurde 

beim "Ab­
marsch" von el· 

nem aundes­

wehrelnsats ge­

tötet. Heuchle• 

rlsche Erklärung 

der aundes· 

wehr: "Er Ue8 

Im Dienst tiir 

uns alle sein Le-

beR·" 

"Mehr Gefechtsdienst mit Minengefahr!", fordert 
die neue· Bundeswehrbroschüre "Kriegsnah 
ausbilden". "An den meist gleichartigen 
schweren Beinverletzungen, meistens 
abgerissene Unterschenkel, erkennt der 
Oberstleutnant sofort, daß es sich um kein 
Sperrfeuer, sondern um ein Schützenminenfeld 
handelt." Kein Wunder, daß die Bundeswehr an 
einen Bürger schrieb, der die Broschüre 
beziehen wollte: "Die Schrift , Kriegsnah 
ausbilden' ist für Kompaniechefs/Zugführer als 
Hilfe für Ausbildungsvorbereitung, 
Dienstaufsicht und Führer-Weiterbildung 
bestimmt. Eine weitere Verteilung ist nicht 
beabsichtigt." · 
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Die im Artikel ia dieser Schrift gedruckten Satze sind Ofilhaaltoa 
.............. - aus der neuep Broschüre ,.Kriegsnah ausbilden ... 

ela., 
Stefan Müller hatte feste Zu­
kunftspläne. Der 2ljährige 
hatte seine Lehre als Einzel­
handelskaufmann erfolgreich 
abgeschlossen, wollte jetzt sein 
Hobby zum Beruf machen: 
Fotograf werden. Er liebte Tie­
re, hatte zwei Schäferhunde, 
zwei Katzen, einen Papagei 
und einen Wellensittich. 

"Truppe braucht 
Belastungen" 

Stefan lebt nicht mehr. Im ver­
gangeneo Jahr wurde er als 
Wehrpflichtiger zur Bundes­
wehr eingezogen, am 27. Sep­
tember erhielten seine Eltern 

_einen Brief von Brigadegene­
ral Toppe, dem Kommandeur 
der Divisionstruppen der 
6. Panzergrenadierdivision: 
"Ihr Sohn ließ im Dienst für 
uns alle sein Leben." 
Worin dieser "Dienst für uns 
alle" besteht, verrät die neu� 
Ausbildungsbroschüre de.,_ Bundeswehr: "Unsere Vor­
schriften verlangen eine kriegs-



nthüllt Bundeswehr-Geheinipapier 
nahe, eine an den Erfordernis­
sen des Krieges ausgerichtete 
Ausbildung." Die Bundeswehr­
broschüre macht in erschrek­
kender Offenheit deutlich, ge­
gen wen sich der Krieg richten 
soll - indem sie schreibt, die 
Nazi-Armee sei bei ihrem 

·Überfall auf die Sowjetunion 
nicht erfolgreich genug gewe­
sen: "Im Januar 1943 schrieb 
ein junger Offizier nieder, was 
er beim russischen Durchbruch 
in das rückwärtige · Gebiet der 
in Stalingrad eingeschlossenen 
6. Armee beobachtet hatte. Sein 
letzter Satz lautete: ,Es fehlte 
jeder Kampf- und Abwehrwille.' 
Dafür gibt es viele Erklärun­
gen. Zwei trafen immer zu: Er­
stens versagten die Führer und 
zweitens war die Truppe über-

. fordert. Überfordert, weil sie 
nicht zum Kämpfen erzogen 
und ausgebildet worden war." 

Das soll beim nächsten Mal 
anders werden. Dazu gibt es 
jetzt die "Kriegsnahe Ausbil­
dung". Denn, so Stefans Kom­
mandeur, Oberstleutnant Preu­
schoff, auf Anfrage von elan: 
"Eine Truppe, die keine· Bela­
stungen kennt, ist nicht kriegs­
gerecht ausgebildet - bezie­
hungsweise müssen wir sagen, 
nicht V-Fall-gerecht ausgebil­
det" ("V-Fall" ist das Bundes­
wehrkürzel für "Verteidigungs­
fall", beschönigend für 
"Krieg"). 
Wie ist Stefan ums Leben ge­
kommen? "Wenn Sie Interna 
wissen wollen, muß ich mich 
zurückhalten", poltert Oberst-

Ieutnant Preuschoff in bar­
schem Kommandoton. "Kurz 
sag ich Ihnen folgendes: Es 
wurde ein Transport zusam­
mengestellt von Soldaten, die 
zurückgebracht werden sollten 
von einem Manöver-Einsatz als 
Sanitätssoldat nach Itzehoe. 

"Verbrennen und 
verletzen" 

Hier fuhren in einer vor­
schriftsmäßig gesicherten 
Marschkolonne vier oder fünf 
1,5-Tonner, das sind die Kran­
kenkraftwagen der Bundes­
wehr, auf der Autobahn in Hö­
he Soltau. Dann überholte ein 
Lkw mit Hänger die Bundes-

wehrkolonne, scherte rechts 
rein und schubste dabei einen 
1,5-ionner die Böschung run­
ter. Der Lkw überschlug sich, 
dabei sind zwei Soldaten getö-



. . 
hwester des ge-

Anja, die SC Wehrpflichtigen 
töteten Ist dOCh schel­
stetan: "Das 

• bei der &un• ae, wenn Leu•e eil 
deswehr drautgehen,b:ohl 
die Krie��:!.-::n 

,;b:n. Ich 
wir 11ft 

_. keinen aruder 
habe ·-�· 
rnehr." 

tet worden... Und was haben 
die in ltzehoe stationierten 
Soldaten in Niedersachsen ge­
macht? .,Die Soldaten haben 
auf dem Standortübungsplatz 
Bergen-Hohne sanitätsdienstli­
ehe Versorgung betrieben. Sie 
waren also untergebracht in fe­
sten Unterkünften und warte­
ten eben darauf, daß irgendwo 
Soldaten der Kampftruppe 
sich verbrennen oder sich ver­
letzen." 

So stellt sich die Bun­
deswehr den "Schutz:" 
vor einem Atomkrieg· 
vor (Bild aus der Aus­
blldungsbroschüre): 

Für den atomaren, bio­
logischen und chemi­
schen Krieg empfiehlt 
die neue Bundeswehr­
broschüre: �BC­
Schutz:maBnahmen 
auch am Arbeitsplatz 
(z:. B. Stab) oder am 
Einsatzort (z:. B. lnst­
Halle) mit überraschen­
den Einlagen und stel• 
gender zeltdauer 
üben." 
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Stefan ist einer von 2000 Sol­
daten, die seit Bestehen der 
Bundeswehr im Dienst ums 
Leben gekommen sind. ..Ja, 

"Irrtümliche 
SchuBwechsel" 

die erhöhen die Gefahr der ge- . 
sundheitlichen Gefährdung", 
sagt Oberstleutnant Preuschoff 
verharmlosend über die neuen 
Bundeswehrvorschriften. .,Ich 
halte es für erforderlich, daß 
wir kriegsnah ausbilden, und 
dazu gehört auch eine gewisse 
Risikobereitschaft ... 
Was das heißt, liest sich in -der 
Ausbildungsbroschüre der 
Bundeswehr beispielsweise so: 
,.Irrtümliche Feuereröffnung 
auf eigene Kräfte oder Yerse­
hentliche Schußwechsel unter­
einander werden nie auszu­
schließen sein." 
Besonders dann werden Un­
fälle nicht auszuschließen sein, 
wenn Soldaten total übermü­
det sind. Stefan kam morgens 
um 6.37 Uhr ums Leben. In 
Zukunft ist mit noch ganz an­
deren Dienstzeiten zu rech­
nen: ,. Gefechtsdienst im Rah­
men des 24-Stunden-Kampfta­
ges ansetzen. Längere Ge-

fechtszeiten ibea: ,8-Stundeo­
Gefechte' sind seltea, oft sind 
sie kürzer, meistens aber läD­
ger, Yiel linger. Zusammenhän­
geade Gefechtsausschnitte zo 

unregelmäßigen Zeiten Yom 
Tag in die Nacht, Yon der Nacht 
in den Tag üben • • • Belastun­
gen werden erfahrungsgemäß 
erst nach 36 Stunden spürbar. 
Truppe daran gewöhnen • • • Ei­
ne körperlieb ,harte' Truppe ist 
auch seelisch belastbar." 
Blanker Hohn ist das ange­
sichts dessen, was Stefans 
Schwester Anja erzählt: .. Mein 
Bruder, wie soll ich sagen -
kräftig war der nicht, der war 
mehr zerbrechlich und war to­
tal sensibel. .. 

Hubschrauber 
abgestürzt 

.. Wenige Tage, bevor er gestor­
ben ist, hat mein Bruder mich 
angerufen", erinnert sich Anja. 
"Er erzählte, daß es ziemlich 
hart ist auf dem Manöver. Die 
würden mit dem Panzer total 
rumheizen, da müßtest du auf­
passen, daß du nicht überfah­
ren wirst. Und daß da • ein 
Hubschrauber abgestürzt ist. 
Es habe schon drei Tote und 
84 Verletzte gegeben ... 

Oberstleutnant Preuscboff 
hüllt sich dazu in Schweigen: 
.,Das kann ich Ihnen nicht sa­
gen. Ich bin nur der Komman­
deur dieses Sanitätsbatail­
lons." Vielleicht hat er vor un­
serem Gespräch in der Bun­
deswehrbroschüre gelesen: 
,. Ausmerzen des disziplinlosen 
Romanstils bei Hefebleu und 
Meldungen." 

"Kälteeinbruch 
bester Rahmen" 

.. Mein Bruder bat ziemlich vie­
le Manöver gehabt". erzählt 
Anja ... Einmal, das war im Ja­
nuar oder Februar, da mußten 
die im Zelt draußen pennen. 



Die ganze Kompanie wurde 
total krank. da mußten sie das 
Manöver abbrechen." Das soll 
in Zukunft kein Grund mehr 
für einen Abbruch sein, denn, 
so die Bundeswehrbroschüre: 
"Hitzewellen, Kälteeinbrüche, 
Regeawocben oder eia Yer­
schaeiter Standortübungsplatz 
schaffen den bestea Rahmea 
für einea kriegsaahea Gefechts­
dienst • • •  Wena dabei Verfah­
rens- oder Ausrüstungsmängel 

.sichtbar werden, ist es . kein 
Schaden. Im Gegenteil: wir 
werden wieder Jemen, uns selbst 
zu helfen, wir könaen rechtzei­
tig Abhilfe beantragen." 
Warum das alles, dazu schrieb 
die vom Verteidigungsministe­
rium herausgegebene Zeitung 
.. Bundeswehr aktuell.. bereits 

im Januar 1985, "daß auch die 
sibirische Kälte die Soldaten 
nicht aus der Fassung gebracht 
habe". 
.. Was da passiert, das müßte 
man ja echt veröffentlichen'\ 
meinte Anja zu einem Sozial­
arbeiter der Bundeswehr, der, 
so Anja, die· Familie "einfach 
abgespeist hat. Für die war 
mein Bruder nur 'ne NQm­
mer ... 
Ein paar Tage nach diesem 
Gespräch mit dem. Bundes­
wehr- Vertreter erhielt An ja ei­
nen anonymen Anruf: .. Wenn 
Sie etwas unternehmen in der 
Sache, wird Ihr Verfahren wie­
der aufgenommen. Sie wissen 
schon, was wir meinen ... (An ja 
ist mit 14 an der holländischen 
Grenze mit Hasch erwischt 

Foto: Langer 

worden.) Wie schrieb Verteidi­
gungsminister Wörner nach 
Stefans Tod in einem Tele­
gramm an die Familie Müller: 
"Ich versichere Sie der Hilfe 
durch die Bundeswehr ... 

"Vernichtende 
Waffenwirkung" 

Eine Hilfe, _die Wörner allen 
Familien leisten könnte: Die 
Bestimmungen über "Kriegs­
nah ausbilden.. zurückneh­
men. "Merkmal der Kriegs­
wirklichkeit ist die Leib und 
Leben bedrohende •emichtende 
Waffenwirkung", heißt es in 
der Bundeswehrbroschüre. 
"Im Gefechtsdienst kan• diese 
Waffenwirkung jedoch nur aa­
gedeutet, kann die Gefahr le­
diglich durch ,Einlagen• a••oll­
komme• geschildert wenln." 
Angesichts von SDI, Pershing 
und anderen Massenvernich­
tungswaffen ist das allerdings 
wahr - das Ende der Mensch­
heit läßt sich nur "unvollkom­
men schildern... Aber es läßt 
sich verhindern. 

Adrian Geiges 
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Originalton Bundeswehr: azi-Wehrmacht als Vorbild 

, ,, I 0 000 Feind­
"Es handelt sich um die mit viel Blut im letzten 
Krieg (1939-1945) erkaufte Erfahrung, daß im · 

Frieden viel mehr als früher dafür gesorgt 
werden muß, daß jeder Soldat zunächst als 
Kämpfer schlechthin ausgebildet wird, ehe er 
Spezialist seiner Truppengattung wird. Eine 
Aussage über den Zusammenbruch der 
Heeresgruppe Mitte, Rußfand Sommer 1944, 
mag genügen: ... " So beginnt(!) die 
Bundeswehrbroschüre ., Kriegsnah ausbilden", 
über die du auf den letzten Seiten schon 
einiges lesen konntest. Kritiklos beruft sich 
die Bundeswehr in der ganzen 
Ausbildungsbroschüre auf die Erfahrungen der 

azi- ngriffskriege- ohne in einem einz•gen 
Wort zu sagen, daß es sich dabei um dae 
größten Verbrechen in diesem Jahrhundert 
gehandelt hat! Hier einige Auszüge: 
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"Ausfall" 
Aus : Die Geschichte der 22. 

Infanteriedivision 
1939-1945 : 

"Jeder tat seine Prlicht. Wo 
ein Offizier ausfiel, sprang 
ein Unteroffizier ein, wo die­
ser ausfiel, war selbst ein jun­
ger Soldat der Weiterstür­
mer." 
Aus dem Beispiel sind zwei 
Erkenntnisse abzuleiten : Im 
Vordergrund steht die Bereit­
schaft aller Führer, unver­
züglich für den ausgefallenen 
Vorgesetzten einzuspringen. 
Dazu wurde im deutschen 
Heer schon iminer erzogen 
und ausgebildet . . .  

. 
Vom "alten Haufen�· berich­
ten einfache Landser und 
hochgestellte Truppenführer; 
"Zurück zum alten Haufen!" 
war der Wunsch Verspreng­
ter und Genesener: "Der alte 
Haufen . . .  Das ist eine ganze 
Welt" steht in "einem bekann­
ten Tagebuch. Dies läßt den 
Schluß zu, daß es viele "alte 
Haufen" gab, die ein Hei­
matgefühl, vielleicht ein Ge­
fühl von Geborgenheit, bo­
ten. 
Lehre: Kleine Kampfgemein­
schaften und Teileinheiten 
zu "Einheiten" entwickeln -
nicht mit großen Sprüchen, 
sondern durch das Vorbild 
und die Kameradschaft aller 
Dienstgrade untereinander. 

panzer 
vernich.­
tet'' Foto: dpa 

Aufgrund bitterer Erfahrun­
gen wurden 1942 alle Trup­
pen - laut Vorschrif� : "Gre­
nadier und Feldbäcker" -
verstärkt im Panzernah­
kampf ausgebildet, um sie 
"panzerfest" zu machen . . .  
Dazu wurden neue Kampf­
mittel und Panzerabwehrwaf­
fen eingeführt. Der Erfolg: 
Im zweiten Weltkrieg ver­
nichteten Einzelkämpfer 
rund 10000 Feindpanzer. 
Lehre : Alle Truppen sind in 
der Panzervernichtung aus­
zubilden, denn dazu sind sie 
ausgerüstet. 



Der Feind Winter 

"Die Witterung stellt sich im­
mer mehr als der stärkste 
Feind der eigenen Truppe 
heraus." (Steiger, Rudolf, 
Panzertaktik im Spiegel deut­
scher Kriegstagebücher 
1939-1941) 
Diese wichtigste Winter­
kampferfahrung geht verlo­
ren, weil eine Folge milder 
Winter wenig Übungsmög-
lichkeiten bot und damit 
Ausbildungslücken verdeck­
te. Deshalb muß jede Winter­
kampfwetterlage zum Ge­
fechtsdienst gequtzt werden, 
um "die Truppe zu befähi­
gen, nicht nur ihre Kampf­
kraft zu erhalten, sondern die 
winte"'tlichen Verhältnisse 
zum eigenen Vorteil wendig 

szunutzen." · (Merkblätter 
Infanterie Nr. 8 vom 8. 8. 
) Für die Winterkampf­

ausbildung sind daher 
Schubladenlösungen vorzu­
bereiten. 
Lehre: Alle Truppen in ihren 
Hauptaufgaben auch unter 

Winterkampfbedingungen 
ausbilden. 

"Konnt' einst ein Panzer 
Dich erschüttern, so muß er 
heut' vor Dir erzittern." 
(Quelle: Der Panzerknacker 
[Anlei�ung für den Panzer­
nahbekämpfer] vom 13. 5. 
1944) 

FEUERKAMPF 

• • .  wie der Jäger 
das Wild 

PANZERVERNICH­
TUNGSTRUPPS 1944 
"In langsamer Fahrt, immer 
wieder schießend, bewegen 
sich zwischen den Häusern 
drei schwere Brocken auf 
uns zu. Wir machen uns 
sprungfertig. Die Panzerfaust 
schußbereit, lauern wir und 
verfolgen die Stahlkolosse. 
Eine . Panzerfurcht kennen 
wir längst nicht mehr. Plötz­
lich eine gewaltige Detona­
tion. Die Panzerabwehrkano­
ne links von uns bucht den 
ersten Erfolg. Die beiden an­
deren Panzer rollen näher. 
Das ist der Augenblick für 
uns. Der Zugführer gibt das 
Zeichen, also ,ran an den 
Feind!' Gespannt sehen· wir, 
wie ein Kamerad, die Panzer­
faust in der Hand und von 
Deckung zu-Deckung sprin­
gend, den Panzer ,angeht' 
wie der Jäger das Wild. Der 
Panzer hält. Blitzschnell er­
kennt der Nahkämpfer die 
günstige Gelegenheit, und 
schon schwirrt das tödliche 
Geschoß ab. Eine riesige 
Stichflamme, und der Koloß 
brennt lichterloh." 

Panzerabwehr ist 
Feuerkampf ... 

"Am Waldrand begannen 
Maschinengewehre zu rat­
tern. Der MG-Schütze I sank 
mit einem Kopfschuß zusam­
men. Man zog ihn zur Seite, 
lind wie bei einer Friedens­
übung legte sich der nächste 
Schütze hinter die Waffe und 
schoß weiter. Aber auch die­
sem ging es wie dem ersten. 
Erst dem dritten gelang es, 
den Gegner zum Schweigen 
zu bringen. Kein Wort fiel 
bei diesem Schützenwech­
sel." 

Auch das ist Gefechtsdiszi­
plin: Für den verwundeten 
oder gefallenen Kameraden 
"in die Bresche" zu springen, 
Platz und Auftrag des ausge­
fallenen Riebtschützen oder 
Ladekanoniers, Bergepanzer­
fahrers oder Störungssuchers 
zu übernehmen. 
Lehre: Kleine Kampfgemein­
schaften so auszubilden und 
erziehen, daß jeder kurzfri­
stig_ den Attftrag des Vorder­
und Nebenmanns erfüllen 
kann. 



elan-Gespräch mit 
. . 

' 

Herbert Grönemeyer. 
Ein lntervi_ew mit Herbert Grönemeyer ist 
kein Frage-Antwort-Spiel. Er läßt sich 
herausfordern, und er fordert heraus. Ge­
meinsame und unterschiedliche Meinun� 
gen kamen zutage, als elan-Redakteur 
Adrian Geiges ·mit ihm über seine neue 
Platte diskutierte. 

elan: Von der "Idiotie, made 
in Germany" singst du und 
vom "Lächeln", das "uner­
träglich ignorant grinst". 

"Idiotie, made 

in Germany" 

Deine neue Platte ,.Sprünge" 
ist eine Platte gegen die Wen­
de in diesem Land. Du klagst 
an, beschreibst treffend und 
witzig. Mir fehlt der Hinweis 
auf die Kräfte, die sich der 
Wende entgegenstellen. 
Siehst du keine Möglichkei­
ten, den Rechten in Bonn ein 
endgültiges "Blackout" zu 
verpassen?. 
Grönemeyer: Doch. Ich über­
stilisiere Sachen immer, weil 
ich das für einen Weg halte, 
die Dinge zu verdeutlichen. 
Aber es ist nicht so, daß ich 
sage: "Hilfe, Hilfe, es ist al­
les so fürchterlich... Meine 
Lieder sind nicht resignativ, 

- • überhaupt nicht. Sie sind ein 
Aufruf: Es darf nicht so wei­
tergehen, es ist an der Zeit, 
sich zu wehren. Die Streiks 
gegen die Änderung des Pa­
ragraphen 116 zum Beispiel 
sind ein Signal. Leute, die 
sich solche Fouls erlauben 
wie Wömer und Zimmer­
mann- die haben einfach zu 
geben. 

"Großmogul 

Kohl" 

Die Wirtschaftslage war 
noch nie besser als zur Zeit. 
Doch es werden keine Ar­
beitsplätze geschaffen, das 
Geld bleibt in wenigen Hän­
den, die Reichen setzen sich 
immer stärker ab ,.yon denen 
unten. 
Kohl führt sich mittlerweile 
auf wie ein Großmogul. Da 
sollen maschinenlesbare 
Ausweise kommen, Geheim­
dienst und Polizei verknüpft 
werden. Das ist die Angst da-
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vor, daß die Bevölkerung 
merkt, daß das Ganze immer 
aufgeblasener und hohler 
wird. 

"Typisch 

deutsch" 

Ich versuche mit meiner Plat­
te zu erklären, was typisch 
deutsch ist, wovor wir uns 
hüten müssen. Da ziehe ich 
auch Vergleiche mit der 
DDR, die hat die gleichen 
Traditionen. 
elao:· Der Großteil der von 
dir angegriffenen Erschei­
:nungen . ist nicht typisch 
deutsch, sondern typisch ka­
pitalistisch. Du singst etwa 
von dem Jugendlichen, der 
"den Briefkasten nicht mehr 
leeren kann", weil er darin 
nur liest "tausendmal, es tut 
uns leid", der "einmal wis­
sen" will, "was Leben heißt". 
Wenn du in bezug auf diesen 
Punkt Kapitalismus und So-

zialismus vergleichst, dann 
siebst du die Systemunter­
schiede. 
Gröaemeyer: Da sind sicher 
Ansätze für Lösungen, die im 
Sozialismus genauer sind, als 
sie zur Zeit hier vorherr­
schen. Eigentum an den Pro­
duktionsmitteln für alle, das 
ist eine Idee, über die man 
reden kann. Wenn das aber 
zu solchen Folgen führt wie 
in der DDR, finde ich das 
schlimm. Wenn zum Beispiel 
solch ein Sicherheitssystem 
aufgebaut wird. 

"Ideen �tatt 

Ideologien" 

elan: Macht und Sicherheit -
da ist die Frage: Für wen? 
Für wen bei uns die Macht 
ausgeübt wird, sagst du in 

. deinem neuen Lied "Lä­
cheln": "Industrielle gehen 
schmieren. Das Geld ist wie­
der mal allmächtig. Die Poli­
tiker funktionieren prächtig." 

(t 

Gröoemeyer: Überall, wo 
menschliche Interessen ver- � •. 
Ietzt werden, muß man ein- � 
schreiten. Das versuche ich 
in meinem . Bereich, in 
Deutschland, im Westen. Ich 
engagiere mich gerne für 
Ideen, ich engagiere mich 
aber nicht für Ideologien, für 
Parteien, das mag ich nicht. 
Ich mach mit bei einer Ak-
tion, einem Boykott, einer 
Demonstration, einer Beset-
zung. Ich habe beim Marsch 
gegen Rassismus gespielt, 
mit Greenpeace Sachen ge-
macht, engagiere mich in der 
Friedensbewegung. 
elan: "Gebt den Kindem das 
Kommando, sie. berechnen 
nicht, was sie tun", singst du 
auf deiner neuen Platte, und: 
"Kriege werden aufgegessen, 
einfacher Plan, kindlich ge­
nial." Du zählst "Armeen" 
und "Panzer" auf. Was 
meinst du zu dem Weltraum­
waffenprogramm SDI der 
US-Regierung? 



Grönemeyer: Ich halte das 
für eine völlig perverse Ent­
wicklung, völlig beschmiert. 
Die sagen'sich: Wenn wir es 
schaffen, den Weltraum zu 
kontrollieren, dann kontrol­
lieren wir auch die Erde.· 
Daß der Kopf des Menschen 
sich immer bescheuertere 
Entwicklungen ausdenkt, ist 
sicherlich nicht zu . stoppen. 
Aber es ist zu stoppen, solche 
Dinge umzusetzen. 
elan: Wie es die Sowjetunion 
jetzt vorgeschlagen hat mit 
ihrem Plan, die Atomwaffen 
innerhalb von 15 Jahren ab­
zuschaffen und auf Welt­
raumwaffen zu verzichten. 

"Butter bei 
die Fische" 

Grönemeyer: Ich unterstelle 
keiner Seite mehr Edelmut 
als der anderen. Ich kann 
nur sagen, wie man hier im 
Kohlenpott sagt: "Butter bei 
die Fische." Ich will das se-

hen, ich will Fakten sehen. 
elan: Fakt ist zum Beispiel, 

. daß die Sowjetunion seit 
dem 6. August 1985 einsei­
tig ihre Atomwaffentests ge­
stoppt hat und nie wieder wel­
che aufnehmen will, wenn 
die USA mitziehen. 
Grönemeyer: Die Russen? 
Das höre ich zum ersten Mal. 
Die wollen also keinen 
Atomtest mehr durchführen? 
Ich würde das sicher begrü­
ßen, wenn das klappt. 
elan: Einer unserer Berüh­
rungspunkte ist der gemein­
same Kampf gegen die 
Apartheid in Südafrika. "Wir 
sehen Schlagstöcke, schwar­
zes Blut", singst du im Lied 
"Maß aller Dinge" und 
schlägst darin die Brücke zur 
Ausländerfeindlichkeit bei 
uns: "Mach meinen Kumpel 
nicht an. Wer hält sich schon 
daran ?" Ist das nicht zu re­
signativ? Es gibt doch Erfol­
ge der Befreiungsbewegung 
ANC in Südafrika, es gibt . 

llerbert G .. 1.,. I'OIJe.IJJ "J"leiiJe L. 
· eyer: 

� 1�er · 6!-S ist SIIJd ej ao der , - . • IJ �"t,.",. 

Ermutigendes gegen die Aus­
länderfeindlichkeit wie die 
hohen Verkaufszahlen des 
Wall raff- Buches. 
Grönemeyer: Das sehe ich 
genauso, das bestreite ich 
überhaupt nicht. Es gibt si­
cherlich Ansatzpunkte, wo 
öffentlich der Kampf aufge­
nommen wird, wo versucht 
wird, Bewußtsein zu schaf­
fen: Ganz unten der Kampf 
der Schwarzen gegen das Re­
gime, und hier die Be­
wußtmachung gegen Ausliin­
derfeindlichkeit. Das sind 

<..elt, Sieb 
• 

Zll lt'ebreiJ." 

Ansätze, und diese Ansätze 
müssen sich vervielfachen, 
da müssen immer mehr Leu­
te drüber reden und das an 
die Öffentlichkeit bringen. 

"Boykottiert 
Südafrika !" ' 

Wir können einen Beitrag 
zum Kampf der Schwarzen 
leisten, indem wir zum Boy­
kott Südafrikas aufrufen. Es 
sind die Firmen von hier, die 
da unten arbeiten, die die bil­
ligen Arbeitskräfte ausbeu­
ten. 
Ich wollte mit diesem Ver­
gleich zu Südafrika beschrei­
ben, daß es nicht darum 
geht, hier zu sitzen und zu sa­
gen: "Ob, die Armen da un­
ten ... Sondern z u  zeigen, daß 
die Strukturen hier auch so 
sind. Wir müssen den Finger 
auf die W unde legen. 

Aus welcher Rede Nelson Man­
delas stammt derTextder neuen 
LP von Lutz Görner? 

Lutz Görners aktuelle LP Ist .,Ich 
bin der Angeklagte Nr. 1". 
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Eineinhalb Autostunden von Han­
nover entfernt, liegt in südöstli­
cher Richtung der Kurort Bad 
Harzburg. Hier kommt man zum 
Genesen hin, wenn man Probleme 
mit Herz und Kreislauf hat, Rheu­
ma in den Knochen oder wenn 
man lungenkrank ist. 
Allerdings, "Staublungen" werden 
hier nicht behandelt. Zwanzig Jah­
re Knochenarbeit im Kohleberg­
bau unter Tage, zwanzig Jahre 
lang Staub geschluckt, und man 
hat ein Anrecht auf ein tröstendes 
Pflaster der Krankenkasse. Nach 
Bad Harzburg wird man dann je­
denfalls nicht verschickt. Hierher 
kommt man nur, wenn man Ober 
das entsprechende Kleingeld ver­
fügt. 
Gleich neben den Kurhäusern, in 
landschaftlich schöner Umgebung, 
findet man die "Akademie Bad 
Harzburg". Dort geht es zu wie im 

Taubenschlag, wenn allwöchent­
lich Hunderte von Teilnehmern 
die Seminare und Kurse besuchen. 
Viele Unternehmen aus dem gan­
zen Land schicken ihre Manager, 
Abteilungsleiter und Meister zu 
diesem Institut. Mehr als 400 000 
waren es seit Gründung der Aka­
demie im Jahr 1 956. Sie ist damit 
eines der gfößten Ausbildungszen­
tren der westdeutschen Unterneh­
mer, die "Akademie für Führungs­
kräfte der Wirtschaft". 
Hier lehrt man das "Harzburger 
Modell", eine ausgefuchste Me­
thode, ein Unternehmen zu flfüh­
ren". Schaufelt man sich durch 
das ganze scheindemokratische 
Beiwerk dieses "Modells" hin­
durch bis zum Kern, dann bleibt 
ein reaktionäres Gerippe übrig. 

"Harzburger Modell" 
Das sieht so aus: Die Firmenspitze 
eines Unternehmens drückt den 
Arbeitern und Angestellten nach 
einem festgelegten Plan je einen 
Teil ihrer eigenen Verantwortlich­
keit für Produktion und Verkauf 
aufs Auge. Sie macht jeden da�r 
verantwortlich, wenn die "von 
oben" gesteckten Ziele ni�ht er­
reicht werden. 
Jeder, der für "seinen" Bereich 
verantwortlich ist, muß sehen, wie 
er zurecht kommt, muß "mitden­
ken" und nicht gleich seinen Vor-

gesetzten mit allen arbeitstechni­
schen Problemen belasten. Der je­
weilige Vorgesetzte (Vorarbeiter, 
Meister, Abteilungsleiter usw.) 
kontrolliert seine Untergebenen 
laufend und lädt zum "Mitarbei­
tergespräch", wenn es nicht wie 
vorgegeben läuft. In diesem Ge­
spräch sind die "Mitarbeiter" ver­
pflichtet, dem Vorgesetzten ihre 
Meinung zum Problem zu sagen 
und ihn gegebenenfalls zu kritisie­
ren - auch auf das Risiko hin, �aß 
es dann knallt. 

Führungsmethoden 
Der Vorgesetzte erfährt so, wie sei­
ne "Mitarbeiter" denken, merkt 
sich das und benutzt es später für 
seine Entscheidungen. (Die Gren­
ze zum Aushorchen ist hier flie­
ßend.) 
VVährend "ganz oben"· abgesahnt 
wird, sollen nach diesem "Modell" 
die Arbeiter und Angestellten (vor 
allem die leitenden Angestellten) 
dazu gebracht werden, sich so zu 
verhalten, als wäre die Steigerung 
des Unternehmergewinns ihr eige-
nes Interesse. Jeder glaubt dann 
zwar, er könnte mitentscheiden. 
Tatsächlich aber wird er an der 
langen Leine gefüJirt, um "selb� 
ständig" das zu tun, was die Fir-� 
menspitze will. . 
Dieses "Modell", das der Leiter 
und Gründer der Akademie ent­
wickelt hat, beschäftigt sich folg-
lich mit dem, was man "Men­
schenführung" nennt. 
Solche Führungsmethoden werden 
nicht aus dem Stand heraus ent- , 
wickelt. Es gibt Erfahrungen, die 
man einbeziehen kann. VVelche Er­
fahrungen? Nehmen wir den Juri­
sten Prof. Dr. Reinhard Höhn. Der 
hatte sich in der Zeit des Nazifa­
schismus vor allem mit sogenann­
ten staatsrechtlichen Fragen be­
faßt. Etwa, wie man Menschen in 
einem Staat durch Vorschriften so 
"führen" kann, daß sie tun, was 
die Staatsinstanzen wollen. 

Geheimdienst der SS 
Im Oktober 1935 wurde Höhn -a_ 
zum Leiter des Berliner Institut� 
für Staatsforschung ernannt und 
gleichzeitig zum Chef einer Abtei-
lung im sogenannten SO-Haupt-
amt. Der SD war der Geheim­
dienst der SS, untergebracht in der 
VVilhelmstraße 102 in Berlin. Und 
diese Adresse war die der SS-Füh­
rungszentrale "Reichssicherheits­
hauptamt" (RSHA). 
Da es der SS-Sturmbannführer 
Prof. HOhn für wichtig hielt, daß 
die Staatsführung laufend Ober 
Stimmungen und Meinungen in 
der Bevölkerung unterrichtet sei, 
baute er seine SO-Abteilung zu ei­
ner Art "Meinungsforschungsinsti­
tut" aus. Genauer gesagt: Seine 
Abteilung war verantwortlich für 
die totale Bespitzelung aller Berei­
che des öffentlichen Lebens und 
nannte sich blumig "Lebensgebiet­
beobachtung". 
Mit Kriegsbeginn 1939 wurde das 
Institut rar Staatsforschung dem 
SS-Chef Himmler direkt unter­
stellt. Unter HOhns weiterer Lei­
tung arbeitete es nun an staats­
und verwaltungsrechtlichen Pla­
nungsaufgaben, die mit der Ver­
sklavung anderer Völker zusam-
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menhingen. Denn der Nazistaat 
machte sich daran, Europa "neu 
zu ordnen". Und das hieß: Das 
Deutsche Reich macht sich alle 
umgebenden Staaten untertan, 
faßt sie zu einem "Großraum" zu­
sammen und "führt" sie "aus der 
Mitte heraus" an. "Reich und 
Großraum", so schrieb Höhn da­
mals, "sind die beiden Grundbe­
griffe, von denen für die deutsche 
Staatswissenschaft die . • .  Neuord­
nung Europas ausgeht." 
Da diese sogenannte "Neuord­
nung" Europas im direkten Inter­
esse und Auftrag der deutschen 
Konzernherren angegangen wur­
de, waren Leute wie Höhn an ent­
sprechender Stelle gefragt. 1942 
wurde er in den wissenschaftli­
chen Beirat der "Gesellschaft für 
europäische Wirtschaftsplanung 
und Großraumwirtschaft" beru­
fen. 

Versklavung 
der Völker 

Für diese Gesellschaft legte er sei­
ne Ideen u. a. in einem Aufsatz mit 
dem Titel "Reich - Großraum -
Großmacht" dar. Darin war in 
wohlgesetzten Worten zu lesen : 
.. Das Wesen der Reichsmacht be­
ruht auf der Führung . . .  Wie in­
nerhalb des Reiches die Führung 
weit über die äußeren Formenblos­
ser Befehlsgewalt hinausgeht, so 
unterscheidet sich die außenpoliti­
sche Macht des Reiches von den 
Methoden bloßer Gewalt- und 
Unterwerfungspolitik. Sie beruht 
vielmehr auf der tieferen Einsicht, 
daß es zur Lösung der Gesamtauf­
gaben innerhalb eines neuen Euro­
pas der Mitwirkung aller Völker 
bedarf, die sich aus der inneren 
Bejahung dieser Aufgaben dem 
Reich zur Seite stellen." 

Schaufelt man den ganzen ver­
harmlosenden Kleister von dieser 
Formulierung, dann bleibt als 
Kern : Will das Deutsche Reich ei­
ne ganze Auswahl anderer Völker 
kommandieren und "führen", 
dann reicht es nicht aus, nach dem 
Prinzip "Befehl · und Gehorsam" 
nur draufzuknüppeln; dann 
braucht man Führungsmethoden, 
die diese Völker dazu bringen, an 
ihrer eigenen Versklavung "mitzu­
wirken". 
Dem Professor Höhn wurde es ge­
dankt. Im "SS-Personalverände­
rungsblatt" Nr. Sb vom 9. Novem­
ber 1944 wurde das SS-Mitglied 
Nr. 36 229 zum SS-Oberführer mit 
Tätigkeit im RSHA ernannt. Wei­
tere Auszeichnungen folgten . 
Nach der Zerschlagung des Fa­
schismus am 8. Mai 1945 soll 
Höhn zunllchst fih"'-tllngere -ze.it 
unauffindbar gewesen sein, wäh­
rend vor dem Internationalen Mi­
litärgerichtshof in Nürnberg be­
reits die Verhandlungen gegen die 
Hauptkriegsverbrecher liefen. 

Das Ende des 
Faschismus 

Als dann auch die Geldgeber der 
Nazis und Kriegsgewinnler aus In­
dustrie und Banken auf die Ankla­
gebank sollten, wurde der Ge­
richtshof bereits nur noch von drei 
der vier Besatzungsmächte gelei­
tet. Die Sowjetunion war von den 
Westmächten USA, Großbritan­
nien und Frankreich "rechtzeitig" 
ausgebootet worden, weil sie; sich 
in der sowjetischen Besatzungszo­
ne (der heutigen DDR) strikt an 
die gemeinsame Abmachung hielt: 
Aburteilung aller Kriegsverbre­
cher und Enteignung der Konzern-

herren, die für Faschismus und 
Krieg verantwortlich waren. 
Die Westmächte gedachten aber 
gar nicht, sich an diese Abma­
chung zu halten. Sie überlegten 
vielmehr: Wenn man nun schon 
nicht mehr das ganze Deutschland 
als kapitalistisches Deutschland 
bekommen kann, dann wenigstens 
(vorerst) einen Teil, nämlich die 
Westzonen (die heutige Bundesre­
publik). Dann aber kann man 
schlecht große Prozesse gegen 
deutsche Unternehmer veranstal­
ten, die man nun schließlich für 
ein kapitalistisches Westdeutsch­
land braucht. 

Symbolische 
Verurteilung 

So wurden in Nürnberg folglich 
nur noch einige Wirtschaftsgrößen 
symboliscb verurteilt, Aick zum 
Beispiel, Krupp oder einige Direk­
toren des Chemiekonzerns IG-Far-

ben (das war der Zusammen­
schluß von Hoechst, Bayer und 
BASF). Ein, zwei Jährchen Knast 
- und die Herren waren samt ih­
rem Vermögen wieder in ihrer al­
ten Stellung (und dankten es ihren 
Gönnern vor allem in den USA). 
Versteht sich, daß man für den 
Wiedernutbau eines kapitalisti­
schen Westdeutschland erfahrene 
Krllfte brauchte, zuverlässige Leu­
te mit Geist und Einsatzbereit­
schaft. Und die entwickelten ihre 
Methoden für diese Aufgabenstel­
lung nicht aus dem Stand heraus. 
Es gab Erfahrungen, die man ein­
beziehen konnte - der neuen lagt' 
selbstverständlich angepaßt. 

Eine kurze Pause tritt ein. Dann 
meldet sich die Frauenstimme am 
Telefon erneut. 
"Es tut mir leid. Herr Professor 
Höhn ist bereits in der Mittags­
pause_ Vielleicht rufen Sie später 
noch mal an." 

Georg Diemann 

Auf welchem lnsb'ument beglei­
tet sich Mercedes Sosa selbst? 

Die aktuelle LP von Mercedes 
Sosa (mit Mllton Nasclmento 
u. &) Ist .Corazon Amerlcano"". 
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Mozart Ist ln: "Ama· 
deus" (der Film), 
"Rock me Amadeus" 

von Falco . . .  Mozarts 
Leben und Musik sind 
aber noch weitaus 
spannender und ak· 
tueller, als aus - Film 
und Lied hervorgeht. 
Dies beweist ein Pro­
gramm, mit dem das 
Stuttgarter Friedensor· 
ehester beim Festival 
der Jugend auftritt . 

. "Fiiede den Hütten ! Krieg den 
Palästen!'' - Ja, du hast richtig · 
gehört. Du befindest dich bei 
einem Konzert mit Stücken 
von Wolfgang Amadeus Mo- _ 

-zart. Die Leute neben dii: sit­
zen nicht im gepolsterten Ses­
sel, sondern auf dem Boden, 
tragen nicht Anzug und Kra­
watte, sondern Jeans und T­
Shirt. Aber warum liest da ei-

.. ner solche Texte vor? _., "Wir betten die Musikstücke 
ein in einen Rahmen aus Tex­
ten, Szenen und Bildern, um 
klarzumachen, in welchen ge­
sellschaftlichen Zusammen­
hängen sie entstanden sind", 
sagt Jörg lwer, der Leiter des 
Stutt arter Friedensorchesters. ' 

Konzerte des ne rche­
sters sind anders als herkömm­
liche Veranstaltungen mit klas­
sischer Musik. Jörg Iwer 
meint : "Schon das Gebäude 
der Oper wird zu Einschüchte­
rungszwecken mißbraucht. 
Das Weihevolle, was der klas­
sischen Musik in den norma­
len öffentlichen Konzerten an­
haftet, wird benutzt zum Nie­
derhalten von eigenen Gefüh­
len und eigenen Meinungen." 

W gang Amadeus Mozart 
hatte eigene Gefühle und Mei­
nungen. "Er hat etwas getan, 
was damals ein Unding war: 
Er hat bei einem Fürsten ge­
kündigt, obwohl man damals 
als Musiker nur bei Fürsten 
Anstellung bekommen konnte. 
Wenn wir unser Programm 
nennen ,Mag nicht länger Die­
ner sein', dimn bezieht sich 
das auch auf die Haltung von 
Mozart. Er ist frech aufgetre­
ten und hat seine Rechte ge­
fordert, hat sich nicht der herr-
schenden Gesellschaftsord- . 
nung unterworfen." 

Zwei Jahre vor Mozarts Tod 
siegte in Frankreich die Revo­
lution ( 1789). Wirkt sich so et-

. was auf die Musik aus? "Sehr 
deutlich. Zum Beispiel ist die 
von Mozart viel verwendete 
Tonart d-Moll das Gegenteil 
der königlichen Tonart D­
Dur." 
Wie kann eine Tonart könig­
lich sein? "Damals waren 
Blechblasinstrumente wie 
Trompeten in . D gestimmt, 
konnten bei damaligen Stand 
der Technik nur D-Dur her­
vorbringen. Nach der Reichs­
Polizei-Ordnung von 1525 
durften Trompeten und Pau­
ken nur vor Fürsten gespielt 
werden, nicht vor · dem Volk. 
Stücke, die besonders pompös 
und triumphal waren, waren in 
D-Dur. d-Moll ist die Vernei­
nung davon, das Gegenbild." 
Diese Besonderheiten heraus­
zuhören, die Musik aus ihrer 
Zeit zu verstehen - dazu soll 
das Programm des Friedensor-

Das Friedensorchester Stuttgart entstand im Herbst 1983 : Musiker, Studenten und 
Laien unterstützten mit zwei Konzerten die Friedensbewegung bei der Vorberei­
tung der Menschenkette Stuttgart - Uim gegen die US-Atomraketen. Die Musiker 

chesters auf dem Festival der 
Jugend helfen. "Wir versuchen 
durch Spielen die Widersprü­
che, die in der Musik stecken, 
herauszuarbeiten. Wir glätten 
die ·Widersprüche nicht zu ei­
ner glückseligen Harmonie, 
sondern verschärfen sie, spit­
zen sie zu, produzieren keinen 
weichen Klang, sondern einen 
harten, modern gesprochen rif­
figen Klang." 

"Zu Zeiten Mozarts wurde nur 
einem Gefühl zugebilligt : dem 
Fürsten. Alle anderen hatten 
zu funktionieren, ihre Gefühle 
waren unwichtig", erzählt Jörg 
Iwer. "In der Mozartschen 
Musik drückt sich ein An­
spruch aus auf eigene, persön­
liche, auch intime Gefühle. 
Und diese Ansprüche waren 

eine große Gefahr für die da­
malige Gesellschaftsordnung. 
Die persönlichen Ansprüche 
haben letzten Endes dafür ge­
sorgt, daß die Massen aufge­
standen sind und in der Fran­
zösischen Revolution die Ba­
stille gestürmt haben. Mozart 
hat diese Ansprüche in Noten 
ausgedrückt. - In einer ähnli­
chen Situation leben wir heute 
auch. Wenn mehr arbeitende 
Menschen das Selbstbe­
wußtsein hätten, daß sie ei­
gentlich alle Werte hervorbrin­
gen, dann würden sie auch an­
ders auftreten in den Ausein­
andersetzungen." 

Adrian Geiges 

setzten ·die Arbeit fort, entwickelten neue Programme und ,.alternative" Konzertfor­
men. Kontaktadresse : Jörg fwer, Reinsburgstraße 1 29, 7000 Stuttgart I ,  Telefon 
07 1 1 /653338. 

19  



Mit Überfällen auf deutsche und ausländische 
Mitbürger, mit Aufmärschen und Hakenkreuz­
schmierereien versuchen Neonazis Angst und 
Schrecken zu verbreiten. Unser gemeinsamer 
Widerstand dagegen ist notwendig. "Nazis 
raus aus unserer Stadt" ist unsere Losung -
hier sind einige Beispiele, wie wir es schaffen 
können. 

Aufklären über 
Neonazis 

Sprecht mit euren Freunden in 
der Schule, im Jugendzentrum 
oder im Betrieb über die Neo­
nazis - diskutiert mit ihnen, 
wenn sie mit den gleichen "Ar­
gumenten" ankommen , wie die 
Neonazis - zum Beispiel gegen 
die Ausländer. Ihr könnt in eu­
rem Jugendzentrum Filme zei­
gen, die über die gefährlichen 
Ziele der Neonazis aufklären. 
Oder eine Diskussion mit einein 
alten Widerstandskämpfer, der 
schon 1933 gegen die Nazis ge­
kämpft bat, veranstalten (Siehe 
Adressen). 

Antifaschistische 

Bündnisse 

Das Wichtigste, um sich gegen 
Neonazis zu wehren, ist, daß 
wir ganz viele sind. Im letzten 
Jahr war der 40. Jahrestag der 
Zerschlagung des Faschismus. 
In vielen Städten haben sich 
antifaschistische · Initiativen 

Foto: Langer 
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gegründet. Aus Parteien, Ju­
gendverbänden und Organisa­
tionen. Wie sieht es in deiner 
Stadt aus, gibt es eine Antifa­
I nitiative? Frag doch mal bei 
den Jugendverbänden, Par­
teien oder bei der Gewerk­
schaft nach. 
Und dann geh einfach mal · 
hin, mach mit, und hilf die 
nächsten Aktionen gegen Neo­
nazis vorzubereiten. Wenn es 
keine Antifa-I nitiative gibt, ist . 
es schwer, für dich alleine eine 
zu gründen - aber versuche 
trotzdem, was in deiner Stadt 
zu bewegen. Sprich mit den 
SDAJiern. Die SDAJ ist im­
mer dabei, wenn Aktionen ge­
gen die Neonazis gemacht 
werden. Oder komm zum Fe­
stival der Jugend, Pfingsten in 
den Dortmunder Westfalen­
hallen. Dort wird an vielen 
Ständen, auf vielen Bühnen 
unser Widerstand gegen NeQ­
nazis gezeigt. (Siehe auch die 
Sei�en 35-50) · 

Neonazi­
Aufmärsche 

Überall wo Neonazis auftau­
chen, müssen wir ihnen Wider­
stand entgegensetzen. Sobald 
man von dem Nazitreffen er­
fährt, schnell das antifaschisti­
sche Bündnis zusammenrufen 
Flugblätter machen und ein� 

. Gegenkundgeb'ung veranstal­
ten. Auch wenn es nicht so ein 
Bündnis gibt, kann man mit 
Jugendorganisationen, Par­
teien, der Gewerkschaft, Kir­
chen sprechen und aktiv wer­
den. Wichtig ist es, möglichst 
viele Antifaschisten zu mobili­
sieren. 
Das beste Mittel bei öffentli­
chen Naziveranstaltungen sind 
Trillerpfeifen, Hupen, Rasseln 
- alles was Krach macht. 
Sprechchöre rufen wie : "Nazis 
raus ! Ausländer bleiben - Na­
zis vertreiben!" - so verhin­
dern wir, daß die Neonazis mit 
ihren Parolen dur.chkommen. 
Es soll auch schon Antifaschi­
sten gegeben haben, die mit 
Eiern, Tomaten und Farbbeu­
teln die Neonazis empfangen 
haben. 

Veranstaltungen 
gegen Nazis 

e Jetzt wird es draußen wie­
der wärmer. Die richtige Zeit 
für ein Ausländerfreund­
schaftsfest Zusammen mit 
deutschen und ausländischen 
Jugendlichen kann man im 
Park, auf der Straße oder auch 
auf dem Spielplatz ein tolles 
Freundschaftsfest feiern. Mit 
Musi.k, Essen und Trinken. 
Wenn du weitere Tips 
brauchst, rufe uns an. Tel. :  
(02 3 1 ) 27 1 5 0 1 .  
e Rock gegen Nazis. I n  jeder 
Stadt gibt es Amateurrock­
gruppen, Schülerbands und 
Freizeitmusiker. Sprecht sie 
doch mal an, ob sie nicht Lust 
hätten, bei einem Rockkonzert 
gegen Neonazis zu spielen. 
Wenn ja, fehlt nur noch der 
Raum, vielleicht in der Schule 
oder im Jugendzentrum, etwas 
zu essen und zu trinken, und 
ab geht die Post. 

Aktions­
beispiele 

Wie bei allen Aktionen gegen 
Neonazis ist es am besten 
wenn wir so viele Antifaschi: 
sten wie möglich sind : 
e Schaut euch doch mal in 
eurer Schule oder im Jugend­
zentrum um ! Leider sind oft 
die Tische oder Türen mit Ha­
kenkreuzen oder ausländer. 1 
feindlichen Parolen bemalt 
das darf nicht sein. Solche 
Schmierereien müssen weg. 
e Auch an Häuserwänden, 
Stromkästen oder Bushalte­
stellen gibt es Nazischmiere­
reien. Schreibt einen Brief an 
die Stadt und fordert sie auf 
diese Hetzparolen zu entfer: 
nen. Wenn dann nichts pas­
siert, schreitet selbst zur Tat. 
I n formiert vorher die Presse, 
trefft euch mit vielen Jugendli­

. chen und übermalt die Paro­
len. 
e Mietet, je nachdem wieviel 
Geld ihr auftreiben könnt, eine 
Plakatwand. Die kann man 
dann in einer Aktion selbst be­
malen - zum Beispiel mit einem 
deutschen und einem türkischen 
Jugendlichen, die sich · im Arm 
haben. Darüber malt ihr den 
Spruch : "Wir sind stolz, Freun- ---.. 
de zu sein." · � 
• I n  vielen Geschäften wer-
�en . Bücher verkauft, die die 
Nazizeit verherrlichen. An 
Kiosken wird die neofaschisti-
sche ,. Deutsche Nationalzei­
tung" verkauft. Sprecht mit 
den Besitzern, daß sie die Zei-
tung nicht weiter verkaufen 
oder sie mindestens unter den 
Verkaufstisch legen. Wenn sie 
sich weigern, macht vor dem 
Geschäft oder vor dem Kiosk 

-- eine Aktion. 



· Ratgeber: 
elan 

Tips und 
Hilfen 

Bei folgenden Adressen kannst 
du weitere Informationen und 
Hilfen im Kampf gegen Neo­
nazis bekommen : 

Widerstandskämpfer 
Bei der Vereinigung der Ver­
folgten des Naziregimes- Bund 
der Antifaschisten (VVN ­
BdA), Rossertstr. 4, 6000 
Frankfurt/M. 1, könnt ihr 
Adressen von alten Wider­
standskämpfern bekommen. 
Ruft bei der' Redaktion elan an. 
Auch wir können euch mit Na­
men weiterhelfen • . Tel.:  (02 31) 
27 1501. 

Festival der Jugend 
Am 17. und 18. Mai findet in 
den Dortmonder Westfalenhal­
len · das große Festival der Ju­
gend statt. Es wird auch ein Fe­
stival gegen alte und neue Na­
zis. Widerstand gegen Neonazis 
heißt auch Mitmachen beim Fe­
stival. 
Karten für beide Tage . 
(25,- DM) bekommst du bei al­
len SDAJiern oder direkt beim 
SD AJ-Bundesvorstand, Tel. :  
(02 31) 2 75 46. 

Filme gegen rechts 
UNIDOC, Braunschweiger Str. 
20, 4600 Dortmund 1 ; 
Basis-Film, Güntzelstr. 60, 
1000 West-Berlin 31 ; 
ATLAS-Film, Ludgerstr. 
14-16, 4100 Duisburg. Bestellt 
einen Gesamtkatalog. Aus dem 
könnt ihr euch dann die Filme 
aussuchen. 

EI N FESTIVAL 
6 FRAGEN 
20 PREISE 

ln welcher Stadt lebt die chile­
nische Gruppe lntl llllmani Im 
Exil? 

Die aktuelle LP von lntl llllmanl lst 
"Oe canto y balle" .. � �----------------------------� 

Antworten 1-e auf Coupon 7 eohrelben und elneohloken ble18. Mal 
en PUine oder abgeben ble 8onnteg 18. &,. 12.00 Uhr, F-tlvai·Hel· 
le e, Pl•ne•e .Moonllght Cat6•. 
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Bruce Coclcburn sitzt im Büro seines Manaiers in 
Toronto und spielt nenös mit der Telefonschnur. 
Im lnteniew macht der sonst so streitbare Sän· 
ger einen zurückhaltenden, schüchternen Ein· 
druck. Seit 20 Jahren verdient sich der inzwi· 
sehen 40iährige Musiker sein Geld mit Musik. 
Früher trat der Blonde mit der bunten llckel· 
brille als Folksän,er und Gitarrist auf. Dann faiHI -
er es langweilig, mmer allein auf der Bühne zu 
stehen und stellte sich eine Band zusammen. 
Inzwischen gehört Coclcburn zu den bekanntesten 
Rockmusikern Kanadas. 

Rund 20 Alben hat der in Otta­
wa geborene und in Toronto le­
bende Musiker bereits einge­
spielt. Auf seinem neuen, im 
Januar dieses Jahres erschiene­
nen Album "World of Won­
ders" geht es um Chile, Berlin, 
Jamaica und Nicaragua. 
Schon auf seiner letzten Lang­
spielplatte, die 1984 erschien, 
hatte Cockburn mit Songtex­
ten auf sich aufmerksam ge­
macht, in denen er die Sandini­
sten in Nicaragua unterstützte. 
1983 war er erstmals nach Mit­
telamerika gereist . 

Konzeit in der 
Polizeistation 

"Eigentlich sollte ich mich nur 
als Beobachter in Nicaragua 
umsehen. Doch als ich in der 

· Hauptstadt Managua ankam, 
hingen · dort überall Plakate, 
auf denen Konzerte von mir 
angekündigt waren", erzählt 
der zurückhaltende Musiker. 
"Also habe ich dann doch im­
provisierte Konzerte gegeben: 
an Straßenecken, ' iri Militär­
camps, in Polizeistationen. Es 
war eine gute Art, mh den Leu­
ten ins Gespräch zu kommen. 
Du kannst ja nicht ei nfach je­
manden auf der Straße anspre­
chen und sagen: Wie ist das 
mit der Revolution?" 

Raketenwerfer 
gegen 

Schweinehunde 
In. einem nicaraguanischen 
Auffanglager ftir Flüchtlinge 
aus Guatemala wurde Cock­
burn Zeuge von US-gesteuer­
ten Hubschrauberangriffen. 
Aus diesen Erfahrungen stam­
men Textzeilen wi .e: "Wenn ich 
einen Raketenwerfer hätte, 
dann müßten einige Schweine­
hunde sterben:' 
Solche Ausbrüche widerspre­
chen auf den ersten Blick dem, 
was man von einem engagier­
ten Christen wie Cockburn er­
wartet. 
Für ihn gibt es da aber eine Lo­
gik. "Wenn du siehst, wie wehr­
lose Zivilisten, Frauen und 
Kinder, umgebracht werden, 
dann packt dich die kalte Wut", 

sagt er. "Außerdem kannst du 
nicht das Gebot ,Liebe deinen 
Nächsten' befolgen und ein­
fach mitansehen, wie er an 
Hunger stirbt, während du dir 
den Magen vollschlägst." 
Der Aufenthalt in Mittelame­
rika gab Cockbum nachhaltige 
Denkanstöße: "Der Kontrast 
zwischen der Situation der 
Menschen in Guatemala, die 
keine Stimme haben, und den 



Menschen in Nicaragua, die 
seit kurzem eine Stimme ha­
ben, hat mir gezeigt, wie wich­
tig der politische Prozeß ist. 
Uns Kanadiern ist das gar nicht 
so richtig bewußt' 

Erfolgreiche 
US-Tournee 

_a�ockburns Songs fanden auch �n den USA ein positives Echo. 
Obwohl sie die amerikaaisehe 
Mittelamerika-Politik hand­
fest angreifen, schlug Cock­
burn auf seiner letzten US­
Tournee eine Welle der Sym­
pathie entgegen. "Ich war 
überrascht, wie positiv die 
Songs, die ja eigentlich sehr 
kontroverse Texte enthalten, 
dort aufgenommen wurden. 
Wir sind kurz vor den Wahlen 
getourt, und ich hatte den Ein­
druck, daß wir einigen Leuten 

in ihrem Gefühl der Hilflosig­
keit Mut gemacht haben. 
Schließlich sind ja nicht alle 
dort Reagan-Freunde� 
Die aggressive Mittelamerika­
Politik der USA macht Cock- . 
burn sauer: "Wenn die USA 
unbedingt meinen, daß sie Ni­
caragua übernehmen m üssen, 
dann hätten sie das Land doch 
gleich kaufen sollen", sagt der 
Mann aus Toronto. 

"Nation für dumm 
verkaufen" 

"Wenn sie gleich am Anfang 
die Sandinisten unterstützt, 
und mit ihnen verhandelt hät­
ten, dann gäbe es die jetzigen 
Auseinandersetzungen gar 
niCht. Aber die Amerikaner ha­
ben alles falsch gemacht, was 
sie nur falsch machen konnten. 

�-"""'" 

Da werden Berichte in die Welt 
gesetzt, wie es die innenpoliti­
sche Situation der USA gerade 
erfordert. Manchmal frage ich 
mich, wie es .kommt, daß sich · 
eine ganze Nation so für 
dumm verkaufen läßt. Das 

liegt vielleicht auet un einseiti­
gen und beschränkten Nach­
richtensystem dort. Leider ha­
ben wir in Kanada das über­
nommen. Man erfährt kaum 
etwas von außerhalb Nord­
amerikas, und die wenigen 
Nachrichten, die es gibt, sind 
meist sehr ausgewählt und ge­
färbt� 
Als Cockburn jetzt zum zwei­
ten Mal nach Nicaragua ging -
kurz vor Erscheinen seiner 
neuen LP - da empfing ihn Ni­
caraguas Präsident Daniel 
Ortega zu einer Unterredung. 
Ortega wies in dem Gespräch 
darauf hin, wie wichtig die So­
lidaritätsbewegung für Nicara­
gua ist. Das zeigt, daß Cock­
burns politischer Einsatz in der 
Rockmusik auch außerhalb der 
Branche ernstgenommen wird. 
Auch auf seinem nelien Al­
bum nimmt der Kanadier kein 
Blatt vor den Mund. Im Song 
"Santiago Dawn" beispielswei­
se geht es um das faschistische 
Chile. "Ich war vor einiger Zeit 
dort, und das hat mich sehr er­
schüttert. Das ist so eine typi­
sche Situation dort: Früher 
hatten sie immer so halbdemo­
kratische Regierungen. Dann 
gab es eine richtige Demokra­
tie, und was darauf folgte, 
nämlich Pinochet, das war to­
tal unterdrüc kerisch. Das zeigt 
sehr deutlich, wie leicht so et­
was in einem Land passieren 
kann,. wenn man nicht auf­
paßt' 

Kim Bornstein 

. Platten mit Autogramm 
zu gewinnen 

.No pasaran - Sie werden 
nicht durchkommen" - so 
heißt die Solidaritäts­
Kampagne der elan mit 
der Jugend Nicaraguas. 
Wir sammeln alles, was 
junge Kämpfer in Nicara­
gua fOr ihre Freizeit ge­
brauchen können - und 
helfen damit ihrem Kampf 
gegen die Contra-Banden. 
Sachspenden kannst du 
schicken an: Redaktion 

elan, Asseiner Hellweg � 
106 a, 4600 Dortmund 13. 
Um unsere Aktion zu un­
terstOtzen, hat uns Bruce 
Cockburn 20 handsignier­
te Exemplare seiner neuen 
LP .world Of Wonders"zur 
Vertagung gestellt Alle, 
die uns in diesem Monat 
etwas einschicken oder 
Geld Oberweisen, nehmen 
an der Verlosung teil. 

Stichwort Nicaragua 
·Konto-Nr. : 1 71 004 683 
(Stadtsparkasse Dortmund, BLZ 440 501 99) 
Konto-Nr. : 333 3Q-467 

. (Postgiroamt Dortmund, BLZ 440 1 00 46) 
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Jeder Schuß ein to­
ter Schwarzer. Da­
für trainieren weiße 
Rassisten in den 
Steinbrüchen SUd­
afrikas. . Ob sie n·un 
als Zivilisten unter 
den Augen des Ge­
setzes Jagd auf 
Schwarze machen 
oder in · U11iform der �rmee oder der Po­
lizei gegen schwar­
zen Widerstand vor­
gehen - gemeinsam 
ist ihnen die Angst 
vor einem Ende ihrer 

jahrhundertealten 
Herrschaft · ütier die 
schwarze Bevölke­
rung. Entlarvende 
Zeugen dafür spür­
ten. elan-Redakteu­
rinnen* während ih· 
rer fünfwöchigen 
Reise dur-ch SQdalri­
ka auf. Sie ko�nten 
mit frisch aiJsgebil­
deten Soldaten· spre­
chen und SchieB­
übungen eines 
Schießkampfklubs 
miterleben. 

Oer Zug bremst auf offener 
Strecke Und kommt quiet­
schend .zum Stehen. Flimmern­
de Hitze steht über der kahlen 
steinigen Landschaft. Ein Zug­
unglück vor uns, so erfahren 
wir. Unsere Reise von Johan-

. nesl?urg nach Kapstadt verlän­
gert sich um einen halben..:rag�'"""' 
Wir nutzen die Gelegenheit, 
um· mit einer Gruppe unifor-

Jugendlicher ins Ge� 
...:r•r,.c·n zu kommen. Junge Sole 

und Polizisten, die gera-
de von einem militärischen 
Drillcamp in .der Nähe von 
Pretoria zurückkehren. 

,tiCh liebe die Nazizeit" 

"Aus Deutschland kommt 
ihr?" interessiert sich einer, 
der die_ blaugraue Uniform der 
südafrikanischen Polizei trägt. 
Er stellt sich als Herman vor. 
,,Ich liebe Deutschland. Be­
sonders die Nazizeit. Darüber 
habe ich viel gelesen und bei 
uns im Fernsehen gesehen", 
schwärmt er. 
Wir horchen auf. Schon mehr­
rnals sind uns in Südafrika Ju­
gendliche begegnet, die beim 
Erzählen über den deutschen 
Faschismus leuchtende Augen 
bekamen. Herman ist . gerne 
bereit, uns zwei "Touristin­
rien" über die politische Lage 
in Südafrika "aufzuklären". 

Herman gehört zur Elit'�. Nur 
wenige rücken von der Armee 
in  die Polizei-Einheit. "Die 
Besten", erklärt er stolz. Die 
Besten vor allen Dingen, wenn 
es darum geht, die Vorherr­
schaft der Weißen über die 
Schwarzen zu verteidigen und 
mit Gewalt durchzuknüppeln. 

,.Polizist sein ist ein Job wie 
überall auf der Welt. Wir müs­
sen Leben und Besitz beschüt" 
zen. Die Schwarzen in den 
Townships machen sich einen 
Spaß daraus, uns mit Steinen 
zu bewerfen. Sie töten einan­
der, gebärden sich wie Wilde. 
Wie kann man da von uns er­
warten, sie wie zivilisierte 
Menschen zu behandeln. Wir 
müssen sie stoppen." 
Mir jagen Bilder durch den 
Kopf von gepanzerten Fahr­
zeugen und raffiniert ausgerü.­
steten Soldaten _. "hochzivili­
sierte" Menschen, die wehrlo­
se schwarze Kinder mit 

• Tro\� l'l��hri�h\�osperre r�is\e!l 7.1\'�i �1;1•· ... , .. "' 
Redakteurinnl!n fünf Wochen dun:h Süd01fri· 
ka. Da Journalisten auf Schritt und Tritt hcot\­
achtet werd�tn, gahen !<�ie sich ab Touri)o,ten 
aus. Wir \'eröffentlichen ihre Namen nkht. 
um ihre Kontaktper�onen und auch \ie �elber 
<u schützen. Die e<Men vier Reportagen 
kann�t du nachle!'>en in den elan�Au�gahen 
l /86 .. Südafrika kämpfe·. 2/X6 .. Kanonen ge-
gen Kerlen", 3/86 Atlanti' eine Stadt geht 
unter" und 4/86 .. Rb'e im wcillen lllo.:k". 

'Schrotkugeln ,.stoppen". Die 
südafrikan ischen Sicherheits­
kräfte sind es, die Blutbäder 
unter den Schwarzen .anrich­
ten. Über tausend Tote in  ei­
nem Jahr stehen auf ihrem 
Mordkonto. Alleine ihre Uni­
form gibt ihnen das Recht, 
5000 Jugendliche unter 19 Jah­
ren wochen- und monatelang 
in dunklen Gefängnissen fest­
zuhalten . 

Polizeimethoden 

Ein Soldat, der schon mehrere 
Einsätze in Schwarzengettos 
mitgemacht bat. kommentiert 
zynisch : ,.Im Ausland heißt .es 
oft, wir würden die Schwarzen 
sofort erschießen. Das stimmt 
gar nicht. Zuerst setzen wir un� 
sere Schlagstöcke ein. Wenn 
sie dann nicht auseinander ge­
hen, sprühen wir Tränengas. 
Und wenn das auch nichts 
nützt, dann - er krümmt den 
Zeigefinger der rechten Hand 
- ,.dann erst schießen wir.� 
Herman bemerkt unsere Be­
stürzung nicht, . die wir hinter 
einem Lächeln verstecken. Er 
redet weiter auf uns ein. Von 
den Homelands, den Reserva-

H�rman, 19 Jahre, Ist stolz, 
bei der südafrikanischen Po­
lizei zu sein. Er meint: "Hit­
lers Rassenpolitik wai' exzel­
lent Ich liebe diese Idee." 

ten, in denen die Regierung 
die Schwarzen zusammen:· 
pfercht und abschiebt, und die 
er .,ihr eigenes Land mit eige­
ner Flagge" nennt. Für die Un­
fruchtbarkeit dieser Landfet­
ien, für den Hunger dort und 
die ·hohe Arbeitslosigkeit ti!;cht 
et uns eine Erklärung auf: ,,Sie 
verstehen nichts vom Acker­
bau, aber vQn den Weißen 
wollen sie nichts lernen. Sie 
·meinen, sie seien so clever, al­
les selber zu tun . . .  Sie finden 
keine Arbeit in den Home­
lands - es leben eben zu ·vjele� 
dort. Sie vermehren sich zu 
sehr. Sie erlauben uns nicht, 
ihre Zahl niedrig zu halten. 

Apartheid ..: "eJ.ne 
gute Idee" 

Wenn wir ihnen Familienpla­
nung beibringen wollen, glau­
ben sie, wir hassen sie." Ver­
ständnisfordernd lächelt er 
uns an. 
Zu guter ·Letzt will Herman 
uns. weismachen, die schwar­
zen Schület: in Südafrika wür· 
den nicht zur Schule gehen, 
weil sie faul seien und nichts 
lernen wollten. Ein Schlag ins 
Gesicht von hunderttausend 
jungen Kämpfern, die den 
Schulunterricht boykottierten, 
um gegen die schlechten Bil­
dungschancen für Schwarze zu 
protestieren. Daß.selbst Weiße 
diesen Kampf unterstützen, 
wird Herman im politischeil 
Unterricht der Armee wohl 
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nicht gelernt haben. Dafür 
kommt sein Bekenntnis zur 
Rassentrennungspolitik völlig 
ungeschminkt: "Die Schwar­
zen leben in den Townships 
und wir in der Stadt. Ich finde 
das eine gute Idee. Vielleicht 
versteht ihr als Deutsche diese 
Apartheids-Geschichte. Das 
Herz der Hitler- und Nazipoli­
tik war Apartheid. Die Deut­
schen wollen ihre Rasse saub­
erha"lten. Wir tun dasselbe ... 
Jetzt ist H erman kaum noch zu 
bremsen, schwärmt von der 
Hitlerzeit, vom "großen Hel­
den Rommel" und Hitlers ge­
nialer Rassenpolitik. 

Jahrhundertelanger 
Krieg 

Es kostet uns einige Beherr­
schung, ruhig sitzen zu bleiben 
und weiter das freundliche 
Touristengesicht aufzusetzen. 
Uns rettet, daß alle Zugfahrgä­
ste aufgefordert werden, in 
Busse umzusteigen. Erleichtert 
lassen wir Herman zurück, den 
Vertreter einer neuen Buren­
Generation. Den blutigen 
Krieg, den seine Vorfahren 

Bücher über die Handhabung 
von Schußwaffen liegen ln je­
dem Kaufhaus aus. Das pas� 
sende Waffenmodell be­
kommt man gleich nebenan. 

seit vier Jahrhunderten gegen 
die · schwarze Bevölkerung 
Südafrikas führen, nehmen 
Leute wie er nahtlos auf. 

* 

Nicht nur Militär und Polizei 
werden gegen die schwarze 
Bevölkerungsmehrheit gedrillt 
und mit großzügigen Machtbe­
fugnissen ausgestattet. linmer 
mehr weiße Zivilisten greifen 
selber zur Waffe und zögern 
nicht, Schwarze auf offener 
Straße niederzuschießen. In ei­
nem abgelegenen Steinbruch 
am Kapstadter Tafelberg spü­
ren wir einen ihrer vielzähli­
gen "Schießkampfklubs" auf. 

" Haiti Weiterfahrt 
verboten!" 

Ein abenteuerlicher Weg führt 
uns zu einem handgeschriebe­
nen Schild "Halt! Weiterfahrt 
verboten !" Wir mißachten die · 
Warnung und fahren weiter 
auf dem holprigen Weg, bis 
wir in einen kleinen Wald ein­
tauchen. Nahe Schüsse lassen 
uns zusammenzucken. Wir be­
treten ein mit hohem Stachel­
draht abgesichertes Gelände. 

J.EIS'IUNG MUSS SICH WIEDER LOHNEN� 
(FOr wen eigentlich?) 

Unter diesem sattsam bekannten Motto der Wenderegie­
rung schlägt nat0r1ich auch diealternative Wissenschaft auf 
dem Festival der Jugend zu. Mit: 

- GAGS - INFORMAnONEN -
. - DISKUSSIONEN .- BÜCHERN -

zu den Themen: 
Zukunft der BAD - linke Alternativen, alternative Sicher­
heitspolitik, Frauenbewegung, Lebensweise der Arbeiter­
klasse, KlassenkAmpfe, Neue soziale Bewegungen. 

INS11TUT FOR 
MARXISTISCHE STUDIEN UND FORSCHUNGEN (IMSF) 
Ober1indau 1 5, 6000 Frankfurt/ Main, Telefon (069) 72 4914 
�----------------------------------------------------� 
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Über einen endlos erscheinen­
den Schotterplatz hinweg lau­
fen wir auf eine Gruppe Män­
ner zu, die uns den Rücken zu­
kehren und Ohrschützer tra­
gen. 

Patronen zwischen 
Zähnen 

Auf einen Pfiff hin zieht einer 
von ihnen seine Pistole aus 
dem Gürtel, rennt an einer 
Reihe von Zielscheiben mit 
Umrissen von Körpern ent­
lang und ballert jeweils zwei 
Schüsse auf die Ziele. Blitz­
schnell tauscht er noch im 
Laufen sein Magazin aus, das 
volle hat er zwischen seinen 
Zähnen festgeklemmt. Wieder 
ein Pfiff, der Schütze stoppt. 
Er scheint nicht zufrieden zu 
sein mit seinen Treffern. 
Jetzt haben die Männer uns 
gesichtet und winken uns her­
an. Wir erzählen unsere Ge­
schichte von dem Freund, den 
wir suchen, und der in solch 
einem Schießklub Mitglied sei. 

"Neger und Türken� 

Wir nennen einen Namen. Der 
breitschultrige Mann schüttelt 
den Kopf; "Schießklubs gibt 
es hier jede Menge, Ist er denn 
in einem Schießverein oder ei­
nem 45-Kampf-Klub wie wir", 
will er wissen und verzieht 
sein Gesicht zu einem Grin­
sen. "Wir wollen nämlich 
nicht nur auf Scheiben schie­
ßen !" · 

Wir tun erstaunt, bemerken, 
daß es bei uns in "Deutsch­
land'' nicht so viele Schieß­
klubs ·gebe. "Ihr in Deutsch­
land habt ja auch nicht so vie­
le Schwarte", kontert eirier 
und schiebt seine Mütze in 
den Nacken, um sich den 
Schweiß von .der Stirn zu wi­
schen. "Aber was bei uns die 
Neger sind, sind bei euch die 
Türken." 

Sie wenden sich Wieder ihrem 
Training zu: aus der Hüfte 
schießen, auf den Boden wer­
fen und schießen, weit schie­
ßen. Alles mit scharfer Muni­
tion. Die Mämter sind wort­
karg bis auf schlüpfrige Be­
merkungen. Ein blonder Mit­
dreißiger läßt sich schließlich 
in ein Gespräch verwickeln. 

"Die Schwarzen 
ausradieren" 

"Ich bin Engländer, vor 
dreieinhalb Jahren hierherge­
kommen. Ich war vorher bei 
der Armee, war auch 1n Kte­
feld stationiert." Trainiert er 
hier für den Aufstand der 
Schwarzen ?  " Die südafrikani­
sche · Armee ist verdammt 

"Anleitung ln Schleßpraxls" 
bietet dieser Schießklub mit­
ten ln Kapstadt. 

stark. Die machen das schon 
" für- uns: Innerhalb von zwei 

Wochen können die die 
Schwarzen ausradieren. Ich 
weiß das ganz genau, war sei- _.. 
ber schon in der Armee hier . ..". 
Es gibt zwar 25 Millionen 
Schwarze und nur 5 Millionen 
Weiße hier. Das Verhältnis ist 
also 5 : I .  Aber ich habe mehre� 
re Gewehre zu Hause - mit 
fünf von denen werde ich alle-
mal fertig." Und um keinen 
Zweifel daran zu lassen, lädt 
er seine Pistole und feuert 
blitzschnell sein Magazin auf 
die Zielscheiben leer. 

-

Die letzten weißen 
Rassisten 

Auch wenn ihr noch so wild 
um euch schießt, denken wir 
uns, die Kraft der mächtigen 
Befreiungsbewegung in eurem 
Land werdet ihr nicht aufhal­
ten. Auch wenn ihr noch so 
wahnwitzige Rechnungen auf­
stellt - ihr werdet die letzten 

. weißen Rassisten sein, die 
über Schwarze in Südafrika 
herrschen! 



AKTION NELSON MANDELA AKTION NELSON 

l Toll Knapp 20 000 DM sind 
t;Jisher für unser• Solidari­
•tsaktion "Nei� Mandela" 
für den ANC Jusammen­
gekomment M" vielen auf­
fllligen AktioMn, mit Spe 
densammlungen auf Fet.,., 
VeranstaiteJng,an und auf der 
Straße vielen a:::•nz:,•-

Auf dem Fes,ival der Jugend 
WOifen wir das Geld Zindzi 
Mandela übergeben, der 
Tochter des Freiheitskämp­
fers NelSon Mandela. 
Sammelt krlftfg - weiter fOr 

· 

den Befreiu1J98kampf in SOd­
afrilfa. Bri,_ eunp Spenden 
mi zum �idaritltskonzert 
"Freiheit rur Nelson Mandela" �m F ival der Jugend in 
Dortm I 
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Klasse, unsere 
" . " 
Chancen ste1ge!' ' 
grinsen geschnie­
gelte Jugendliche 
von CDU-Wahlpla· 
katen in Nieder­
sachsen. Der 
22jährigen Anne 

aus· osnabrticlc � 
das Grinsen ver­
gangen _ der Start 
in die Ausbildung 
wurde für sie_

zum 
Abenteuer mit un­
gewissem Aus­
gang. 

Anne hat sich schon früh über­
legt, Tontechnikerin zu wer­
den. Sie spielt Gitarre, ein biß­
eben Klavier und singt gerne. 
",ch wollte was mit Musik ma­
chen und das mit Technik ver-
binden." · 

1200 Bewerber für 
16 Plätze 

Nachdem sie im Sommer '85 
ihr Abi in der Tasche hatte, 
nahm sie an einem Aufnahme­
test der Nürnberger Schule für 
Rundfunktechnik teil. "Bei 
1 200 Bewerbern für 16 Plätze 
hatte ich allerdings keine 
Chance!' Anne ließ sich durch 
die Absage nicht entmutigen. 
Beim Arbeitsamt erfuhr sie, 
daß sie über den Umweg einer 
Ausbildung zur Informations­
Elektronikerin oder Kommu­
nikations-Elektronikerin ihr 

,• 

Ziel erreichen könne. Aber a 
auch für diese Berufe fand sie ·• 
keinen Ausbildungsplatz . 
"Dann hat mir der Typ vom Ar­
beitsamt was von ,APN' er­
zählt, vom Ausbildungsplatz­
programm der niedersächsi­
schen Landesregierung. Dort 
gäbe es wohl Plätze für Infor­
mationselektroniker - aller­
dings nicht in Osnabrück. 
Das hörte sich ganz gut an. Ich 
war auch bereit, den Woh­
nungswechsel in Kauf zu neh-· 
men, weil ich mir gute Chan­
cen für meinen Beruf ausge­
rechnet habe:' 

Erst maJ abwarten 

Mitte Oktober war Anne dann 
auf einer Informationsveran­
staltung zum APN. Dort erfuhr 
sie, daß es nur 395 Mark im 
Monat gebe und die Ausbil­
dung in Hannover stattfinden 
würde. ' 



Bescheid 
Anne trug sich in die Liste ein. 
."Mir wurde dann mitgeteilt, 
daß man noch nicht wüßte, ob 
überhaupt - und wenn ja, von 
wem - ich etwas erfahren soll­
te. - Ich sollte erst mal abwar­
ten!' 

Da.lli, da.lli nach 
Hannover 

Am 27. November flatterte An­
ne ein Brief vom "Bildungs­
werk der niedersächsischen 
Wirtschaft" ins Haus, in dem 
sie aufgefordert wurde, fünf 
Tage später zu einem zweimo­
natigen Metall-Grundkurs zu 
erscheinen - in Hannover. 
Ohne die Hilfe ihrer Freunde, 
die ihr blitzschnell in Hanno­
ver ein Zimmer besorgt haben, 
hätte sie den Kurs gar nicht be· 
ginnen können. 
.,Von unserem Ausbilder dort 

erfuhren wir, daß wir nicht so­
zialversichert sind. Also haben 
wir nach der Ausbildung kei­
nen Anspruch auf Arbeitslo­
sengeld!' Wie es nach dem Me­
tall-Grundkurs weitergehen 
sollte - davon erfuhren Anne 
und die 16 Kollegen aus ihrem 
Kurs nichts. 
"Wir haben immer wieder 
nachgefragt. Bis unser Ausbil-

. der schließlich rausgekriegt 
hatte, daß die Ausbildung 
beim DAG-Bildungswerk wei­
tergehen solle, gleich im An­
schluß an den Metall-Grund­
kurs. 

Drunter und drüber 

Im neuen Jahr erzählte er uns 
dann, daß die Werkstätten von 
der DAG noch gar nicht ange­
rnietet seien und noch keine 
Maschinen und Ausbilder da 
seien. Er könne sich nicht vor­
stellen, daß die Ausbildung 
dort pünktlich beginnen kön-

Anne wollte nichts als eine vemDnftige Ausbildung -und landete in einer Lehr-:t:,�"::C�,:� nicht einmal 
. war. 

ne!' Anne schüttelt den Kopf. 
"Bei denen ging alles drunter 
und drüber - keiner wußte so 
genau Bescheid. So hatten wir 
praktisch den ganzen Februar 
Pause!' 
Am 3. März konnten Anne und 
ihre Kollegen schließlich die 
Ausbildung fortsetzen. 
Allerdings . . . die Lehrwerk­
stätten waren noch nicht fertig! 
Und so mußten die APN-Schü­
ler erst mal selbst mit Hand an­
legen. "Wir haben zwei Wo­
chen lang Steckdosen verlegt, 

Lehrwerkstatt -
selbstgebaut 

Kabelkanäle gelegt und Neon­
röhren angeschlossen. Über 
die Hälfte von uns stand im­
mer rum, weil nicht genug 
Werkzeug und Materialien da 
waren!' 
Zwei Wochen lang hatten An­
ne und ihre Kollegen theoreti­
schen Unterricht - 3 Stunden 
am Tag. "Den Rest sollten wir 
zu Hause aufarbeiten. Unser 
Fachbereichsleiter hat uns 
gleich am ersten Tag erzählt, 
daß unsere Ausbildung im 
Praktischen vielleicht reichen 
würde, im Theoretischen auf 
keinen Fall!' 
Von der elan auf diese Zustän­
de angesprochen, nennt Schul­
leiter Hoffmann den Skandal 
"eine heikle Problematik, wo-

bei mehr der Hintergrund hei­
kel ist. Wir sind nur Auftrag­
nehmer des Kultusministe­
riums!' 

Wahlschlager APN 
Der heikle Hintergrund: Im 
Juni sind in Niedersachsen 
Landtagswahlen, und CDU­
Ministerpräsident Albrecht 
will sein "Ausbildunsplatzpro­
gramm" als Wahlschlager ver­
kaufen. 
Den Betrieben wird die Ausbil­
dung bezahlt - mit Steuergel­
dem. Die APN-Schüler müs­
sen von ihren 395 Mark "Auf­
wandsbeihilfe" Lehrbücher 
und Arbeitskleidung "nach 
Weisung des Ausbildungsträ­
gers" kaufen und Fahrgeld be­
zahlen. Von den ersten APN­
lem, die im Februar Prüfung 
hatten, haben weniger als ein 
Drittel einen Ausbildungs­
platz bekommen. 
Betriebe nutzen das Ausbil­
dunsplatzprogramm, um Aus­
bildungsplätze abzubauen. So 
baute Hertie in Wolfsburg von 
1983 bis 1985 11 Stellen für Aus­
bildungsanfänger ab und ließ 
sich 14 APN-Stellen bezahlen. 
Bei den Thyssen-Nordseewer­
ken in Emden wurden einhun­
dert Lehrstellen, für die Ju­
gendliche schon Vorverträge 
hatten, in Absprache mit dem 
Kultusministerium in APN­
Stellen umgewandelt. 
Ende April soll die Lehrwerk­
statt für Anne und ihre Kolle­
gen fertig sein. "Dann soll die 
Ausbildung hier ganz toll wer­
den!' Anne glaubt nichts mehr. 

Tbomas Kerstan 

Anne bei der "Sandmiinn.. 
chen-Aktion": Wir haben 
Albrecht den Sand zu­
rückgebracht, den er uns 
in die Augen streuen woll;. 
te. Wir wollen Lehrstellen 
statt APN." 



'' 

Jiu-Jitsu ist einjapanischer Be­
griff und wörtlich gesprochen 
die ,.,sanfte Kunst" der Selbst­
verteidigung. Aber wie es hier 
�ugeht, ist alles andere als 
sanft. 
Nach der Trainingsstunde tref­
fe ich mich mit Barbara, Ma­
rion, Sabine und ihrem Trainer 
Arnold Triestram im "Knei­
penraum" der Schule. 
,.,Unser Training fängt an mit 
Gymnastik'\ beginnt Barbara. 
,.,Dann kommen Fallübungen, 
vorwärts, seitswärts, rückwärts, 
dann folgen unterschiedliche 
Techniken, Boden- und Kara­
tetechniken, Partnerübungen 
zu zweit. oder die reine Selbst­
verteidigung, ein Würgeangriff 
mit der dazugehörigen Ab­
wehr". 

Jiu-Jitsu ist die Bezeichnung 
für waffenlose Selbstverteidi­
gung. 
,.,Es gibt viele Angriffspunkte, 
die gefährlich sind''. verdeut-

Hierbei kommt es nicht auf · 
Kraft an, sondern auf · 

Geschick. 
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Beim .Jiu-ditsu ist es gleich­
gültig, ob ein Angriff von 

vorn, vom Rücken, von der 
Seite, oder aus der 
Bodenlage erfolgt. 

licht Barbara. "Körperstellen, 
wie Schlagader, Genick oder 
Schlüsselbein, können durch 
zu stark ausgeführte Handkan­
tenschläge schwere Verletzun­
gen, selbst den Tod zur Folge 
haben!' 
Die verschiedenen Techniken 
im Jiu-Jitsu kommen aus Judo, 
Karate und Aikido. Nach japa­
nischem Vorbild hat man sich 
Gürtelklassen geschaffen. Um 
einen Fortschritt zu kontrollie­
ren und den jeweils nächsten 

Gürtel zu erhalten, (von weiß 
bis schwarz übefgrün) werden 
die Schüler/innen in einer be­
stimmten Anzahl von Techni­
ken geprüft. 
"Bis zum Sommer treffen wir 
uns zusätzlich noch jeden 
Sonntag", stöhnt Marion. "Wir 
bereiten uns auf eine Prüfung 
vor". 
Jiu-Jitsu beruht auf dem "He­
belgesetz". 
,.Der Verteidiger sucht die 
Stelle beim Angreifer, die es 



ihm ermöglicht, ihn zu Fall zu 
bringen", erklärt der Trainer. 
Wie zum Beispiel beim Schul­
terwurf: Wird der Verteidiger 
von vorn ·gewürgt, so packt er 
mit der linken Hand die rechte 
H�md des Angreifers. Die rech: 

te Hand führt er dur�.b -die lin­
ke Achsel, so daß sein Arm auf 
dem Rücken ·und die Hand an 
der Schulter des Angreifers • liegt. Dann dreht er sich so, 

, daß er mit dem Rücken vor . 
· dem Angreifer steht. Er zieht 
ihn mit dem Arm über seine 
Schulter und bringt ihn zu Hili. 
"Hierbei kommt es nicht auf 
Kraft an, sondern auf Ge­
�chick, und zwar muß der 
Schwerpunkt des Angreifers 
erkannt werden", erklärt der 
Trainer. Das hört sich sehr ver­
wirrend an, in der Praxis ist es 
eine Sache von Sekunden. 
Der Ausschrei "kiai" spielt da­
pei eine besondere Rolle. Er 
gehört mit zur Atemtechnik. 
Durch den Ausschrei kann die 
doppelte Wirkung bei Techni· 
l,cen erzielt werden, ��sonders 
bei dynamischen Ubungen, 
wie Tritt-, Fuß-, oder Faust­
Stoß. "Außerdem schockt das 
den Angreifer", ergänzt Barba­
ra. 
Beim Jiu-Jitsu ist es gleichgül­
tig, ob ein Angriff von vom, 
vom Rücken, von der Seite, 

-

Beim Volleyball gab es nur 
Frauen- und Männermann­
schaften. Beim Jiu-Jitsu konn­
ten wir gemeinsam trainieren", 
sagt Marion. Sabine: "Mich hat 
damals das mit den Würfen un­
heimlich interessiert. Übers 
Telefonbuch bin ich dann auf 
diese Schule gekommen". 
Die drei sitzen noch in ihrem 
�mpfanzug. Der muß sein, 
denn normales Turnzeug wür­
de beim ersten "Zupacken" 
zerreißen. 
In der Kneipe wird die Musik 
jetzt lauter. 

"Der Verteidiger sucht die 

"Ein Teil aus unserer Gruppe 
trifft sich nach dem Training 
noch hier und trinkt was zu­
sammen", erzählt Marion. "Ich 
habe meinen Freund hier ken­
nengelernt", verrät mir Sabine. 
Barbara schnürt ihre Anzugs­
jacke fester zusammen. Ihr ist 
kalt. 

Stelle beim Angreifer, die es 
ihm ermöglicht, ihn zu Fall zu 

bringen". 
"Nach dem Sport gehen wir 
kurz in die Sauna, um uns im­
mer noch ein bißchen zu ent­
spannen", sagt Barbara bit­
tend. 

oder aus der Bodenlage erfolgt. 
Jeder Angriff kann durch die 
entsprechende Technik abge­
wehrt werden. 
"Aber

· 
noch nicht nach vier 

Wochen", versichert der Trai- . 
ner. "Die Techniken müssen 
sehr genau geübt und sicher 
beherrscht werden. Der Vertei­
diger muß automatisch reagie­
ren, ohne lang zu überlegen". 
Auch das Verteidigen bei un­
terschiedlichen Größen und 
Gewichten der Personen wird 
geübt. Frauen, die zierlich ge­
baut sind. können wesentlich 
schwerere Partner "zur Strecke 
bringen". 
"Es gehört allerdings ein unge­
mein technisches Können da­
zu", so Trainer Triestram. Er lä­
chelt den Frauen zu: "Der Bar­
bara würd' ich das schon zu­
trauen". 
Jiu-Jitsu ist ein harter Sport. 
Die Techniken fordern regel­
mäßiges Konditionstraining. 
"Ein Sport, bei dem man sich 
quälen muß. Wer hier mitma­
chen will, muß ganz schön ak­
kem", beteuert der Trainer. 
Die drei Frauen nicken. Blaue 
Flecke und umgebogene Fin­
ger sind dabei auf der Tage­
sordnung. Marion lacht und 
zeigt einen großen blauen 
Fleck auf i hrem Arm. "Aber· 
das härtet einen ab", sagt sie. 
Alle Angriffs-Situationen, die 
auch auf der Straße vorkom­
men können, werden hier 
geübt. Aber wie würden die 
Frauen bei einer tatsächlichen 
Beiästigung reagieren? 
"Ich hoffe nicht, daß mein 
Schock dann zu groß ist", sagt 
Marion. "Bei einem Angreifer 
würde ich mich vielleicht noch 
trauen, aber sobald es mehr 
werden, nicht". Sabine zuckt 
mit den Schultern: ,,Schwer zu 
sagen, wenn man noch nicht in 
die Situation gekommen ist' 

Barbara fühlt sich durchaus in 
der Lage, dem Angreifer zu­
mindest einen Schmerz zuzu­
fl.igen. 
Angst vor einem Angriff, das 
war aber nicht der Grund für 
Barbara, Marion und Sabine, 
eine Selbstverteidigungssport­
art zu wählen. "Das Training 
gibt einem Kondition und 
macht dich anderen überle­
gen", begründet Barbara. "Ich 
wollte damals zusammen mit 
meinem Freund was machen. 
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,,Abschlep­
pen? Dazu 
gehören mei­
stens zwei ­
einer,· der 
abschleppt 
und einer, der 
sich abschlep­
pen läßt", 
meint Bärbel. 
Problematisch 
Wird's, wenn 
die Erwartun­
gen . an die · 
gemeinsam 
verbrachte 
Nacht unter­
schiedlich 
sind. Bärbel 
erzählt in elan, 
welche Erfah­
rungen sie · 
damit gemacht 
hat. 

'' "Seit längerer Zeit habe ich keine feste Beziehung mehr. Als ich noch einen Freund hatte, war für mich un­vorstellbar, daß ich mal jeman­den abschleppen könnte und habe Leute, die das gemacht haben, nicht verstanden. Da ich aber nun so viel alleine war, habe ich oft mit dem Gedan­ken gespielt. Ich kannte einen Jungen, mit dem ich mich toll verstand. Mit ihm konnte ich mich gut unterhalten und er war sehr lieb von seiner Art her. Wir haben uns auch mal in die Arme genommen, aber es war klar, daß keiner eine Bezie­hung mit dem anderen will. Ich wußte auch, daß er eine Freun­din hatte. Deshalb habe ich auch abgeblockt, als er mir zu verstehen gab, daß er mit mir schlafen will. 

Zielstrebig 

gen und haben auch miteinan­der geschlafen. 
Für mich war das· ,Abschlep­pen'. Ich wußte, daß ich ihn ,haben kann'. Natürlich waren die Bedenken wegen der . Freundin immer noch im Kopf und das schlechte Gewissen war nicht weg. Aber, um ehr­lich zu sein, an diesem Abend habe ich nur an mich gedacht. & ohne =�pflichtung 

Daran, daß ich mich besser· fühle. Es war einfach toll, daß jemand da war, der sich für mich interessierte - auch wenn das auf dieser Ebene ablief. Es hat mir Spaß gemacht und ich brauchte mich vor niemandem rechtfertigen, war zu nichts verpflichtet. Und der Partner ­dachte ich mir - muß seine Verantwortung selber tragen. Wir haben uns auch hinterher weiter gut verstanden. . Für mich ist ,miteinander schlafen' nichts Hö des oder ein großartiger 
Aber dann, eines Tages, fühlte ich mich unheimlich schlecht und alleine. Ich habe geglaubt, daß es mich wieder at.ifstellt, wenn ich mitjemandem zusam­men bin und habe zielstrebig diesen Typen aufgesucht. Wir sind zusammc;:n zu mir gegan-

von Vertrauen. Für manche ist das ja das Höchste der Gefühle . und setzen voraus, daß man sich sch�n länger kennen muß. 

Der Kampf ist mein Leben 
Reden und Schf'i!t�� Mandel

d
a:.; 

G�ängnis mit neuaten Beitragen aus . 
Nelson Milndela 
Der K•mpf ist mein Leben 
310 Seiten · 
19,80 DM 

Ab Mai im Buchhandel crhiltlich 
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Ich habe das noch ein paar Mal 
gemacht, immer mit anderen 
Männern. Aber auch wenn du 
dich dabei ftir eine kurze Zeit 
gut ftihlst - danach stehst du 
wieder im Leeren. Manchmal 
hatte ich das Geftihl, daß ich 
das wie eine Art Selbstbestäti- · 

gung brauchte. Einmal zum 
Beispiel habe ich einen Typen 
abgeschleppt, der als Frauen­
aufreißer bekannt ist. Da war 
bei mir einfach der Gedanke 
im Kopf ,den kannst du auch 
haben'. 

h ··c e 
Keine An5P'" 
111ehr 

Dabei ·sank mein Selbstbe­
wußtsein jedesmal mehr und 
ich ftihlte mich eigentlich im­
mer minderwertiger. Ich habe 
von mir selber nichts mehr 
gehalten. Habe keine Ansprü­
che mehr gestellt. Ich bin 
schon gar nicht mehr davon 
ausgegangen, daß jemand tat­
sächlich eine feste Beziehung 
mit mir will. . 
Ich habe auch die Erfahrung 
gemacht, daß man mit so ei­
nem egoistischen Verhalten 
Gefühle verletzen kann, wenn 
einer sich mehr verspricht. Da­
bei war ich diejenige, die sich 
in einen Typen verliebt hatte. 

A11sgenutd 
Er sagte mir zwar deutlich, daß 
er keine . Beziehung mit mir 
will, aber er nützte aus, aaß ich 
mit ihm zusammen sein .woll­
te. Wenn ich vernünftig gewe­
sen wäre, hätte ich mich nicht 
darauf eingelassen, dann wäre 
ich hinterher nicht so kaputt 
gewesen. Aber wenn man ver­
knallt ist, denkt man über die 
Konsequenzen nicht soviel 
nach. Da hat. man nur Geftihl 
im Kopf und Hoffnungen. 

EINFACH 

ABSCHLEPPEN? 

Heute sehe ich vieles anders. 
Mir reicht das nicht mehr aus, 
daß mich jemand sexuell toll 
findet. Das ist ja nur ein kleiner 
Teil von mir. Ich mache mir 
mehr Gedanken darüber, was 
ich von einer Beziehung erwar· 
te. Ich möchte einen Men­
schen haben, der auch Ansprü­
che an mich stellt und mit dem 
ich mich gemeinsam weiter­
entwickeln kann. 

Das braucht gemeinsame 
Grundlage, gemeinsame Inter­
essen. Und natürlich ein ande-

. res Verhalten von mir. Denn . 
jetzt merke ich, wieviel Proble­
me ich durch mein vorheriges 
Verhalten habe. Ich habe bis­
her nicht gelernt, auf den ande­
ren zuzugehen, rücksichtsvoll 
zu sein, weil nicht mehr riur 
meine Interessen eine Rolle 
spielen. Ich habe überhaupt 

verlernt, um eine Beziehung 
zu kämpfen. 
Ich habe inzwischenjemanden 
kennengelernt, mit dem ich ei­
ne Beziehung will. Und es ist 
ein schönes Gefühl, daß auch 
von mir jemand mehr will als 
nur meinen Körper und eine 
Nacht mit mir. Ich mache noch 
viele Fehler, bin nicht offen ge­
nug. Traue mich nicht zu sa­
gen, was ich will. Ich versuche, 

öfters mit ihm zusammenzu­
sein, gemeinsam was zu unter­
nehmen, damit ich ihn ken­
nenlerne. 

t1NOrtun9 -veran tiir rnich 
nicht nur . . 

Während ich frUher nie wußte 
was ich will, möchte i�Il mir 
jetzt über meine Geftihle vor­
her im klaren sein. Ich laß 
nicht mehr auf mich zukom­
men, was wird, sondern möch­
te das selber mitbestimmen . 
Dazu ist wichtig, daß man auch 
miteinander redet, daß man 
weiß, was der andere denkt und 
fühlt. Mir  ist bewußt gewor­
den, daß ich nicht nur flir mich 
die Verantwortung trage, son­
dern auch flir 
meinen Partner. '' 
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Hier ist das Programm. Ein paar- hundert 
Jugendliche haben daran gebastelt.- Damit 
für alles gesorgt ist : für Rock und Jazz 
und He�vy ·metal. Lieder und Träume. 
Abenteuer und Sensationen. Diskussion 
und Neuigkeiten. 
Jetzt liegt die Sache vor dir, aber bisher 
steht sie nur auf dem Papier. Das Wich­
tigste müssen du und ich und wir alle jetzt . 
selber machen : Erleben, Mitmachen, 
Freundschaft und Festivalatmosphäre. Die 
schönsten beiden Tage dieses Jahres er­
obern. Und Mut und Power mitnehmen 
für noch ganz andere Eroberungen : ein 
friedliches und gerechtes Leben, ein neues 
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Jahrtausend, eine bessere Zukunft . . .  
Blättere das Programm durch, mach' dei-
neo eigenen 

· Festivalplan. 
Wir finden : · 
das kann 
wirklich groß 
werden und 
vielleicht 
auch so etwas 
wie der Auf­
bruch zu noch 
viel Größe-
rem. 
Also los ! 

Festivalkarte an den Kassenhäusern der Halle 
I gegen eine Eintrittsberechtigung umtau­
schen ! 



12.00 Das Festivahtuftakt· 

II 

konzert. Mei'�S 
Sosa 

19.00 08$ Friedensfest mit 
Künstlern aus dem ln­
und Ausland. 
Moderation : Günter 
Amendt 

22.00 Oie Rocknacht 
Wortd of Wollders, 
Bruce Cockbvm 

24.00 Roc"k-'n' -RoU-Circus 
von Bill Hailey bis Tal­
king Heads 

Friedensspiele 
In den Rundgängen im 
Friedenszentrum wird es 
ein breites Angebot an Mit­
machmöglichkeiten für Ab­
rüstung - gegen SDI geben. 
Zum Beispiel : • 
Die FriedenssprüchetafeL 
Jeder, der Lust hat, kann da 
mitschreiben. Die Friedens­
collagenwerkstatt. Materia­
lien dafür sind vorhanden. 
Die Friedensfotowand. 
Hier werden Bilder von 
Friedensaktionen ausge." "' 
stellt. 
Der Friedensjahrmarkt. 
Wer mit Spielen seinem 
Wunsch nach Frieden Aus­
druck geben will, ist hier 
genau richtig. 
Die Friedenstauben. Ausge­
schnitten, mit seinem Na­
men und Hoffnungen für 
die Zukunft beschriftet, 
werden sie den riesigen 

In ihrem Heimatland Ar­
gentinien ist Mercedes Sosa 
die bekannteste Sängerin. 
Aber auch weltweit zählt 
sie zu den berühmtesten In­
terpreten lateinamerikani­
scher Folklore. Ihr politi­
lches Engagement gegen 
Unterdrückung, für Demo- , 
kratie und Freiheit drückt 
sich in der einfühlsamen 
Beschreibung von Armut 
und dem Leben der einfa­
chen Leute aus. 
Ihr konsequenter politi­
scher Standpunkt zwang 
die Argentinierin 1 970, ihre 
Heimat zu verlassen. Als sie 
im letzten Jahr aufgrund 
der veränderten Situation 
wieder zurückkehren konn­
te, waren ihre Konzerte im 

Friedensbaum schmücken. 
Weitere Mitmachmöglich­
keiten : Wurfspiel "Rü­
stungsetat". 
Die Friedensstickeraktion, 
bei der lokale Friedensbut­
tons auf einer großen Land­
karte an den entsprechen­
den Ort gepinnt werden. 
Die Kennzeichnung der 
Militarisierungsorte. Eine 
Rüstungsdruckerei, in der 
alle drei Minuten ein 3-Mil­
lionen-DM-Schein gemacht 
wird. Soviel wird weltweit 
bisher an Rüstung ausgege­
ben. 
Besondere Attraktionen im 
Friedenszentrum werden 
das Cafe de Ia Paix, das 
insbesondere künstlerisch 
engagierte Jugendliche an­
spricht, und das Weltraum­
waffenszenario sein. 

Fußballstadion von Buenos 
Aires ausverkauft. 
Auf dem Festival tritt sie 
mit ihrer Gruppe auf und 
benutzt die traditionellen 
Instrumente. Ihre aus­
drucksstarke Stimme, der 
Inhalt ihrer Texte passen 
harmonisch zusammen. Es 
ist ein musikalischer Genuß 
ihr zuzuhören. Ihr Konzert 
beginnt Samstag mittag. 

eingekerkert. Doch es ge­
lang den Rassisten nicht, 
seine Oberzeugung :.:u bre­
chen. Ober die Getlngnis­
mauern hinaus gab er sei­
nen Landsleuten Kraft, den 
Kampf gegen Unterdrük-

' kung und Apartheid zu füh­
ren. Ein Kampf, der sich 
gegen die menschenunwür­
dige Rassentrennungspoli­
tik und die Ausblutung des 
Volkes durch nationale und 
internationale Konzerne 
richtet. 

Höhepunkt auf dem Festi­
val wird dieses Solidaritäts­
koruert sein, das gemein­
sam vom Festival der Ju­
gend und der Jugend des 
African National Congress 
veranstaltet wird. 
Seit 24 Jahren ist der Vor­
sitzende der südafrikani­
schen Befreiungsbewegung 
ANC, Nelson Mandela, 

Nelson Mandela ist das 
Symbol in diesem Befrei­
ungskampf. Die Forderung . 
nach seiner Freiheit ist 
weltweit. Mit diesem Kon­
zert wird das Festival der 
Jugend einen Beitrag dazu 
leisten. Das Programm ge­
stalten: Jimmy Cliff, Ruhen 
Diades und die südafrikani­
sche Gruppe Jabula. 

Rocknacht 
Einen musikalischen Lek­
kerbissen ganz besonderer 
Art wird die Rocknacht bie­
ten. Im Mittelpunkt steht 
dabei der Mannheimer 
Rock-'n'-Roli-Cirkus. 
Mit einer ausgeklügelten · 
Show, in der insgesamt 30 
Musiker, Theaterleute, Tän­
zer und Clowns mitwirken. 
werden die zentralen Mo� 
mente des Rock 'n' Roll mit 
allen Höhen und Tiefen 
herautbeschworen. Zeit­
raum für die Geschichte 
der wohl populärsten Mu­
sikrichtung werden die Jah­
re von 1954 bis 1 984 sein. 
Ausgangspunkt dieses fetzi­
gen Unterhaltungsakts ist 
ein Altfreak, der sich laut­
hals an die gute Rock­
'n'-Roli-Zeit erinnert. 
Von Bill Hailey über Little 
Richard bis hin zu James 
Brown und den Rolling 
Stones wird alles vertreten 
sein. 
Die Imitation der Rockgrö­
ßen der letzten 30 Jahre ist 
den Künstlern des Rock­
'n'-Roli-Cirkus hervorra­
gend gelungen. Aber nicht 
nur die Musik kommt rü­
ber. Auch fürs Auge wird 
was geboten. Vom legendä­
ren Petticoat bis hin zur El­
vis-Tolle und dem Twist 
werden die einzelnen Rock­
stile originalgetreu bis ins 
Detail rekonstruiert. 

Für "alte" und ,junge" 
Rockfans wird dieses Spek­
takel zu einem tollen Festi­
valerlebnis. Aber auch 
nicht so eingefleischte 
Rock 'n' Roller wird es 
kaum ruhig auf den Sitzen 
halten. 

Unterschriften gegen SOl 
Die Bundesregierung trim 
folgenschwere Entschei • 
dungen über ihre Beteili -
gung an den Forschungs • 
arbeiten zur Strategischen 
Verteidigungsinitiative der 
US-Regierung. 

Naturwissenschaftler, Per­
sonen aus Politik, Kirchen, 
Gewerkschaften und Kul­
tur warnen in einer Erklä­
rung vor der Strategischen 
Verteidigungsinitiative. 

Sie fordern die Bundesre­
gierung a11:f, 

e sich nicht an der Erfor­
schung, Entwicklung, 
Erprobung und Statio­
nierung von Weltraum­
waffen zu beteiligen, 

e sich dafür einzusetzen, 
daß bestehende Rü­
stungskontrollverträge 
eingehalten werden, 

e ihren internationalen 
Einfluß geltend zu ma­
chen, damit die bewaff­
nete Nutzung des Welt­
raums durch vertragli­
che Regelungen verhin­
dert wjrd. 

Ich wende mich gegen Waffen im Weltraum 
und unterstütze diese Forderungen: 

Name Anschrift Unterschrift 

(Die unterschriebene Liste bitte am Infostand in Halle I 
abgeben.) 

· 
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Stände 
Friedensinitiativen aus al­
len Teilen unseres Landes 
sind auf dem Festival ver­
treten. Mit spritzigen Ale­
tiansideen für den Frieden, 
vielen großen und kleinen 
Diskussionsrunden stellen 
sie sich und ihre Initiative 
vor. Außerdem wird eine 
umfangreiche Tauschbörse 
mit Buttons, Stickern, Flug­
blättern, Plakaten und an­
deren Materialien angebo­
ten. So können sich Grup­
pen aus Flensburg umfas­
send informieren, was in A Sachen Frieden am Boden-W. see läuft und umgekehrt. 
Anregungen wird jeder dar­
aus ziehen können. 
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lnti 11/imani 
Als am I I . September 1 973 
die demokratisch gewählte 
Regierung Allende mit ei­
nem Militärputsch zerschla­
gen· und die Möcderbanden 
unter General Pinochet be­
gannen, Angst und Terror 
über das Land zu verbrei­
ten, befand sich die Folklo­
regruppe Inti Illimani gera­
de auf Auslandstournee. 
Seither leben sie im Exil. 
Die Liebe zu ihrem Land, 
die Hoffnung auf eine bal­
dige Rückkehr spielt in ih­
ren Texten eine große Rol­
le. Als sich die Gruppe vor 
20 Jahren gründete, inter­
pretierte sie hauptsächlich 
Lieder anderer Autoren. 
Dies hat sich, insbesondere 
durch ihre Tätigkeit im Ex­
il, geändert. Sie hat sich in 
eine sehr schöpferische 
Gruppe verwandelt. So fü­
gen die Mitglieder von Inti 
Illimani beispielsweise 
Rhythmen unterschiedli-
cher musikalischer Kultu­
ren zu einem schwungvol­
len, eingängigem Ganzen 
zusammen. Dennoch bleibt 
sie einer Grundtendenz 
treu, die den Charakter der 
gesamten Bewegung der 
neuen chilenischen Musik 
kennzeichnet : dem Kosmo­
politismus. Ein Ohren­
schmaus für jung und alt. 
Zu hören sein wird Inti Illi­
mani am Sonntag vorruit­
tag. 

Zindzi Mandela 
Kurz vor Redaktionsschluß 
teilte uns das Büro der süd-

Friedenswaage 
Zehntausende von Unter­
schriften unter den Aufruf 
der Naturwissenschaftler 
"Für Frieden gegen SDI" -
das hat sich die SDAJ vor 
und auf dem Festival zum 
Ziel gesetzt. Im Friedens­
zentrum wird deshalb eine 
überdimensionale Friedens-

Friedenskonzert 

Das Friedensfest wird ein 
Fest gegen den Wahnsinn 
der Hochrüstungspolitik. 
Immer mehr Menschen ver­
eint die Sehnsucht nach ei­
ner Welt, in der die Atom­
waffen abgeschafft sind. Ih­
re Wünsche sind durchsetz­
bar. Dies zeigt der Dreistu­
renplan der Sowjetunion, 
den Michail Gorbatschow 
im Januar vorlegte : Ohne 
Atomraketen und Welt­
raummilitarisierung ins 
Jahr 2000. Ein erster Schritt 
dazu ist ein sofortiger, welt­
weiter Stopp von Atomwaf­
fentests. Künstler, Lehrlin­
ge und Schüler, Arbeiter, 
Angestellte, Arbeitslose 

afrikanischen Befreiungs­
bewegung ANC mit, daß 
die Ausreise von Zindzi 
Mandela durch "Paßpro­
bleme" gefährdet ist. 

Es gibt nur noch ei­
nen Weg, das zu ändern: 
Wendet euch an die Bun­
desregierung und Bundes­
tagsabgeordneten, fordert 
sie auf, sich dafür stark zu 
machen, daß Zindzi in 
Dortmund teilnehmen 
kann. Unterstützt damit die 
Bemühungen der Festival­
veranstalter, Zindzi Mande­
la doch noch als Gast in 
der Festivalstadt begrüßen 
zu können. 

waage aufgebaut. Denn je­
de Unterschrift hat ihr Ge­
wicht. Bring auch du deine 
ausgefüllten Listen mit, 
hilf, das gesteckte Ziel zu 
erreichen. Wenn es mehr 
werden, um so besser. Die 
Friedenswaage ist darauf 
eingestellt. 

wollen nicht länger auf ei­
nem Pulverfaß sitzen. Sie 
sagen nein zu den mörderi­
schen Plänen der Reagan­
Administration und ihren 
Helfern in Bann. 
Das bereits zur Tradition 
gewordene Friedenskonzert 
auf dem Festival wird ein 
Beitrag in diesem gemein­
samen Kampf sein. Am 
Samstag nachmitlag ist es 
dann soweit. Licht aus, 
Spots an. In großen Lettern 
erscheint auf der Anzeigen­
tafel : Für Abrüstung, gegen 
SDI. Das Friedenskonzert 
mit Künstlern aus dem In­
und Ausland beginnt. 

Sonntag 
1 1 .00 Das chilenische Lied. 

lnti IHimani 

18.00 Solidaritätskonzert 
.Freiheit für Nelson 
Mandela" mit Jimmy 
Cliff, Ruben Blades, 
Jabula u. a. 

will 
o eine Festivalgesamt­

karte fUr 25,- DM (ge­
gen • Voreinaendung 
elnea Scheck• von 
28,- DM plua 2,80 DM 
Porto oder per Nach­
nahme 28,- DM plua 
NachnahmegebOhr) 

o ein Probeexemplar 
dea Jugendmagazina 
"elan" 

o mehr Ober die SDAJ 

wlaaen, achlckt mir 

Informationen. 

o Mitglied der SDAJ 
werden. 

0 ein Probeexemplar 
dea Studentenmaga­
zlna "rote blltter .. 

0 mehr wlaaen Ober 
den MSB, achickt mir 
Informationen. 

0 Mitglied dea MSB 
werden. 

Name ••.••••••••••••••••••••• 
Anachrift .•••••••••••••••••• 
Tel.: • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . .  

Einsenden an : SDAJ, Assei­
ner Hellweg 106 A, 4600 
Dortmund 13, MSB, Busch­
straße 81 ,  5300 Bann 1 .  
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Halle II Volles Musikprogramm 
Samstag 

1 3.00 Jazz-Konzert, Wolf­
gang Oauner und Al· 
bert Mangelsdorff 

14.00 .Frech gegen rechts" 
Konzert mit 
Dietrich Kittner, Gerd 
Wollschon, Feinbein 
u. a. 

1 8.00 .Graublau", die Brö­
selmaschine spielt 

21 .00 Lydie Auvray und die 
Auvrettes 

22.30 Anne Haigis in Kon­
zert 

IV 

Anne Haigis 

"Urwüchsig" ist die Eigen­
schaft, die einem als erstes 
einfällt, wenn man die 
Stuttgarterin hört und 
spontan beschreiben soll. 
Energiegeladen, offen, ·un­
kompliziert ;- das ist Anne 
Haigis. Ihre Rhythmen sind 
eingängig und gehen sofort 
in die Beine. 

Weit über ihre Heimatstadt 
Duisburg hinaus ist· Peter 
Bursch & die Bröselmaschi­
ne bekannt. Ihre aus allen 
Bereichen des Ruhrpottmi­
lieus bezogenen Texte ge­
winnen durch den "Losgeh­
Rock" an Ausstrahlung. 

Eisi Gulp 

Clown, Schauspieler, Fem­
sehJ:tioderator, Pantomime, 
Artist, Musiker und Tänzer 
- das alles in einer Person 
vereint ist Eisi Gulp. Mit 
bürgerlichem NaQ'len heißt 
der gebürtige Bayer Werner 
Eisenrieder. Sein Künstler­
name entstammt der 
Sprechblase eines Comics. 

Ein umfangreiches und 
vielfältiges Programm wird 
in diesem Cafe geboten, das 
sich unter der Halle II be­
findet. Benannt ist es nach 
der südafrikanischen Wi­
derstandskämpferin gegen 
Apartheid, Winnie Mande­
la. Neben einer 
Fotoausstellung "Frauen in 
Südafrika" wird es eine 
Ausstellung im Rahmen 
des Fotowettbewerbs 
"Mädchen in Aktion" ge­
ben. Diskussionsrunden zu 
Problemen von Frauen in 
Beruf, Schule und Gesell­
schaft fehlen ebensowenig 
wie spritzig aufgemachte 
"Wendemodenschauen", u.  
Darbietungen von Frauen­
Tanzgruppen . Der eigenen 
Fantasie sind keine Gren­
zen ge setzt."Im Protrait" 
heißt eine Reihe von Ge­
sprächsrunden, in der sich 

Konzert gegen rechts 

Wel)de faul, alles faul - das 
ist einer der Titel aus Kitt­
ners Programm "Maden in 
Germany". Und · Maden 
sind deren viele in diesem, 
unserem Lande, das von 
der Oggersheimer Frohna­
tur so gern geführt wird. 
Kabarettistisch mutet oft 
das an, was in den "hohen" 
Häusern gespielt wird. Und 
viel Kabarett kommt zum 
Tragen beim Konzert gegen 
rechts. Unterhaltsam und 
lehrreich wird es auf alle 
Fälle sein. Dafür sorgen 
Dietrich Kittner, Gerd 
Wollschon das Rock­
theater Feinbein u . a  •• 

Schier unerschöpflich 
scheint die Energie der 
temperamentvollen Franzö­
sin zu sein. Die sagenhaften 
Klänge, die sie mit schnel­
ler Fingerfolge dem Akkor­
deon entlockt, läßt erken­
nen; mit welcher Liebe und 
Lust sie ihr I nstrument be­
herrscht. Gepaart mit intel­
ligenten Texten gehi ihre 
Musik schon beim ersten 
Hören in Kopf und Herz. 

Persönlichkeiten der 
Frauenbewegung der Dis­
kussion stellen. Den eige­
nen Charakter dieses Berei­
ches machen aber auch die 
kulturellen Beiträge aus. 

Mit von der Par­
tie ist das Tanztheater 
.. Brennende Ruhr". Sket­
che, musikalische Einlagen 
und weitere Überraschun­
gen werden im Cafe Winni 
Mandela nicht fehlen. 

Sie alle verstehen es ausge­
zeichnet, die Realität durch 
ihr Können so zu berei­
chern, daß am Ende Kaba­
rett gezeigt wird, bei dem es 
an Witz und Biß nicht fehlt. 
Auch gelacht werden kann 
viel. Wenngleich einem ·da­
bei oft das Lachen fast im 
Halse stecken bleibt. Denn 
es läuft einem ein gewisser 
Schauer über den Rücken, 
wenn man vor�eführt be­
kommt, was steh da in 
Bonn und der übrigen Welt 
alles abspielt. 

Bekannt wurde die DDR­
Lyrikerin vor allem durch 
ihre Arbeiten für die Unter­
haltungskunst. Kennzeich­
nend dafür sind ihre kom­
promißlosen und offenen 
Ansprüche. Auf dem Festi­
val wird sie eine Auswahl 
ihrer Gedichte und anderer 
Texte vorstellen. 

Ein buntes Bild bietet sich 
den Festivalteilnehmerinnen 
im Foyer der Halle II .  In­
formationsstände von Mäd­
chen- und Fraueninitiati­
ven prägen es. Witzig-sprit­
zige Aktionen für die Rech­
te von Mädchen und Frau­
en werden von SDAJ­
Gruppen vorgeführt. Eine 
gute Möglichkeit, Erfah­
rungen auszutauschen und 
zu sammeln. 

Dieser Bereich im Frauen­
zentrum ist nur für Mäd­
chen und Frauen zugäng­
lich. Hier kann frau mal un­
ter sich sein, über Dinge re­
den, die frau lieber ohne 
Männer beredet oder ein­
fach nur mal ausruhen vom 
Festivaltreiben. Anzutref­
fen in diesem Bereich ist 
auch die Lesbengruppe in 
der Delsi. 

M,JOifll$1Nißiitlill N'' 
Strategien der Frauenbewe­
gung; Mädchen 86 (mit 
Vertreterinnen von Jugend­
verbänden ) ; gibt es den 
neuen Mann:  Ich entschei­
de für mich selbst - Diskus­
sion über Abtreibung; 

braucht der Marxismus den 
Feminismus. Das sind u. a. 
Themen der breiten Palette 
der Diskussionsrunden und 
Streitgespräche auf dem 
Frauenfest 

Sonntag 

1 1 .00 .Der ldiotenclub" Lie­
derjan 

13.00 Das Hannes·Wader­
Konzert 

15.00 .Artist, Clown, Panto­
mime, Musiker" . Eisl 
Gulp, Doktor Sound 
und Iwan Opium 
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Samstag 

t4.00. .Rcwk $J6 England•. 
Red Skin$ 

16.00 .Uebeswatzet aus 
der OOA". Sllly 

1 8.00 .Die Post geht ab"1  
Crackers 

20,00 .Menseh Jaß die Ster­
ne stehen•.  Konzert 
mit den bots 

22.00 .Hart und heavy• , 
Trance 
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.. Wir sind stolz, Freunde zu 
sein". Das ist, auf einen 
Nenner gebracht, das Mot� 
to dieser sich im Freigelän­
de befindlichen Straße der 
Freundschaft, die entlang 
der Hallen I I  bis IV aufge­
baut ist. Zahlreiche Initiati­
ven und Gruppen, die sich 
mit Themen wie Neonazis 
und Ausländerfeindlichkeit 
beschäftigen, sind hier an­
zutreffen. Neben aktuellen 
politischen Informationen 
kann man darüber diskutie­
ren, wie man sich gegen 
Ausländerhetze wehrt und 
Erfahrungen austauschen • 
Aktionsideen werden vor­
gestellt. 
Ausländische Spezialitäten 
gehören dabei ebenso dazu 

Rock 

H H  19 
Ihren Namen hat sich die 
Rockgruppe einem Ham­
burger Stadtteil entliehen. 
Engagierte Texte, 
Rhythmen von Rock bis 
Reggae sind ihre besonde­
ren Kennzeichen. 

Schweinekombo 
Die Songs der vier Musiker 
aus dem Ruhrgebiet ist für 
Bauch und Kopf gleicher­
maßen. Ruhig sitzen blei­
ben kann man bei diesen 
Klängen nicht lange. 

Redskins 
Rockmusik verbunden mit 
Elementen des Jazz und 
Klängen der Karibik prä­
sentiert die in England le­
bende Rockgruppe. Eine 
gelungene Mischung fetzi­
ger und eher tragender 
Songs. 

. 
wie Folklore. Aber nicht 
nur das bestimmt das Bild 
in der Straße der Freund­
schaft. Sich kennenlemen, 
Spaß miteinander haben, 
neue Freunde gewinnen -
das wird hier großgeschrie­
ben. 

Silly 
Bisher bei uns noch recht 
unbekannt ist diese Rock­
combo aus der DDR. Doch 
sowohl musikalisch als 
auch textlich haben die 
Frau und vier Männer eini­
ges zu bieten. 

Crackers 
Die Einbeziehung von Fun­
ky-Sound in die Rock­
'n'-Roli-Kllinge kommt gut 
an. Zusammen mit ihren 
Texten, Anekdoten aus 
dem Alltag, eine Musik, die 
losgeht. 
• 

bots 
Nach einer längeren Pause 
macht die beliebte Gruppe 
aus Holland wieder von 
sich reden. Nach wie vor 
paßt hier alles zusammen. 
Ein musikalischer Hörge­
nuß. 

Puhdys 
Älter sind sie geworden, die 
vier Rockmusiker aus der 
DDR. Doch wenn sie so bis 
zur Rente weiterrocken, 
kann's nur gut sein. Eine 
im wahrsten Sinne mitrei­
ßen�e Musik, die sie prä­
sentteren. 

Trance 
Hard-Rock-Fans braucht 
man nicht erst lang auf ein 
Konzert dieser Gruppe hin­
weisen. Aber auch für nicht 
eingefleischte Hard-Rocker 
lohnt es sich, der Musik 
dieser, seit sieben Jahren 
bestehenden Gruppe zuzu-• hören. 

"Wir sind stolz, Freunde zu sein". Gegen Ausländer­
feindlichkeit, für Völkerfreundschaft. 

"Estamos orgullosos de ser 
amigos". Contra Ia enemi­
stad con los extranjeros,por 
Ia amistad de los pueblos. 

CD 
"Noi siamo fieri di essere 
amld". Noi siamo contro 
ogni ostilitä verso gli stra­
niere e per l'amicizia dei po­
poli. 

"Biz arkada' olmaktan 
gurur duyuyoruz." Yab­
anci dü,manhgna ka"i, 
halklann dostlugu i�in. 

« Eq . .taa-rt ntpupavtt Bto-rt 
ELj.l.aate qn.A.m» Evavna 
tT]V Etvoq>oßta, yta tT]V 
q>!Atm -rov A.aov! 

Sonnt,JI ... i�wl. ·�:···: ·.:/'··:: 

Weltkreis 
M. K a s t e n, 
W. P o p p  
B u n k e r ­
r e p u b l i k  
D e u t s c h -
1 a n d 
Z u r  S t r a t e g i e  
d e r I n n e r e n  
M i l i t a r i s i e r u n g  
216 Seiten, 14,80 DM 
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Samstag 
10.00 . Das Blech tobt". 

Blamu 
12.00 Internationale Folklo­

re. Ralko-Ensemble 
Metaßurg 

15.00 Das Tribunal gegen 
den Imperialismus 

1 8.00 Wolfgang Protze und 
die Gruppe Sparta­
kus 

21.00 .Mein deutscher 
Freund". Konzert mit 
.Cem Karaca und 
den Kanaken" u. a 

23.00 Das Dritte Ohr 

VI 

Weltkreis 
N e I s o n 
M a n d e l a  
Der Kampf 
i s t m e i n  
L e b e n 
Reden, Schriften 
und Dokumente 
4 1 6 S e i t e n, 
i l l u s t r i e r t 
ca. 1 6,80 DM 

Was machen unsere Genos­
sen in EI· Salvador? Wie 
läuft unsere Druckerei in 
Nicaragua? Wie geht es in 
der Sowjetunion nach dem 
27. Parteitag der KPdSU 
weiter? Dieses sind nur ei­
nige Fragen, die du bei ei­
nem Besuch in der Interna­
tionalen Halle stellen 
kannst. Jugendliche aus 58 
Ländern kommen zum Fe­
stival, um mit uns zu feiern 
und zu diskutieren. Sie 
kommen aus: 
Ägypten, Athiopien, Afgha­
nistan, Angola, Argentinien, 
Belgien, Bolivien, Brasilien, 
Bulgarien, Chile, CSSR, 
Cuba, Dänemark, DDR, EI 

Cem Karaca 

Ein Höhepunkt in der Hal­
le wird das Konzert der tür­
kischen Rockgruppe Cem 
Karaca & die Kanaken. Er 
ist einer der bekanntesten 
Musiker aus der Türkei. 
Aber auch in der Bundesre­
publik hat er mit seiner 
Band für viele heiße Rock­
konzerte gesorgt. 

Auf dem Festival werden 
die Kämpfer des African 
National Congress (ANC) 
darüber berichten, wie die 
schwarze Bevölkerung in 
Südafrika den Widerstand 
gegen die Rassisten organi­
siert. Im Cafe Amandla 
werdert ihr die ANCier 
treffen. 

1?/@lhßllhiQ 
SDAJ, DKP und MSB ha­
ben die Druckerei "Los 
Muchachos" für die Sandi­
nistische Jugend in Nicara­
gua gebaut. 
Auf dem Festival kannst du 
mit den Brigadisten spre­
chen, die die Druckerei ge­
baut haben. Im Nicaragua 
Cafe wird ein großes Briga­
distentreffen stattfinden. 
Für die kämpfende Jugend 
Nicaraguas läuft die Soli­
daritätsaktion der elan und 
ihre Leser für eine tolle 
Ausstattung der Freizeitein­
richtungen der Sandinisti­
schen Jugend in der Armee. 
Spendet Spiele, Recorder, 
Platten, Cassetten, Instru­
mente und Sportgeräte. 
Alles mitbringen zum Festi­
val. 

Salvador, Finnland, Frank-
. reich, Grenada, Griechen­

land, Großbritannien, Gua­
temala, Indien, Irak, Iran, 
Irland, lsland, Israel, Ita­
lien, Japan, Kamerun, Liba­
non, Luxemburg, Namibia, 
Niederlande Nicaragua, 
Norwegen, Österreich, Paki­
stan, Palästina (PLO), Po­
len, Polisariojugend, Porto-

Die elan- Redaktion ist 
auch in der Halle IV mit ei­
nem großen Solidaritäts­
stand für Südafrika vertre­
ten. Mit Filmen, Videos 
und Diavorträgen direkt 
aus und über Südafrika 
werden wir rund um die 
Uhr über den Widerstand 
berichten. 
Live-Informationen vom 
Sender des ANC werden 
wir auf dem Festival emp­
fangen. Ihr könnte dabei­
sein - am Stand der elan­
Redaktion. 
Vergeßt nicht, das Geld, 

gal, Rumänien, San Marloo, 
Schweden, Simbabwe, Spa­
nien, Südafrika (ANC), Su­
dan, Türkei, UdSSR, Un­
garn, Uruguay, USA, Viet­
nam, West-Berlin, Zypern 
und vom Weltbund der De­
mokratischen Jugend 
(WBDJ) und Internationa­
len Studentenbund (ISB). 

das ihr bis jetzt für die elan­
Aktion gesammelt habt -
an unserem Stand könnt ihr 
es abgeben. 

Internationale 
Speisen und Getränke 

Einmal wie der Schriftstel­
ler Hemingway Mochito 
trinken, das kann man am 
Stand der Cubaner. Auf ein 
Glas Reiswein laden euch 
die vietnamesischen Gäste 
ein. 

Soli-Basar 
Der Weltbund der Demo­
kratischen Jugend (WBDJ) 
wird auf dem Festival mit 
einem riesigen Solidaritäts- • 
basar vertreten sein. Im 
WBDJ sind über 2 PO Ju­
gend- und 

Mit einer kleinen Partei die 
Welt verändern? - Unter 
dieser Frage steht die Dis­
kussion mit dem Vorsitzen­
den der DKP. Keine Frage 
wird ausgeklammert. Von 
Afghanistan bis zum demo­
kratischen Zentralismus. 
Daß die Kommunisten zu 
wirklich jeder Frage eine 
Meinung haben - stellen 
wir hier unter Beweis. 

Das sind nur zwei der vie­
len Möglichkeiten, die man 
in der Internationalen Hal­
le geboten bekommt, um 
sich verwöhnen zu lassen. 

Studentenorganisationen 
Mitglied. In der ganzen 
Welt unterstützt der WBDJ 
den Kampf für Frieden, 
Freundschaft und für die 
internationale Solidarität. 

Sonntag 
10.00 Wolfgang Protze und 

die Gruppe Sparta· 
kus 

12.00 DISKUSSION 
.ADe Macht dem Vol­
ke Südafrika 
kämpft" mit Francla 
MeR (ANC) 

14.00 DISKUSSION 
.Mit kleiner Partel die 
Welt verlndem?" mit 
Herbert Mies (DKP­
Vorsitzender) 

- 16.00 Das Ralko-Ensei-nble 
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Buri International 
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Samstag 

1 3.00 Das Begr08ungspro­
gramm in Halle 5 

16.00 Geburtstagsfete . 1 5  
Jahre MSB Sparta­
kus•. Eio Programm 
mit Dias und Videos 
aus der Studentenbe­
wegung. Musikvideos 
aua dem Pläne-Pro­
gramm (u. a. Bruce 
Cock bum. lnga 
Rumpf) 

19.00 Heiße Musik mit Sal­
sa Plcante 

21 .00 Oie Elefanten 

a 
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WeltkreiS 
tL B a h r m a n n. 
P. J a c o b s. 
C h.  L i n k s 
K i I I e ·, -
k o m m a n d a  
S c h. w a r z b u c h: 
C I A  u n d  C o n t r a  
ca. 288 Sliten. 16.80 lWI 

Kabarett 

Helmut Ruge und Dick 
Städtler wissen, wie sie ihre 
Zuhörer zum Lachen, aber 
auch zum Nachdenken 
bringen können. Wer das 
nicht glaubt, sollte doch 
einfach mal vorbeischauen 
und zuhören. 

Mit ihrem Buch "Von der 
Nutzlosigkeit, erwachsen 
zu werden" haben die bei­
den Autoren Uwe Koch 
und Georg Heinzen zahlrei­
che Diskussionen ausge­
löst. Lohnt es sich zu kämp­
fen? Können wir etwas ver­
ändern? Was bringt es, 
sich durch Schule und Uni­
versität zu schinden, wenn 
wir hinterher doch arbeits­
los werden? Auf dem Festi­
val der Jugend stellen sich 
beide Autoren der Diskus­
sion. 

Der karibische 
Rhythmus schwingt 
durch die Halle. Auf der 
Bühne die Gruppe Salsa 
Picante. Diese Gruppe 
hat noch immer ge­
schafft, das Publikum 
mitzureißen. 

Das Demokratiezentrum 

"Ich lasse mir das nicht 
mehr alles gefallen." Diese 
Meinung haben sehr viele 
Jugendliche in unserem 
Land. Viele wehren sich ge­
gen Anmache im Betrieb, 
gegen die Neonazis und 
Staatswillkür. Im Demokra­
tiezentrum zeigen wir die 
unterschiedlichsten For­
men unseres Widerstandes. 
Zeigen, daß Sichwehren 
auch Spaß machen kann. 
Diskutieren, wie wir uns ge­
meinsam besser wehren 

.können. 
Im Demokratiezentrum 
wird es eine Geldwaschan­
lage ä Ia Flick und Kohl ge­
ben. Dort kann man sich 
schon jetzt einen "neuen" 
Personalausweis machen 
lassen - polizeisicher natür­
lich. Im Cafe Liberta kann 
man sich erholen. Unser 

Kampf für das Streikrecht 
wird in einer großen Fo­
toausstellung dargestellt. 
Alte . Widerstandskämpfer 
erzählen von ihrem Kampf 
gegen den Faschismus und 
geben Mut zum Kampf ge­
gen Neonazis. 
Das ist aber nur ein kleiner 
Teil des Programms. 
Komm vorbei und mach 
mit. 

Nach der heißen Diskus­
sion, nach dem Rockkon­
zert, ist ein bißeben Ruhe 
notwendig. Eine gute Mög­
lichkeit ist, sich die Ausstel­
lung in der Halle anzu­
schauen. 

Sonntag 

10.00 Musikvideos aus dem 
Pläne-Programm 
(u. a Bruce Cock­
burn. lnga Rumpf 
u. a.) 

1 1 .00 Musik zum Frühstück 
Gitarrenkonzert mit 
Jan Reimer und Peter 
Bursch 

1 3.00 .Nachdenkliches für 
Kopf und Bauch• mit 
Helmut Auge und 
Dick Stidtler 

1 5.00 Autorendiskussion :  
• Von der Nutzlosig­
keit, erwachsen zu 
werden" mit Uwe 
Koch und Georg 
Heinzen 

MSB-Geburtstagsfeier 
Der damalige Staatssekre­
tär im Bildungsministerium 
befürchtete bei der Grün­
dung des MSB Spartakus 
im Jahre 197 1 ,  daß "das ein 
Krebsschaden werden 
kann". 1 5  Jahre MSB Spar­
takus - 1 5  Jahre Krebsscha-

den. Zu dieser Zeit gehö­
ren :  Stemmärsche für mehr 
BAföG, bundesweiter 
Streik gegen das Hoch­
schulrahmengesetz: De­
monstrationen gegen BA­
föG-Kahlschlag und HRG­
Novelle ; zu dieser Zeit ge-

hören : Solidarität mit den 
kämpfenden Völkern in 
Vietnam, Nicaragua und 
Südafrika; dazu gehören: 
Auseinandersetzung mit 
bürgerlicher Wissenschaft 
und Rüstungsforschung; 
dazu gehören : alltägliche 

Arbeit an den Fachberei­
chen und viele Anlässe zum 
Feiern. Zur großen Feier 
trifft man sich am Samstag 
um 16.00 Uhr im Studen­
tenzentrum 

Hochschule der Zukunft 

Das Motto des Studenten­
zentrums auf dem Festival. 
Fragen, Wünsche, Be­
fürchtungen und Träume: 
Wissenschaft für Kriegstrei­
berei und Entmenschli­
chung der Gesellschaft 
oder für den Frieden und 
eine humane Zukunft. Im 
Studentenzentrum zu die­
sen Stichworten : Erfahrun­
gen der Studentenbewe­
gung, Bilder und Utopien, 
Erfahrungsaustausch, Dis­
kussion und Streit. Mit den 

verschiedenen Generatio­
nen und Vertretern der 
Strömungen der Studenten­
bewegung. Es treffen sich: 
Vietnamdemonstranten 
und Springer-Blackierer 
aus den 68em und aktive 
Fachscharter aus dem Jahre 
1986� Spartakisten und 
Jungsozialisten, I ntellektu­
elle und Arbeiterjugendli­
che, Naturwissenschaftler 
und Psychologen, Ehemali­
ge und Studierende, Ar­
beitslose und Arbeitende. 

VII 



12.oo uhr --------------tJ��iilii�iirw;ryi?� 12.30 Uhr ------------1 
13.00 Uhr 

JAelrt8(111$ '-&tiäl,:, 

13.30 Uhr -----------i .... -...;.;;.oo..'!/J�tl<>:t-�:.:..........:� .. .JI 
14.00 Uhr -----------1 
14.30 Uhr ------------1 

15.00 Uhr-----------1 

15.30 Uhr------------1 
16.00 Uhr--------------l 

16 .. 30 Uhr -----------1 

17.00 Uhr ----_:_-----� 
17.30 Uhr -----------1 

18.00 Uhr --------------" 

18.30 Uhr --------------l 
19.00 Uhr -----------

19.30 Uhr -----------

1 .00 Uhr---------------l 

10.00 Uhr------------1 

10.30 Uhr-----------1 

Die Rocknacht� World of Wonders, 
Bruce Cockbum · 

· 

Rock 'n' Roll � z.irkus von BiB HaiiBY 
bis Talking Heads .· . 

Jazz-Konzert, Wolfgang Dauner und 
Albert Mangelsdorff 

Lydie Auvray und die Auvrettes 

Anne Haigis in Konzert 

.MenSCh laß die Sterne stehen", Kol'l­
zert mit �lt bols 

.;·;: 

�Hart. und heavy•, Trance 

11 .00 Uhr ----------1r-___"�,_.""'7"'"7.:,.--�""F--+----------.J.--�_;_------.;.._� 
.Der ldiotenclub", Uederjan 11 .30 Uhr ---------------l 

12.00 Uhr --------------l 
12.30 Uhr -----------:j 
13.00 Uhr -----------1 

13.30 Uhr -----------1 
14.00 Uhr -----------1 

14.30 Uhr -----------1 

15.00 Uhr -----------1 

15.30 Uhr --------------l 
16.00 Uhr --------------l 
16.30 Uhr -----------! 
17.00 Uhr ------------' 

17.30 Uhr -----------1 
18.00 Uhr----------

VIII 

.Artist, Clown, Pantomime, Musiker", 
Eisi Gulp, Doktor Sound und Iwan 
Opium 

.Meire 

.cemJ 
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·tobt", Blamu 

le Folklore, 

mble 

:scher Freund", Konzert mit 
,ca und die Kanaken" u. a. 

Ohr 

und die Gruppe 

43 

Eröffnungsveranstaltung .Lernen, ler- . 
nen, lernen" - Die Festival-Schule '86 

.. Marxistische Krisentheorie" • Die Strategie der SDAJ für eine neue 
Politik" 

.Klassenkampf - noch aktue!l?" 

.Organisation im Klassenkampf" 
"Die Strategie der SDAJ für eine neue 
Politik" 

Das Begrüßungsprogramm in Halle 5 

Heiße Musik mit Salsa Picante 

Die Elefanten 

Gitarrenkonzert mit Jan Reimer und 
Peter Bursch 

"Nachdenkliches für Kopf und Bauch", 
mit Helmut Ruge und Dick Städtler. 

Premiere. Feuerschlucker Revier­
traumtheater, Karateschaukampf. 
BMX-Kunstradfahren 

Rock ·n· Roll gegen Jugendarbeitslo­
sigkeit, Clown Raluti, American-Foot-
baii-S�ow ' 

Roland Brückner, Turn ­
weltmeister, Olympiasieger . 

Klapskallis Keulenkompanie, Stepp­
tanz leicht gemacht . . . 

Die Cirkusdisko 

Panikorchester der SDAJ gegen SDI 

Pantomime, Internationale Folklore für 
Freundschaft und Solidarität 

Ulrich Welling, dreifacher 
Olympiasieger nordische 
Kombination. 

Judo und Teak won do, Amateurkaba­
rett .Korax", Überraschungsfinale 

IX 



X 

Klapskallis 
Keulenkompanie 

DIE FILMNACHT 

Raiko-Ensemble 

Sigi Maron mit Band 

Rockgruppe Herzschlag 

Ape, Beck und Brinkmann 

Bacely, Rock aus der 
CSSR 

Alles, was man sonst so immer auf einem Festival sucht, hier in der 
H.alle 

.
gibt es das. Von .. Neonsc�nürsenkeln bis Ohrringen, von AU1os 

b1� Zigaretten, von Buchern b1s . • •  egal, schau doch einfach mal 
rem. 

Und wat noch 

Fußballturnier 

Volleyball 
Auf zu den Endspielen im bun­
desweiten Volleyballtumier. Für 
alle Zuschauer gilt die Devise: Wir 
treffen uns im Schulzentrum 
Kreuzstraße. Nicht weit von der 
Westfalenhalle. 

Sonntag, um 1 1 .00 Uhr, beginnt 
die Endrunde um den Festivalpo­
kat Für alle Fans gilt die Devise: 
Treffpunkt Nördliches Nebenfeld, 
neben der Westfalenhalle. 

Alternatives 
Sportstudio 
Wo ist das? Ganz einfach in der 
Halle VI. Hier wird von · Breiten­
sporUem bis zu Olympiasiegern 
und Weltmeistem alles vertreten 
sein. 

Motorradtreffen 
Alle Motorradfahrer kommen bitte 
direkt zum Parkplatz W hinter der 
Halle VI. Dort kann man die Ki­
sten abstellen, und dort ist auch 
gleich das Motorradtreffen. 



Wie beilJt dieser Politiker? I. I 

Verzaubert, begeistert und 
gefesselt von der Welt des 
Circus, zwischen Feuer­
schluckern, Jongleuren und 
Clowns. Circus Randalli 
wird dich mit seinen Sensa­
tionen aus den Latschen 
hauen - laß dich überra­
schen. 

Hier wird alles geboten, 
was die Herzen der Com­
puterfreaks höher schlagen 
läßt. An den verschieden­
sten Computern könnt ihr 
zeigen, was man alles mit 
den Maschinen machen 
kann , daß Computer mehr 
können als nur Spielen. 

���171Jiw.u 
elan Mailbox Nummer: 
0231/83 1406 

Disco total 

Die größte Disco Europas? 
Wer das nicht glaubt, sollte 
doch mal auf ein Tänzchen 
vorbeitanzen. Mit Licht, 
Power und Rauch geht's in 
der Disco ganz schön rund. 

IWf10hlllügjMilml 
Mit der sozialistischen Kin­
derorganisation Junge Pio­
niere in den Weltraum. Wir 
wollen keinen Krieg der 
Sterne , · sondern eine fried; 
liehe Erforschung des Welt­
alls. 
Bei den Jungen Pionieren 
kann jeder, nachdem er an 
dem Weltraumtraining teil­
genommen hat, mit der Ra­
kete Alpha Centauri einen 
Raumflug mitmachen. Wo­
hin, das wird erst auf dem 
Festival verraten. 

IWil�@fEUmlJ 
Neben den Ständen der 
verschiedenen Umwelt­
schutzorganisationen wird 
auch wieder der DKP-Um­
weltschutzmeßwagen da­
beisein. Hier wird gezeigt, 
wie man die Umweltver­
schmutzung in der Luft und 
im Wasser mißt und gegen 
die Verschmutzer aktiv wer­
den kann. 

Den Namen auf einem Zettel am elan-Stand in 
der Halle VI abgeben -·wertvolle Preise erwarten euch ! 
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Arbeit und Bildung 

Wer traut sich, den "Irrgar­
ten des Bildungswesens" zu 
betreten? In einem Rund­
gang kann man sehr prak­
tisch erleben, wie das Bil­
dungssystem in unserem 
Land aussieht. 
Im _ alternativen Klassen­
zimmer kann man sich von 
dem Horror des Bildungs­
wesens erholen. Hier wird 
gezeigt, wie Schule interes­
sant und vielfältig sein 
kann - das geht nicht? Aber 

Motorradtreffen 

Hinter der Halle VI wird es 
laut, wenn die Motorrad­
freunde aus der ganzen 
Bundesrepublik mit ihren 
großen und kleinen Ma­
schinen ankommen. 
Auf dem Geschicklichkeits­
parcours kann jeder zeigen, 

Sporttreff 

Jonglieren üben? Auf dem . 
Festival ist das möglich. Je- · 
der, der Lust hat, kann die 
Keulen schwingen. Wie es 
richtig gemacht wird, zeigt 
euch der Profijongleur 
"Keulenspiegel". Aber 
nicht nur jonglieren kann 
man auf dem Festival. 
Spannend un.d interessant 
geht es bestimmt beim End­
kampf des bundesweiten 
Fußball- und Volleyballtur­
niers zu. Sportdarbietungen 
zum Anschauen und Sel­
bermachen werden angebo­
ten. Von Judo bis Karate, 
von Rock 'n' Roll bis Rin­
gen. Für die Freunde des 
Schachspielens gibt es ein 

doch. Oder weißt du, war­
um eine Glasscheibe von 
alleine einen Meter hoch 
springen kann? Wir zeigen 
es. 
In der alternativen Lehr­
werkstatt wird gesägt, ge­
hämmert und gefeilt - für 
den Frieden und die inter­
nationale Solidarität. Hier 
werden tolle Möglichkeiten 
vorgestellt, was man in sei- . 
ner Lehrwerkstatt sinnvoll 
machen kann. 

daß die PS-Zahl seines Mo­
torrads nicht entscheidend 
ist. Im Schrauberzeil gibt's 
Tips und Hilfen beim küh­
len Guiness-Bier. Der MC 
Kuhle Wampe wird zeigen, 
daß ein Club mehr macht 
als Motorradfahren. 

Simultanturnier· mit dem 
Großmeister Gawerkow 
der Litauischen Volksrepu­
blik. Im alternativen Sport­
studio trifft man sich zur 
Diskussion der aktuellen 
Sportprobleme. 
Aber nicht nur der Breiten­
sport wird auf dem Festival 
vertreten sein. Olympiasie­
ger und Weltmeister wer­
den Rede und Antwort ste­
hen. Wie der Turnweltmei­
ster und Olympiasieger Ro­
land Brückner aus der 
DDR oder der dreifache 
Olympiasieger in der nordi­
schen Kombination, Willi 
Welling,aus der DDR. 

Sonntag 

Circus Randalll 
1 1 .00 Panikorchester der 

SOAJ gegen den 
Sternenkrieg, Panto­
mime, Internationale 
Folklore für Freund­
schaft und Solidarität 

1 3.00 Circus Randalli. Ul­
rich Welling, dreifa­
cher Olympiasieger 
nordische Kombina­
tion. 

14.00 Judo und Taek won 
do Amateurkabarett 
.Korax" Oberra­
schungsfinale 

Computertreff 
12.00 DISKUSSION Com­

putertreff. Computer 
im Dienst der demo· 
kratischen Bewe­
gung. 

Alternatives 
Sportstudio 
14.00 Sportstudio im Ge­

sprich: UH Welllng. 
Roland Brückner. 

Kino total 
12.00 Die Feuerzangen-

bowle 
14.00 Yol 
16.00 Under Fire 
1 8.00 Zahn um Zahn 

XI 



Jede Menge Spaß, �nter. 
haltung und Varieteatmo­
sphäre erwartet den Besu­
cher im Kleinkunstzelt auf 
dem Außengelände. Arti­
sten, Liedermacher, Clowns 
gestalten von früh bis spät 
ein buntes Programm. Wer 
für Stunden gerne mal den 
Hauch eines "Casablanca­
flairs" verspüren möchte, 
ist hier am richtigen Ort. 
Wem · dies aber zu 
nostalgisch ist, dem sei 

der jahrmarktähnliche Be­
reich innerhalb des Klein­
kunstzelts empfohlen. Jahr­
marktschreier am Eingang, 
die, mit kleinen Kunststük­
ken zum Eintritt locken, 
fehlen ebensowenig wie ein 
Cafe und eine Cocktailbar. 
Doch nicht nur Zuhören, 
Rumgucken und Süffiges 
genießen sind angesagt, 
sondern auch das Mitma­
chen. Die Show wird um so 
besser, je mehr der Anwe­
senden sich aktiv an ihr be­
teiligen. Auf Überraschun­
gen dabei sollte man durch­
aus gefaßt sein. Lustig 
spritzig jedenfalls wird es. 
Und diese Atmosphäre 
zieht sich über die gesam­
ten zwei Festivaltage. 
Dafür sorgen unter ande­
rem : Klappskailies Keulen­
kompanie, Schlauch und 
Band, Raluti-Ciown, Axel 
Tüting, Oktoberclub, But­
cher and the poor Sausages, 

Rayko Ensemble, Einhart 
Klucke, Frankfurter Rund­
schlag, Sigi Maron und 
Folklore International. 

unu, Jl,ß ttnm;• 
Weil ihnen die kommerziel­
len Kinos fürchterlich auf 
den Wecker gingen, ergrif­
fen Jugendliche aus Han­
nover die Initiative. Sie 
gründeten ein Straßenkino. 
Leinwand, Projektor, Mu­
sikanlage und Elektrik -
das ist alles, was sie benöti­
gen. Auch auf dem Festival 
der Jugend sind sie dabei. 
Im Kleinkunstzelt gestalten 
sie ihr "Sommerpro­
gramm". Unter anderem 
werden folgende Filme ge­
zeigt: "Lohn der Angst", 
"Die Abenteurer" und ei­
nige Amateurfilme. 

Eisstadion Dortmund Alternativ · 
· 

Samstag 

14.00 Rockgruppe Herz-
schlag 

15.30 Internationale Folklo­
re 

16.00 DISKUSSION 
Wte erfolgreich ge­
gen Nazis kämpfen? 

20.00 Rock, Rock, Rock. 

XII 

Ape, Beck und Brink­
mann. Bacely, Rock 
aus der CSSR 

Über 21 Dortmunder Orga­
nisationen haben ihre Teil­
nahme am Festival zuge­
sagt. Unter ihnen: Betriebli­
che Friedensini Hoesch, 
Anti-Rotstift-Komitee)) KP, 
Friedensplenum, Friedens­
liste, Die Grünen, Antifa­
Forum, AliDo, INTEG, 
Musikerinitiative "Krea­
tion", VVN, Terre des 
Hommes, Kinderhilfe Chi­
le, Freunde der KNE, Be­
zirksschülervertretung, 
Kuhle Wampe, P.C.E., Kul­
turkreis Pablo Neruda, Pe­
na Cultural Espaniola. 

Antifaschismus 

Gegen Neonazismus und • Ausländerfeindlichkeit 
das ist das Motto für Dort­
mund alternativ am Pflogst­
samstag. Zwar mußte die 
FAP aufgrund des demo­
kratischen Drucks ihre 
Bundeszentrale im Norden 
der Stadt schließen, doch 
weiterhin betreibt sie ihre 

Hetzparolen, tyrannisiert 
ausländische Mitbürger . 
Wie gegen Nazis kämpfen -
heißt der Titel einer Dis­
kussionsrunde. U. a. dabei 
sind: DGB, Kirche, Ju­
gendamt, Grüne, SPD, 
DKP,· Antifa-Initiative 
Dqrtmund-Nord. 

On Stage 

So vielfältig das in "Dort­
mund Alternativ" gebotene 
Programm, so breit ist auch 
die Palette der dort auftre­
tenden Künstler und Grup­
pen. Mit dabei ist die Rock­
gruppe Herzschlag. Folklo­
regruppen aus der Türkei, 
Griechenland und Spanien, 
geben optisch und müsika­
lisch einen Einblick in die 
Kulturen ihrer Länder. Die 
Acustic groove Stil drums 
lassen mit ihren tempera­
mentvollen Rhythmen kei­
nen mehr ruhig sitzen oder 
stehen. Für Stimmung sor­
gen weiterhin: die bekannte 
Ruhrgebietsgruppe Ape, 
Beck und Brinkmann sowie 
der Oktoberclub aus der 
DDR. 

WeltkreiS 
B e r n d  G r a u l  
D a s  L a n d  
d e n e n, d i e e s 
b e b a u e n 
A g r a r r e f o r m  
i n  N i c a r a g u a  
ca. 216 Seiten. 14.80 DM 
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Samstag 
1 1 .00 • Wer noc:h lebt, sage 

nicht: Niemals ! " .  
Thälmann-collage, 
Peter Mlnettl und 
Schüler der Ernst· 
Busch-Schule, DDR 

13.00 .Vom Lachen über 
die Welt zum Leben 
mit der Welt" . Ekke· 
hard Schall 

1 5.00 Das Dieter-Süver-
krüp-l<onzert 

1 7.00 Pantomimentheater 
CVOCI 

20.00 .Mag nicht länger 
Diener sein" .  Stutt-• garter Sinfonieorche· 
ster 

2S.OO .Auf Du und Du mit 
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· dem Stöckelschuh" . 
Maren Kroymann 

Samstag 
Hier spielen an. beiden Tagen 
die Gruppen Metallurg und Trio Meridian. 

16.00 DISKUSSION 
CAFE DRUSHBA 
,.Sowjetunion zu neu­
en Ufern• 

Zur Unterstützung der 
Menschenkette· Stuttgart­
Uim gegen die Stationie- , 
rung der OS-Atomraketen 
taten sich im Herbst 1 983 
Musiker, Studenten und 
Laien zusammen und grün­
deten das Stuttgarter Frie­
densorchester. Mit ihren 
Programmen und "alterna­
tiven" 'Konzertformen ver­
liert klassische Musik den 

, Beigeschmack von Steifheit 
und Altertümlichkeit. Sie 
ergänzen die Musikstücke 
mit Texten, Szenen und Bil­
dern, machen klar, in wel­
chen gesellschaftlichen Zu­
sammenhängen sie entstan­
den sind. Auf dem Festival 
bieten sie ein Programm 
mit Werken von Mozart. 

Bekannt geworden ist Lutz 
Görner mit Rezitationen 
von Heine-, Tucholsky:, 
Brecht- und Goethe-Tex­
ten. Nun hat er sich an ein 
Thema gewagt, das schein­
bar au� dem Rahmen fällt: 
Die Bibel. So auch der Titel 
seines Vortrages. Die Texte 
reichen von Abraham bis 
Jesus. Vertont sind sie von 
Ulrich Türk, der ihn auf 
dem Klavier begleitet. 

Ob man sich nur mal hin­
setzen will und genüßlich 
den frischen Tee aus dem 
Samowar schlürfen, sich 
aus erster Hand Informa­
tionen über die Vorschläge 
und Maßnahmen sowjeti­
scher Friedenspolitik ver­
schaffen will, oder den 
Tänzen und Gesängen so­
wjetischer Folkloregruppen 
folgen möchte, im Cafe 
Drushba/Freundschaft ist 
man da genau richtig. Zu 
verfehlen ist das riesige 
Zelt auf dem Außengelän­
de links vom Haupteingang 
der Halle I nicht. 

Auch ohne Worte versteht 
man, was Sache ist. Faszi­
nation und Bewunderung 
bestimmen den Eindruck, 
den der Zuschauer bei den 
Darbietungen der Pantomi­
megruppen aus der CSSR 
und Bulgarien erhält. 

Weit über seine Heimat, die 
DDR, hinaus bekannt ist 
der Brecht-Interpret Ekke­
hard Schall. Es macht Spaß 
ihm zuzuhören. Denn es 
scheint einem, als würde 
man das Vorgetragene wie 
im Film auch optisch miter­
leben. 

b@llQil!fl,)qiiklilil 
Sie steht auf du und du mit 
dem Stöckelschuh - so der 
Titel eines ihrer Program­
me. Mit Schlagern aus den 
fünfziger und sechziger 
Jahren und· mit ironisch­
witzigen Zwischentexten 
steht sie gleichzeitig auf du 
und du mit der Emanzipa­
tion. Ein Highlight beson­
derer Art am späten Abend 
im GoldsaaL 

· Liedermacher, Texter, Au­
tor, Grafiker in einem - das 
ist Dieter Süverkrüp. Be­
kannt geworden vor allem 
durch erfrischende Kinder­
lieder, hinterlassen seine 
Songs beim Hörer insge­
samt einen belebenden Ein­
druck. Süverkrüps Lieder 
bringen einem zum Lachen, 
aber auch zum Nachden­
ken. Er versteht es, präzise 
und konkret das auszudrük­
ken, was viele denken. 

Zu den wohl bekanntesten 
und vorwärtstreibendsten 
Kräften der bundesdeut­
schen Liedermacherszene 
gehört zweifellos F. J. De­
genhardt. Seine Auftritte 
auf den Festivals der Ju­
gend sind zur guten Tradi­
tion geworden. Auch dies­
mal ist er wieder dabei. Mit 
einem Repertoir aktueller 
Stücke. 

Sonntag 
1 0.00 .wer noch leb( sage 

nicht: Niemals!". 
Thälmann-Collage, 
Peter Mlnetti und 
Schüler der Ernst­
Busch-Schule, DDR 

1 2.00 .Die Bibel". Texte 
und Lieder von Abra­
ham bis Jesus mit 
Lutz Gömer und Ul­
rich Türk 

1 5.00 Das Franz-Josef-De­
genhardt -Konzert 

1 7.00 Bulgarisches Thea­
terstudio. Pantomime 

Weltkr�1s 
H a r r y  B ö s e k e  
R a n d a l e  
128 Seiten, 9,80 DM 
B e i A n g e l  u n d  
s ei n en  F reund en, 
den  ..Hel l d rivers", 
d r e ht s i c h  a l l e s  
u m s  M o t o r r a d. 
Und  wenn sie auf  
die .. Giants" .treffen, 
gibt es schon mal  
R a n d a l e  . . .  

Sonntag 
1 2.00 DISKUSSION 

CAFE DRUSHBA 
.Der nukleare Winter� 

1 4.00 DISKUSSION 
CAFE DRUSHBA 
.Die Gorbatschow-ln­
itlative - realistisches 
Friedensprogramm 
oder Illusion?" 
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Das Diskussionsprogramm 
Samstag 
13.00 Braucht der Marxis­

mus den Femlnls· 
mus? Halle 2 

Computer-
spiele-- Krieg im Kin­
derzimmer? Halle 6 

1 4.00 Wie sieht. unsere Ar· 
beit im · Jahr 2000 
aus? Konferenzsaat 1 

Wte arbeitet der Ver­
fassungsschutz. Kon­
ferenzsaat 2 

Zukunft - Wohin geht 
die Reise ins nächste 
Jahrhundert? Konfe· 
renzsaal 3 
Stürzt Kohl. Bundes­
tagswahl und Per­
spektiven der Unken. 
Wintergarten 
Studentenbewegung 
1968-1986. Silbersaal 

Frauen machen Ge­
schichte. Halle 2 

16.00 Kommt die Wende­
Jugend? Konferenz­
raum 1 

Wie sieht unsere 
Traumschule aus? 
Konferenzraum 2 

No Pasaran! Zur Lage 
in Nicaragua. Konfe­
renzraum 3 

Keine WAA in Wak­
kersdorf! Den Griff 
zur Atombombe ver­
hindern! Wintergar­
ten 

Friedensbewegung 
wohin? Silbersaal 

Mädchen '86. Halle 2 

Gibt's den .neuen 
Mann?" Halle 2 

• Sowjetunion zu neu­
an Ufern· 
CAFE DRUSHBA 

Wie erfolgreich ge­
gen Nazis kämpfen? 
Eisstadion 

1 7.00 Ist Software für 
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SOl möglich? 
Computertreff Halle 6 

Diskussionsthemen 
Aids 
Aids - Das Geschäft mit 
der Angst. Viele Menschen 
sind beunruhigt. Was steckt 
dahinter? Eine Veranstal­
tung mit Günter Amendt. 
Der Thälmann-Prozeß 
Im Mai soll das Urteil ge­
gen den Thälmann-Mörder 
gesprochen werden. Kurt 
Bachmann und Werner 
Stertzenbach haben den 
Prozeß von Anfang an ver­
folgt. 
§ 1 16, Sicherheitsgesetze, 
Berufsverbote - Demokra­
tische Rechte zwischen Ab­
bau und Widerstand 
Was verändert sich durch 
diese Gesetze? Kommt jetzt 
der Überwachungsstaat to­
tal? Was ist dagegen zu 
tun? Im Gespräch: Ge­
werkschafter, demokra­
tische Juristen und Betrof­
fene. 
Aggressor Apartheid 
Das Rassistenregime in 
Südafrika ist eine ständige 
Bedrohung für alle Völker 
des südlichen Afrikas. Ver­
treter des ANC, der SWA­
PO, aus Angola und Mo­
zambique berichten. 

Frauenbewegung: 
Sie bewegt sich noch!? 
Geht mit "Frauenministe­
rin" Rita Süssmuth die 
Frauenbewegung jetzt den 
langen Marsch durch die 
Institutionen? Ein Streitge­
spräch über Notwendigkeit 
und Ziele der Frauenbewe­
gung. 

Sowjetunion - Aufbruch zu 
neuen Ufern? 
Wissenschaftler und Exper-

ten aus der UdSSR infor­
mieren darüber, was auf 
dem Parteitag diskutiert 
und beschlossen wurde. 
Was ist SDI? 
Naturwissenschaftler klä­
ren darüber auf, wie SDI 
funktioniert und was es in 
Wirklichkeit bewirken soll. 
Friedensbewegung wohin? 
Welche Aufgaben müssen i�tzt angepackt werden? 
Ober Fragen zur Strategie 
der Friedensbewegung dis­
kutieren bekannte Vertreter 
der verschiedenen Strö­
mungen der Friedensbewe­
gung. 
Gentechnologie - Fluch oder 
Segen? 
Mutanten, Menschzüch­
tung, Leihmütter - was 
kann , mit Gentechnologie 
wirklich gemacht werden? 
Hilfe oder schadet sie? 
Wissenschaftler stellen sich 
den Fragen. 
NO PASARAN ! 
Über die Situation in Nica­
ragua berichtet Omar Cabe­
zaz, Dichter, Schriftsteller 
und Commandante. 

Kommt die "Wende" -Ju­
gend? 
Jugendliche seien ange­
paßt, meinen Politiker und 
Medien. Was ist da dran? 
Darüber diskutieren Vertre­
ter von SDAJ, Jungdemo­
kraten, Naturfreundeju­
gend und anderen Jugend­
verbänden. 
Bundestagswahl und Per­
spektiven der Linken 
Kann Kohl 1 987 gestürzt 

werden? Wie kann eine 
neue Politik durchgesetzt 
werden? Mit dabei : Grüne, 
DKP, Friedensliste, Aktive 
aus demokratischen Bewe­
gungen. 
Zukunft - wohin geht die 
Reise ins nächste Jahrtau­
send? 
Durch Hunger, Wettrüsten, 
ökologische Katastrophen 
stellt sich heute die Frage 
nach der Zukunft der 
Menschheit. Mit Wissen­
schaftlern aus sozialisti­
schen Ländern diskutiert 
Prof. Dr. Robert Jungk 
über Gefahren, Perspekti­
ven und Lösungen. 
Herbert Mies im Gespräch 
Mit kleiner Partei die Welt 
verändern. Wie wollen die 
Kommunisten unser Land 
verändern? Herbert Mies, 
Vorsitzender der DKP, 
stellt sich den Fragen über 
Ziele und Weg der DKP. 
Wie erfolgreich gegen Neo­
nazis kämpfen? 
Immer offener und aggres­
siver treten die Neonazis 
auf. Was kann man dage­
gen tun? Antifaschisten aus 
verschiedenen Städten be­
richten von ihren Erfahrun­
gen. 

amnffllnuyamM,&iliJtVlttiiNitüäJJ,Mi • 
Herbert Mies. Vorsitzender 
der Deutschen Kommuni­
stischen Partei. 
Prof. Dr. Robert Jungk. Er 
ist Futurologe, beschäftigt 
sich mit Zukunftsproble­
men der Menschheit. Autor 
zahlreicher Bücher. 
Julius Lehlbach. Ehemali­
ger Vorsitzender des DGB 
Rheinland-Pfalz. Seit Jah­
ren aktiv gegen Lagerung 
chemischer Massenvernich­
tungswaffen in der BRD. 
Prof. Dr. Peter Starlinger. 
Genetiker. Er ist einer der 
Initiatoren der Naturwis­
senschaftler-Initiative ge­
gen SDI. 

Thomas Ebermann. Mit­
glied der Grün-Alternati­
ven-Liste in Hamburg. Be­
kannt durch seine streitba­
ren Beiträge zur Politik der 
Grünen. 

Frank Deppe. Professor in 

Marburg. Bekannt durch 
viele engagierte Veröffentli­
chungen zur Politik und 
Zukunft der Gewerkschaf­
ten. 

Mechtild Jansen. Seit vie­
len Jahren aktiv in der 
Frauenbewegung und der 
DFI. 
Emil Carlebach. Antifa­
schist und Kommunist. Er 
war beteiligt an der Selbst- · 
befreiung aus dem KZ Bu­
chenwald. Aktiv in der 
VVN. 

Uli Briefs. Gewerkschafter 
und Wissenschaftler. 
Francis Meli. Mitglied des 
Exekutivrates des African 
National Congress (ANC). 
Omar Cabezaz. Er ist Dich­
ter und Schriftsteller und 
zählt zu den führenden Per­
sönlichkeiten der Sandini­
stischen Bewegung. 
Günter Amendt. Sexualwis­
senschaftler und Autor des 
Buches "Das Sexbuch". 
Veröffentlichung von Arti­
keln zum Thema Aids. 
Helga Genrich. lnformati­
kerin und aktiv im "Forum 
Informatiker für Frieden 
und gesellschaftliche Ver­
antwortung". Mitglied im 
Bundesvorstand der Frie­
densliste. 
Ernst-Christoph Stolper. 
Vorsitzender der Deutschen 
Jungdemokraten. 

Sonntag 
1 0.30 Kommunale Lehr-

werkstitten die 
zweitbeste Lösung? 
Eisstadion 

1 1 .30 Rein Ins Kabel oder 
Kimel ab? Eisstadion 

12.00 Gentechnologie 
Fluch oder Segen? 
Konferenzraum 1 
W1e den Hunger be­
kämpfen? Konferenz­
raum 2 
Was ist SOl 
Konferenzraum 3 
AIDS - das Geschäft 
mit der Angst. Veran­
staltung mit Günter 
Arrtendt. Silbersaal 

Sie bewegt sich 
noch!? Streitge­
spräch über Notwen­
digk�it und Ziel!i! der 
Frauenbewegung. 
Halle 2 

Computer im Dienst 
der demokratischen 
Bewegung. Com • 
putertreff Halle 6 

.Der nukleare Winter• 
CAFE DRUSHBA 

.Alle Macht dem Vol-
ke Südafrika 
kämpft" mit Francis 
Meli (ANC) Halle 4 

13.00 Wie eine neue Politik 
in unserer Stadt 
durchsetzen? 

Eisstadion 
14.00 Die Angst vor elrtem 

Toten. Der Thälmann­
ProzeB. Konferenz­
raum 1 
Demokratische Rech­
te zwischen Abbau 
und Widerstand. Kon­
ferenzraum 3 
Sinn und Perspektl- • 
ven von Abrüstungs­
verhandlungen heute. 
Wintergarten 

Aggressor Apartheid 
- Zur Lage im südli­
chen Afrika. Silber-
saal 

.Mit kleiner Partei die 
Wett verändern?" mit 
Herbert Mies (DKP­
Vorsitzender) Halle 4 

.Die Gorbatschow-tn­
itiative - realistisches 
Friedensprogramm 
oder Illusion?" 
CAFE DRUSHBA 

15.00 Ich entscheide für 
mich selbst. Diskus­
sion zur Abtreibung. 
Halle 2 
Autorendiskussion: • Von der Nutzlosig­
keit, erwachsen zu 
werden" mit Uwe 
Koch und Georg 
Heinzen Halle 5 
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Die Festivalmacher SDAJ & lf!SB 
Wir Festivalmacher sind · 
die Sozialistische Deut­
sche Arbeiterjugend 
(SDAJ) und der Marxi­
stische Studentenbund 
MSB Spartakus. 
Karl Marx hat geschrie­
ben : "Man muß diese 
versteinerten Verhältnis­
se zum Tanzen zwingen." 
Genau das wollen wir. 
Wir sind Marxisten. Wir 
haben uns zusammenge-

. schrossen, um die Zu­
kunft zu erobern und die 
Welt zu verändern. Wir 
wollen, was du auch 
willst: Abrüstung, eine 
atdmwaffenfreie Welt, 
Arbeit und Bildung für 
alle, Mitbestimmung und 
Demokratie, ein freies 
menschliches Leben. 
So wie für unser Festival, 
so haben wir auch für 
unser Leben und für un­
seren Kampf einen· Plan 
gemacht. Einfach, klar 
und radikal, aber reali­
stisch. Wir wollen alles. 
Jetzt aktuell wollen wir 
eine neue Politik, eine 
Politik in unserem Inter­
esse und eine neue Regie-

rung, die diese Politik 
macht. 
Drei Dinge braucht un­
ser Land : 
e Friedenspolitik: Kei­
ne Weltraumwaffen und 
raus mit den Raketen! 
e Eine andere Wirt­
schaftspolitik: Arbeit 
und Lehrstellen für alle! 
e Demokratie : Schluß 
mit dem Abbau der Frei­
heitsrechte, für Mitbe­
stimmung und Demokra­
tie! 
Alle Kraft gegen rechts -
so stellen wir die Wei­
chen für demokratischen 
und sozialen Fortschritt. 
So machen wir den Weg 
frei für echte Verände­
rungen in unserem Land. 
So kämpfen wir für un­
ser Ziel, das größer nicht 
sein kann: eine Welt oh­
ne Ausbeutung, Unter­
drückung und Krieg. Ei­
ne sozialistische Bundes­
republik, in der die 
Ret'!hte der Jugend ver­
wirklicht sind und nicht 
mehr die da oben das Sa­
gen haben, sondern die 
arbeitenden Menschen. 

-- -
Wo finde ich was? 

Rotes Kreuz 
In allen Hallen gibt es Rot­
Kreuz-Stellen. Sie sind aus­
geschildert. Medikamente 
können beim Roten Kreuz 
in Halle I aufbewahrt wer­
den. 

Fundbüro 
Das Fundbüro ist der Infor­
mationsschalter in Halle I. 

Informationen 
Die Informationsschalter 
befinden sich in den Hal­
len: I, II, IV, V und VI so­
wie in der Straße · der 
Freundschaft. 

Babywickelraum 
Er ist in Halle II. 

Parkplätze 
Das ausgewiesene Festival­
gelände ist Fußgängerzone. 
Parkmöglichkeiten für 
Pkws gibt es an den ausge­
schilderten Parkplätzen D, 
E, F, H, K, L, J. Für Motor­
räder ist es der Parkplatz 
Vf. Die Parkmöglichkeiten 
unbedingt beachten. Zer­
stört keine Grünfläche 
durch darauf geparkte 
Fahrzeuge. Die Polizei 

schleppt rigoros ab. Am be­
sten : Autos und Kräder zu 
Hause lassen bzw. weiter 
entfernt parken. 

Schlaf- und Zeltplätze 
Die Schlaf- und Zeltplatz­
vermittlung ist im Kassen­
haus in Halle I. 
Zelten im eigenen Zelt ist 
auf den Volkswiesen hinter 
der Halle III  möglich. 
Waschgelegenheiten sowie 
Toileden sind hier vorhan­
den. Weitere Schlafplätze 
gibt es in der Zeltstadt am 
Fredenbaumpark. Auch 
hier sind Waschgelegenhei­
ten und Toiletten vorhan­
den. Die Busschleife Ar­
deystraße ist der Treff­
punkt für den Pendelver- . 
kehr vom Festival zum Zelt­
platz Fredenbaumpark 

Eintritt 
An den Kassenhäusern der 
Halle I werden die Festival­
karten gegen Eintrittsbe­
rechtigungsscheine umge­
tauscht. 

Klos 
In allen Hallen. Im Außen­
gelände sind Toilettenwa­
gen aufgestellt. 

In Gruppen sind wir zu­
sammengeschlossen, 
kämpfen gemeinsam, ler­
nen voneinander, machen 
Aktionen, organisieren 
uns unseren Spaß. Wir 
überwinden zusammen 
unsere Angst und die 
Vereinzelung, entwickeln 
Mut, Power, Begeiste­
rung. Dafür kämpfen wir 
immer, auch wenn es 
manchmal Schwierigkei­
ten gibt. 
Wir sind bei Demos da­
bei und bei Feten. Soli­
darität wird bei uns 
groß-geschrieben. Bei 
uns kann und muß jeder 
und jede sich ganz mit­
bringen : mit allen Wün­
schen und Träumen, al­
len Erfahrungen, Stär­
ken und Schwächen. Wir 
sind Selbstorganisatio­
nen Jugendlicher. 
Bei uns wird alles gebo- . 
ten, aber wir lassen uns 
von niemand was bieten. 
Unsere roten Fahnen ha­
ben wir beim Bauzaun in 
Wackersdorf dabei und 
bei Friedensfesten und 
Gruppentreffs. Wir ha-

Mitfahrbörse 
Vor Halle I und an zwei 
weiteren Plätzen auf dem 
Außengelände werden In­
fotürme stehen, wo ihr Mit­
fahrgelegenheiten suchen 
und anbieten könnt. 

ben Freunde in aller 
Welt, die so denken und 
handeln wie wir, auch die 
rote Fahne tragen, für 
Frieden und Fortschritt 
kämpfen, Revolutionäre 
sind. 
Manche Leute schrecken 
wir -ab, weil wir nicht 
kreuzbrav kuschen, son­
dern sagen : Her mit dem 
ganzen Leben ! Weil wir 
überall Durchblick ver­
langen und nichts so las­
sen wollen, wie es ist. 
Ganz unbescheiden sa­
gen wir: Wir halten das 
für das unerhört Sym­
pathische an ·uns - daß 
wir die sind, vor· denen 

Hinweisschilder 
Auf dem Festivalgelände 
gibt es zahlreiche Hinweis­
schilder, z. B. zum Sport­
platz und Motorradtreffen. 

uns unsere Eltern und 
Lehrer immer gewarnt 
haben. 
Wenn du bei uns mit­
machst, gehörst du so­
fort zu uns. Zu einem 
tollen Haufen Jugendli­
cher, die durch dick und 
dünn gehen. Zu den Ro­
ten. 
Also mach mit: Freunde 
finden, Aktionen für die 
Rechte der Jugend star­
ten, lernen, diskutieren, 
zusammenhalten. Alles 
selbermachen und alle 
Ketten brechen. Die Zu­
kunft erobern. 
Rein in den MSB Spar­
takus, rein in die SDAJ ! 

Essen und Trinken 
Überall auf dem Festival 
gibt es Verpflegungs- und 
Getränkestände. Die Preise 
sind so gestaltet, daß sie 
nicht zu teuer sind, aber zur 1 
Finanzierung des Festivals 
beitragen. In der Halle I 
und im Goldsaal komplex 
haben nicht die Festival ­
macher die Bewirtschaftung. 

Bundesbahn 
Für Festivalteilnehmer aus : 
Bielefeld, Köln, Düssel­
dorf, Solingen-Ohligs, 
Duisburg, Münster und Sie­
gen gibt es bei Vorlage der 
Festivalkarte eine Preiser­
mäßigung für die Hin- und 
Rückfahrt von 50 Prozent. 

Abfälle 
Werft eure Abfälle sowie 
Pappbecher, -teller und 
ähnliches in die dafür be­
reitgestellten Müllcontai­
ner. Für Flaschen u. ä. sind 
Glascontainer vorhanden. 
Darüber hinaus sind Müll­
säcke über die Informa­
tionsstände erhältlich. 

---

DRUM DRIJM, der HalfzwtJre Sllag, liidt ein.· Auf den 
DRIJM-Stand ln Ht1//e 1. Am 11.118. os. t986. 
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. Alle Künstler 

Ape, Deck und Brinkmann, Sa., 20.00 Uhr, Eisstadion 
Lydie Auvray, Sa., 21 .00 Uhr, Halle 2 
Bacely, Sa., 20.00 Uhr, Eisstadion 
Thommie Bayer, 
Ruben Blades, So., 1 8 .00 Uhr, Halle I 
Blamu, Sa., 10.00 Uhr, Halle 4 
Bo-Disko, Sa., 1 9.00 Uhr, Halle 6 
bots, Sa., 20.00 Uhr, Halle 3 
Bröselmaschine, Sa., 18.00 Uhr, Halle 2 
Bulgarisches Theaterstudio Pantomime, So., 17.00 Uhr, 
Goldsaal 
Peter Bursch, So., 1 2.00 Uhr, Halle 5 . 
Outeher and the poor Sausages, Sa., 2 1 :00 Uhr, Kleinkunstzelt 

. Jimmy Cliff, So., 1 8.00 Uhr, Halle I 
Bruce Cockburn, Sa., 22.00 Uhr, Halle 1 
Crackers, Sa., 1 8.00 Uhr, Halle 3 
Pantomimentheater CVOCI, Sa., l 7 .00 Uhr, Goldsaal 
Das Dritte Ohr, Sa., 23.00 Uhr, Halle 4 
Wolfgang Dauoer, Sa., 13.00 Uhr, Halle 2; 19.00 l.Jhr, Halle I 
Franz Josef Degenhardt, So., 1 5.00 Uhr, Goldsaal 
Die Elefanten, Sa., 21 .00 Uhr, Halle 5 
Feinbein, Sa., 1 4.00 Uhr, Halle 2 
Frankfurter Rundschlag, So., 1 3.30 Uhr, Kleinkunstzelt 
Lutz Görner, So., 12.00 Uhr, Goldsaal 
Eisi Gulp, So., 1 5.00 Uhr, Halle 2 
Anne Haigis, Sa., 22.30 Uhr, Halle 2 
HH 19, So., 1 4.00 Uhr, Halle 3 • 
Herzschlag, Sa., 1 4.00 Uhr, Eisstadion · 

lnti lllimani, So., 1 1 .00 Uhr, Halle I 
Jabula, So., 1 8.00 Uhr, Halle I 
Cem Karaca, Sa., 2 1 .00 Uhr, Halle 4 
Klappskailies Keulenkompanie, Sa., · 13.00 Uhr, Kleinkunst­
zelt ; Sa., 1 7.00 Uhr, Halle 6 
Dlettich Kittner, Sa., 1 4.00 Uhr, Halle 2 
Einhart Klucke, So., 12.30 Uhr, Kleinkunstzelt 
Ellen Koopmann, Sa., 1 9.00 Uhr, Frauenzentrum, Halle 2 
Maren Kroymann, Sa., 23.00 Uhr, Goldsaal 
Liederjan, So., 1 1 .00 Uhr, Halle 2 _ . , 
Albert Mangelsdorff, Sa.,l 3.00 Uhr, Halle 2 Sa., 1 9.00 Uhr, Ha1� 1 
Sigi Maron, So., 1 5.00 Uhr, Kleinkunstzelt .• 
Metallun�. Cafe Drushba . 
Peter Minetti , I Sa., 1 1 .00 Uhr, Goldsaal ; So., 1 0.00 Uhr Qotd�-�at 
Oktoberclub, Sa., 1 9.00 Uhr, Kleinkunstzelt; So., 1 6.00 Uht, . · . ' 
Eisstadion · · . -" 
Puhdys, So., 17.00 Uhr, Halle 3 
Wolfgang Protze und die Gruppe Spartakus, Sa., 1 8.00 Uhr:. 
Halle 4; So., 1 0.00 Uhr, Halle 4 
Raiko-Ensemble, Sa., 1 2.00 Uhr, Halle 4, So., 1 0.00 Uhr, 
Kleinkunstzelt; So., 1 6.00 Uhr, Halle 4 
Raluti Clown, Sa., 1 5.00 Uhr, Halle <i; Sa., 17.00 Uhr, Klein-
kunstzelt 

· · 

Redskins, Sa., 14.00 Uhr, Halle 3 
Jan Reimer, So., 1 1 .00 Uhr, Halle 5 • Rock 'n -Roll-Circus, Sa., 24.00 Uhr, Halle I 
Helmut Ruge, So., 13.00 Uhr, Halle 5 
Salsa Picante, Sa., 19.00 Uhr, Halle 5 
Ekkehard Schall, Sa., 1 3.00 Uhr, Goldsaal ; Sa., 1 9.00 Uhr, 
Halle I 
Schlauch, Sa., 1 5.00 Uhr, Kleinkunstzelt 
Schweinekombo, So., 15.00 Uhr, Halle 3 
Schüler der Ernst-Busch-Schule, Sa., 1 1 .00 Uhr, Goldsaal ; 
So., 1 0.00 Uhr Goldsaal 
Silly, Sa., 1 6.00 Uhr, Halle 3 ;  So., 1 1 .00 Uhr, Halle 3 
Mercedes Sosa, Sa., 1 2.00 Uhr, Halle I 
Dieter Süverkrüp, Sa., 1 5.00 Uhr, Goldsaal 
Dick Städtler, So., 13.00 Uhr, Halle 5 
Stuttgarter Friedensorchester, Sa., 20.00 Uhr, Goldsaal 
Tanztheater Brennende Ruhr, Sa., 20.00 Uhr, Frauenzentrum, 
Halle 2 
Trance, Sa., 22.00 Uhr, Halle 3 
Trio Meridian, Cafe Drushba 
Axel Tüting, Sa., 1 8.00 Uhr, Kleinkunstzelt 
Hannes Wader, Sa., 19.00 Uhr, Halle I ;  So., 1 3.00 Uhr, 
Halle 2 
Gerd Wollschon, Sa., 14.00 Uhr, Halle 2 
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� .Wir sind die � Garde . . .  

-
In der Geschichte der Arbeiterbewegung hat die Arbeiterjugend 
·immer einen besonderen Platz eingenommen. In den großen 
Auseinandersetzungen für Frieden, gesellschaftlichen Fortschritt 
und Umweltschutz, für mehr Lehrstellen, bessere Ausbildung, 
mehr Lohn und billige Wohnungen. 

Wer sich engagiert, der weiß, daß sich nichts von heute 
· auf morgen ändert. Aktiv sein heißt, einen langen 

Atem haben. 
Ohne Argumente, Daten, Fakten und das nötige 
Hintergruridwissen geht's nicht. Die [ffi liefert diese 
Informationen. 
Geschrieben von Arbeitern für die arbeitenden 
Menschen . . 
Das ist das Besondere an der (ffi . · 
Sie schreibt ohne Maulkorb und Schmiergelder. 
Als Zeitung der DKP ist sie den Bossen nicht 
verpflichtet. 
Schau mal rein! 

Die Im können Sie probelesen: 
14 Tage kostenlos und unverbindlich. 
Anruf genügt {02101) 590321, Kollege Duisberg. 
Oder schicken Sie uns diesen Coupon. 

Probelesen kostet nichts. ---------- � 

L---------------------------------------------�-------------------- i 
� 

------------------ Q 51 
Coupon einsenden an: 
Plambeck & Co, Postfach 10 1053, 4040 Neuss 1 



r,, ,, . 1 11 ·  Mü ller­
Westernhagen 
I :, n ·  I I P  Zeiten 

Obercool ist dieses neue 
M MW- Produkt, vom Co­
verphoto bis zum letzten 
T{)n. I nsgesamt gefällt mir 
dieses Werk besser als sein 
l_�tztes - es kl ingt nach viel 
Uberlegung und viel Ar­
beit. Der Sound und das 
Arrangement sind perfekt. 
Auf dem Cover der Typ mit 
dem Pokerface ( M M W), 
anthrazitfatbener 'Anzug im 
Pinksessel vor einer gemüt-

Iichen, mausgrauen Beton-. 
wand. Auf der Platte kurze 
und hart ausgespuckte 
Worte, so, als ob. es egal. ist, 
ob sie einer versteht. 

Gastkritik. von Eini 
Klucke: 

Die Stimmung der Platte so 
grau, wie es halt ist in so 
lausigen Zeiten, aber - eini­
ges bricht hervor aus dem 
grauen Grauen, wie z.. B. 
der pinkfarbene Sessel. Das 
typische M M W-Stück auf 
der Platte: Sonntagskind. 
Ein Leckerbissen - nicht 
nur fü r eingefleischte 
M MW-Fans. 
WEA 

. 
H. P. 

tich. Man wurde Fan - und 
fand Boy George womög­
l ich ,.süß" - oder wandte 
sich angewidert ab. 
So war es gut ! 
Nach zwei Jahren Pause nun 

d i e  vierte Culture C l u b - L P .  
Boy George , heute dezenter 
gestylt . zeichnete· sich 
schon früher durch seine 
begnadete Soulstimme aus, 
jetzt singt er noch besser. 
Funk und Soul sind auch 
weiterhin die vorherrschen­
den Stilelemente in der M u­
sik des Culture Clubs. Neu 
ist die H a rdrockgitarre bei 
einigen Stücken (diese ist 

Rio Reiser 
Rio l .  

Rio Reiser, Sänger der le­
gendären Anarchokapelle 

TON STEI N E  SCHER­
BEN legt seine erste Solo­
LP vor. Un d  wie !_Die Texte 
spiegeln phantastevo\1 u�� 
differenziert uns�re poh�t-

. sehe Realität wtder. Hört 
euch z. B. den Song_ .. �en­
schenfresser" an. �ustka· 

r eh ist vom Synthte-Pop 

��s Rock alles vertreten -

. ber immer passend �um 

�ong und klug arrang�,rt· 
Neben sehr schönen :t 
besliedern enthält �� 
Scheibe noch seine� d�.

rzet­
tigen Hit .,Alles �uge so­
wie den Song; mtt de!fl er 

. n Anspruch auf dtesen setne 
Th geltend 

u nseren ron 
· 1 ht Un d  wenn Rw · 

mac . · hl' 
mit seiner u_nve�gletc t-

. 
chen Stimme stngt . ,.Wen n  
. h König von Oeutschl�nd 
IC 

• h .. d' thn wär"' - also tc wur 
glatt wählen ! 
(CBS) 

Wolf Maahn 
Kleine Helden 

Jackson Browne 
I Lives in the 

I balance 
Politisch anspruchsvol le 
Texte u_n d  schöne, eingän­
gige Melodien kennzeich­
nen die neue LP von Jack­
son Browne. Die M usik, 
abwechslungsreicher West­
Coast Rock, wird nie lang­
weilig, ist e infühlsam und 
außerdem noch tanzbar. 
Dazu Texte, in denen Jack­
son ,ßrowne im Gegensatz 
zu seinen früheren Platten 
offen und käm pferisch die 
Mißstände der amerikani­
schen Gesellschaft anpran­
gert. Man spürt, daß er 
durch seine indianischen 
Vorfahren selbst zu den Be­
troffenen gehört. Er singt 
eben nicht als Außenste­
hender, u.nd das ist es, was 
seine Lieder so eindringlich 
macht. 
(WEA) M. W . 

Rolling Stones 
Dirty Work 

Es fehlen d ie Überraschun­
gen, doch wenn die Stone 
nach über 25 Jahren immer 
noch Platten rausbringen, 
geht es nicht um Überra­
schungen. Sichtlich gealtert 
verkörpern sie den leibhaf­
tigen Beweis von Rock 'n' 
Roll als Lebenseinstellung. 
Die LP bringt den perfek­
ten, unnachahmlich harten 
Stones-Sound. Die glän­
zend ausgewählten. Single­
auskopplungen "One Hit 
(to the body)" .. Harlem 
Shuffle" und "Winning 
ugly" werden ihren Weg in 
die Charts machen, denn 
ihr Rhythmus geht vom 
Kopf durchs Herz in die 
Beine. Dies wird sicher 
nicht die letzte Stones­
Scheibe sein, weil die Jungs 

·trotz der Frustrationen in 
ihren Texten längst nicht 
ausgebrannt sind. 
(CRS) N. K .• 

'--...__ genauso zeitgemäß, wie es Eine musika l isch durchweg 
gelungene Plat te, die bei 
guter Lautstärke auch gut 
in die Beine geht. Genau 
das ist aber a uch der Punkt, 
in dem sie Maahns letzter 
LP hinterherbinkt. Dort 
stand's� Gehört und toll ge­
funden. l n  �Kleine Hel­
den" muß man sich erst 
n:inhören, möglichst laut, 
um viele tolle .. Kleinigkei­
ten'' im: Musikalischen mit-

Culture Club 
Fromt uxurv 
to Heartache 

Vor - ein paar Jahren kam 
niemand am Culture Club 
vorbei. Das Aussehen Boy 
Georges war eine Provoka­
tion für jede Mittelmäßig­
keit, die Musik leidenschaf-

Anzeige 
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z. R. die lateinamerikani-
schen Melodieteile bei 
,.White Boys" 1 982 waren, 
und beim Culture Club 
wirkt das nicht au fgesetzt zukriegen, emtge t{)lle 

Schlagzeugeffekte sind erst 
dann zu hören. 

lieh. Gesamturteil : Eine 
durchweg gute Platte, die • 
allerdings mit dem verdien-

wie bei anderen Gruppen). 
Trotz aufwendiger Produk­
tion und mehreren Gastmu­
sikerlinnen ist die M usik 
brillant und frei von unnö­
tigen Effekten. · 
Virgin 

Schade, daß Maahn mit 
"Ich wart' auf Dich" sich 
selbst beklaut. Parallelen zu 

. " Der Clown hat den Blues" 
sind jedenfalls überdeut-

ten Riesenerfolg ,. l rgendwo 
in Deutschland" nicht mit-

M. 
hält. 
(EMI) PK 

IRGENDWANN BRAUCHT JEDER TRANSALPINO 
Ob sich in Rom der Weisheitszahn meldet oder in Helsinl<i die Erbtante, ob Ihr in Athen 
ohne Paß auf dem Trockenen sitzt oder in Paris ohne Geld im Regen steht: 

Mit einem transalpino-Ticket seid Ihr fein raus, denn auf das internationale transalpino­
Nerz ist Verlaß. Ubera/1 in Europa stehen.Euch unsere Büros mit Tips, lnfos und einem 
Service zur Seite, der unterwegs Gold wert ist. 
Wer kauft sch1n Fahrkarten, wenn es transalpino-Ticke.ts gibt.. .? 

z.B.: Bahnfahrten Köln - Ostende DM 38,- (e.F.) 
für alle Frankfurt -Paris DM 77,- ( e.F.) 
unter 26 München - lnnsbruck DM 27,- (e.F.) (Srand 3186! '- f ::::::0. __. 

transalpino -Bahntickets gibt es in •ransa�� .. ·iio allen Reisebüros mit dem grünen 't'. &� ��·j 
GROSSE REISEN ZU KLEINEN PREISEN 
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' '"Wie bist du eigent­
lich zum Bauch­

tanz gekommen", werde 
ich manchmal gefragt. Ich 
antworte dann : Nicht ich 
kam zum Bauchtanz, son­
dern er zu mir. Ich fühle 
mich so. 

Türkische 
Hochzeit 

Zum erstenmal kam ich 
vor vier Jahren durch 
meine türkische Freundin 
Mine mit dem orientali­
schen Tanz in Berührung. 
Sie führte mich in ihre 
Kultur ein. Meine erste 
Begegnung mit dem frem­
den Tanz war auf einer 
türkischen Hochzeit, zu 
der sie mich mitnahm. 
Mir gefiel diese völlig an- · 
dere Art zu tanzen. Man 

konnte es alleine, zu zweit 
oder in ·Gruppen, und 
man brauchte keinen be­
sonderen Anlaß. Wenn 
abends die Familie zu­
sammensaß und die M u­
sik im Hintergrund ertön­
te, fing irgendeine, die es 
gerade gepackt hatte, an 
zu tanzen. Dann ging es 
los, Tücher wurden um 
die Hüften gebunden. 
Das Tuch betonte die 
rhythmischen Bewegun­
gen des Beckens, die 
Fransen vibrierten lustig 
mit. Diese Spontaneität 

Neugier 

kam mir gerade recht, 
und so versuchte ich, bald 
mitzumachen. 
Vor etwa anderthalb Jah-

sie etwas 
V?,n Bauchtanz 
horen, rümpfen si­
cher manche die 
Nase. Warum sie 
Bauchtanz toll fin­
det und selber 
bauchtanzt 
schreibt eian-Le­
serin Anke Bock 
aus Harnburg 

ren hörte ich von einer 
Freundin, daß Bauchtanz · 
für Anfänger hier in 
Harnburg angeboten wird 
von einer Deutschen. Aus 
lauter Neugier meldete 
ich mich an. Ich kam aus 
dem Staunen nicht mehr 
heraus. Wir waren 1 5  
Frauen i n  einem ziemlich 
großen Raum mit Spiegel­
wänden. Die Lehrerin 
war um die 25 Jahre alt, 
schön, orientalisch geklei­
det. 
Seither gehe ich jede . Wo­
che dorthin. Wir begin­
nen mit ausgiebigen Ent-­
spannungsübungen und 
Atemübungen, um uns 
selber zu spüren, atmen in 
unseren Bauch, um die 
Hüften zu spüren UQd das 

Becken. Dann erst begin­
nen die Tanzübungen, er­
ste isolierte Bewegungen. 
Leicht und elegant krei­
sen die Hüften der Lehre­
rin. Meine Kreise waren 

Meinen Körper 
schön· finden 

zu Anfang noch ziemlich 
eckig, meine Arme wur­
den schnell lahm. Vor je­
der Stunde bin ich ein 
bi ßchen verschlossen, 
doch wenn die arabische 
Musik scheppert, kommt 
mein Körper in Schwung, 
und ich fühle mich wohl 
mit meinem Bauch. 
Der Bauchtanz' ist für 
mich mehr als nur 

.ein normaler Sport/Tanz. 
Er gibt mir das Gefühl 
von eigener Stärke durch 
die vielfältigen körperli­
chen und emotionalen Er­
lebnisformen und beson­
ders das Erleben meiner 
Weiblichkeit. Dieser Tanz 
geht über die w.estlichen 
Volks- und Gesellschafts­
tänze hinaus, denn er ver­
bindet den gesamten Kör­
per durch die Zentrierung 
auf den Bauch- und Bek­
kenbereich, aus dem alle 
Bewegungen kommen. 
Durch den Bauchtanz be­
kam ich ein neues Kör­
pergefühL Langsam be­
ginne ich, meinen Körper 
schön zu finden, ich ak­
zeptiere Körperteile und 
zeige ihre Schönhe.it, statt 
sie zu verstecken. 

Männliches 
Sexvergnügen? 

Nur:  Wenn wir auftreten, 
fällt bei mir eine Klappe, 
weil ich merke, wie ableh­
nend einige Leute sind. 
Da könnte ich schimpfen : 
Die können nicht genie­
ßen. Viele verbinden wohl 
mit dem Bauchtanz Un­
anständigkeit und rriänn 
liches Sexvergnügen. 
Doch das ist der Bauch­
tanz ganz bestimmt nicht. 
Von meinen türkischen 
Freundinnen weiß ich, 
daß meistens Frauen un­
ter sich tanzen, für sich, 
sie tanzen für ihre eigep� 
Freude. Und das hat gar 
nichts mit Männern zu 
tun! 

Geburtstanz aus 
Afrika 

Ursprünglich stammt der 
Tanz aus Afrika und ist 
dort eine Art Geburts­
tanz. Es wird um eine 
Schwangere herum ge­
tanzt. Bis sie ihr Kind be­
kommt, macht sie die Be­
wegung mit. Daß solch 
ein Tanz in den Nacht­
klubs der ganzen Welt 
Eingang fand, halte ich 
für widersinnig, denn für 
mich ist der Tanz ein Aus­
druck von Stolz auf mei­
ne weibliche Form und 
Leidenschaft. 
Ich bin gespannt auf 
weitere Erfahrungen mit 
dem Tanz. und ich hoffe, 
daß noch mehr Frauen 
anfangen, Bauch ' ' 
zu tanzen. 
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Himmel und Hölle 

Zwischen Himmel und 
Hölle fühlt sich Toni, als 
sie Andreas kennenlernt 
Aber Andreas ist einer, der 
mit Leuten gern Stummfilm 
spielt. Für Toni ist er die er­
ste ernsthafte Liebe. Er ist 
nicht bereit, sich mit Toni 
auseinanderzusetzen, iso­
liert sie von ihren Freunden 
und beginnt sie zu schla­
gen, als nicht alles so läuft, 
wie er sich das vorstellt. Bis 
zur Erkenntnis, daß sie 
Achtung und nicht Verach­
tung will, ist es für Toni ein 
langer, schmerzhafter Pro­
zeß. Es kommt immer wie­
der zu Handgreiflichkeiten, 
die Toni anfangs als Aus­
rutscher abtut, die aber mit 
ihrer Flucht ins Haus für 
geschlagene Frauen endet, 
nachdem er sie aus der ei­
genen Wohnung geworfen 
hat. Sie will ihre Selbstach­
tung nicht verlieren; sie ist 
sich wichtiger. Selbstbe­
wußt beginnt sie ihr eige­
nes, neues Leben ohne An­
dreas mit Hilfe ihrer alten 
Freunde und einer Frau aus 
dem Frauenhaus aufzubau­
en. Otti Pfeiffer zeigt uns, 
d�tß es geschlagene Frauen 
nicht nur in sogenannten 
"gestörten Familien .. gibt. 
Otti Pfeiffer, ,.Zwischen 
Himmel und Hölle", Cäcl­
lie-Dressler-Verlag, Harn­
burg, 176 Seiten, 16,80 DM. 

BG 

Koronis R ift 
Bei dem neuen Aktions­
spiel Koronis Rift geht es 
darum, auf 'einem Planeten, 
der von den früheren Herr­
schern als Testgebiet ftir ih­
re Waffen gebraucht wur­
de, die zurückgelassenen 
Mikrochips zu bergen. 
Aber das ist nicht so ein­
fach wie sich das anhört. 
Das Sicherheitssystem von 
KoronisRif� läuft 'auf Hoch­
touren und versucht, jede 
Bergung der Chips zu ver­
hindern. Die auf dem Pla­
neten gefundenen Teile 
muß man in sein eigenes 
Raumschiff einbauen, um. 

54 

Rote Erde ­

Schwarzer Zorn 

Wer sich für Südafrika in­
teressiert, die Geschichte 
seiner gewaltsamen Besied­
lung durch die Buren (Hol­
länder) und Engländer und 
die entwürdigenden Le­
bensbedingungen der 
schwarzen Bevölkerung 
kennenlernen möchte, dem 
sei dieses " Lesebuch für ein 
anderes Südafrika" emp­
fohlen. Literarische Zeug­
ni§se und Hintergrundin­
formationen über Massa­
ker, Folterungen, Zwangs-

alle Gefahren und Tücken 
a'uf Koronis Rift zu mei­
stern. Besonders interessant 
und gut programmiert ist· 
die schnelle 3-Ö·Grafik des 
Spieles. 
Koronis Rift, Ari9lasoft C 
64 'Diskette, 59,-- DM JK. 

Profi- Pai nter · 

Nach dem Laden des Data­
Becker- Programms be­
kommt man ein Menue auf 
den Bil<jschirm, wie man es. 
nur aus Programmen für 
wesentlich teurere Perso­
nalcomputer kennt. Alle 
Funktionen werden durch 

Südafrika : 

Widerstand . . .  

Im ersten Teil wird die Ent­
wicklung des Befreiungs­
kampfes seit dem Aufstand 
von Soweto 1976 geschil­
dert sowie Fakten zur Ein­
schätzung des momentanen 
Kräfteverhältnisses der 
Kämpfenden geliefert. . 
Das Buch enthält einen um-

· fassenden Dokumententeil, 

umsiedlungen und andere 
Willkürakte der weißen 
Minderheit machen das 
ganze Ausmaß der men­
schenrechtsverletzenden 
Apartheidspolitik deutlich. 
Ein ebenso aufklärerisch­
informatives wie wichtiges 
Buch mit Beiträgen von 

kleine Grafiksymbole dar­
gestellt, die mit dem Joy­
stick "angeklickt" werden. 
Der Joystick arbeitet zwar 
nicht so genau wie das Ein­
gabegerät .. Maus" bei den 
Personalcomputern, bringt 
aber durchaus schnelle Be­
fehlsauswahl und leichte 
Bedienung. 
Das Programm ist für deri­
Entwurf von technischen 
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der anschaulich die I nhalte, 
Formen ood Ziele der süd­
afrikanischen Revolution 
dokumentiert. Das Kapitel 
2 "Sektoren des Widerstan­
des" verdeutlicht Breite 
und Verankerung der Be­
freiungsbewegung, gibt po­
litische Standpunkte wie­
der. Im Kapitel 3 finden 
sich Aufrufe und Inter­
views, denen sich die aktu­
ellen Aussichten des Kamp­
fes entnehmen lassen. Der 
Anhang bietet alles Hand-

Winnie Mandela, Bischof 
Tutu, Doris Lessing, Nadi­
ne Gordimer u. a. KI 

Horst Heidtmann/Christoph 
Plate (Hrsg.): Rote Erde, 
Schwarzer Zorn. Signal­
Verlag, Baden-Baden 1986. 
224 Seiten, 28.80 DM. 

Zeichnungen und 
KonstQiktionsskizzen . ge­
dacht. CAD - computer ai­
de design - nennt man das. 
Und das geht auch hervor­
ragend damit. , Komplette 
Zeichnungen und Aus­
schnitte lassen sich auf Dis­
kette abspeichern. Mit dem 
Programm Textornat + las­
sen sich diese Grafiken 
dann z. B. in einen · Text 
einlesen. Da das Programm 
auch über die Möglichkeit 
verfügt, Schrift in die Gra­
fik einzubauen (vier ver­
schiedene . Zeichensätze, 
auch verschiedene Grö­
ßen), können so z. B. Ober­
schriften direkt in den Text 
eingelesen werden. Aller­
dings empfiehlt sich beim' 
Ausdruck ein neues Farb­
band, denn die schlechte 
Grafikauflösung bringt al­
lenfalls ein dunkles Grau 
auf das. Papier. 
Pron-Palnter, Data Becker, 
für C 64 Diskette 99,- DM 

Wom 

werksmaterial, was Apart­
heidgegner in der BRD zur 
aktiven Arbeit gegen das 
Botha-Regime btauchen. ' 

WP 

Rainer Falk: Süilafrika, Wi­
derstand und Befreiungs­
kampf. Pahl-Rugenstein 
Verlag, 259 S., 14,80 DM. 

Wenn Männer . . .  

Wenn Männer ·ihre Tage 
haben, sind sie unaussteh­
lich. Viele Frauen werden 
ihre Partner bei genauem 
Betrachten der Comics wie­
derfinden. Und selbst kriti­
sche Männer müssen einge­
stehen, daß viele schh;chte 
Angewohnheiten und Über­
steigerungen, die sie so an 
sich �aben, sehr witzig und 
schön in Comics eingefan� 
gen wurden. Pa ist zum 
Beispiel der I ntellektuelle, 
der seine Partnerin mit sei­
nem ideologischen Wissen 
erschlägt, wenn sie ihn bit­
tet, im Haushalt mit anzu­
packen. "Erst durch die 
Aufhebung. der Klassenge­
sellschaft endet die Unter­
drückung der Frau", erklärt 
er ihr. 
Mit einem dezenten Hin­
weis (z. B. in greller Schrift 
unter Angabe einer be­
stimmten Seitenzahl) ein 
nettes Geschenk für alle 
Männer, die ihre Tage ha-
ben. • 
"Wenn Männer ihre Tage 
haben", Elefantenpress, 
19,80 DM, Großformat. BG 

No Pasara n ! 

Am 19. Juli 1 979 haben die 
Sandinisten den brutalen 
Diktator Somoza entmach­
tet. Eine lange Epoche des 
Leidens, der Unterdrük­
kung und der skrupellosen 
Unterdrückung war zu En­
de. Rund 50 Jahre lang 
dauerte der Befreiungs­
kampf des nicaraguani­
schen Volkes, und er koste­
te 50000 Menschen das Le­
ben. In 'einem sehr span­
nend zu lesenden Buch 
schildert Hetmut Koch die 
wechselvolle blutige Ge­
schichte Nicaraguas und 
deckt die früheren Abhän­
gigkeiten von den USA und 
die heutigen Repressalien 
der Amerikaner auf (Wirt­
schaftskrieg, invasionisti­
sche Bestrebungen, Unter­
stützung der verbrecheri­
schen Contras). Der Le­
bensalltag, das politische 
Geschehen und die mo­
mentan anstehenden Pro­
bleme; dieses mutigen Vol­
kes werden plastisch veran­
schaulicht. KI 

Helmut Koch: No pasaran. 
Signal-Verlag, Baden-Baden 
1986. 160 Seiten, 16,80 DM. 
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Tourneen 
& Termine 

Grobschnitt 
3. 5. Zapfendorf. 4. 5. Nümberg, 6. 5. 
T uttlingen 

. 

Joe Cocker 
30. 4. Wirnlorg, 2. 5. Rawnsburg, 3 . . 
5. Frankfurt, 5. 5. Völldingen, 6. 5. · 
Kar1sruhe, 7. 5. Stuttgart. 1 1 .  5. Harn­
burg, 12.  5. Nürnberg, 13. !i. Münchefl, 
14. 5. ludwigshafen, 16. 5. Freiburg, 
17. 5. Heilbronn, 20. 5. Kassel, 21 .  5. 
Hannover, 23. 5. Düsseldorf, 24. 5. 
Dortmund, 25. 5. Bremen. 27. 5. Osna­
brück, 28. 5. Kiel, 29. 5. Westberlin 

Depeche Mode 
2. 5. Stuttgart, 3. 5. München, 1 0. 5. 
Aachefl, 1 1 . 5. llüsseldort, 13. 5. Lud· 
wigshafen, 14. 5. SaartJrücl<en. 16./17. 
5. Hamburg, 18. 5. Wes1bertin, 20. 5. 
Münster, 2 1 . 5. Bremen, 22. 5. Dort· 
mund, 25. 5. Rüsselsheim 

Bruce Cockburn 
13. 5. Bremen, 14. 5. Hamburg, 15. 5. 
Hannover. 16. 5. Bieleleld, 17. 5. Dort­
mund, 19. 5. Münster. 20. 5. Köln, 21 .  
5 .  Mannheim, 22 .  5 .  Frankfurt, 23 .  5. 
Stungart, 25. 5. Würzburg, 26. 5. Mün­
chen, 27. 5. Ertangen 

Die Crackers 
1. 5. Frankfurt. 1 6. 5. Hanau, 1 7. 5. Dortmund, 26. 5. Aschaffenburg 

Flatsch 
1. 5. Neuwied; 3. 5. Fulda, 7. 5. Minden, 
9. 5. Wächtersbach. 10 .  5. Mudau. 13 .  
5./14. 5 .  Hamburg, 16. 5 .  Neu- lsenburg, 
17. 5. Atslekl. 18.  5. Obereuerlleim, 23. 
5. Mainz. 28. 5. Niedemberg, 30. 5. 
Herborn, 31 .  5. Calden 

Feinbein 
t. 5. Stuttgart, 8. 5, 5./9. Hochheirn, 13. 5. Aschaffenburg, 16. 5. Wiesbaden, 
17. 5. Oortmund, 25. 5. Frankfurt 

Hannes Wader 
1. 5. l.Bveltusen, 4. 5. Wetter/Riilr, 6. 
5. Kaisersfautem. 7. 5. Luxemburg, 8. 5. 
Trier, 9.-1 1 .  5. Schweiz, 13.-16. 5. Osterreich, 17.-18. 5. Dortmund 

Mombasa 
28. 5. Frankfurt. 30. 5. Heilbronn. 31. 5. Aalen 

Ruben Blades 
14. 5. Maooheim, 15. 5. Westberlin, 18. 5. Dortmund, 19. 5. rubingen. 28. s. Freiburg, 26. 5. München. 27. 5. Frank­furt, 28./29. 5. Harnburg 

lnti lllimani 
1.  5. Hamburg, 2. 5. Bremen. 6. 5. 01-
denburg, 14. 5. München, 18. 5. Dort­
mund 

Herbert 
Grönemeyer 
12. 5. Ravensburg, 13. 5. Freiburg, 23. 
5. Weiden. 24. 5. Münchefl, 25. 5. 
Fürth, 27. 5. Augsburg, 28. 5. Rosen­
heim, 29. 5. Kaiserslautern, 30. 5. Ko­
blenz. 1. 5. Goslar, 2. 5. Buseck, 3. 5. 
Ludwigshafen, 5. 5. Kartsruhe, 6. 5. 
Zwingenberg, 7. 5. Oflenbach. 9.5. Harn­
burg, 1 1 . 5. Kassel 

Mercedes Sou 
12. 5. StuttQIII, 17. 5. Dortmund. 24. 5. 
Tübingen, 26. 5. Westbertin. 28. 5. 
Frankfurt, 29. 5. Hamburg 

Alex Griental Expe· . 
rience 
1 .  S c Ravensburg, 3. 5 . . Esterwegen, 7. 
5. llüsseldort, 1 0. 5. Köln. 17. 5. Zap­fendorf 
Anne Haigis 
3. 5. UngOO, 4. 5. BocllJm, 6. 5. Bo­cht.m, 7. 5. Bamberg-Zapfendorf, 8. 5. Tllbingen, 17. 5. Dortmund 

Zupfgeigenhansel 
7. 5. Kleve, 9. 5. Münster, 10. 5. 
Hamm, 1 1 .  5. Hamburg. 13. 5. Dort· 
mund 

bots 
17. 5. Dortmund. 18. 5. 8erfin (West). 
19. 5. L1ndshut, 20. 5. Tuttlingen. 21 .  
5.  Stuttgart, 22.  5.  Saartouis-Ensdorf, 
23. 5. Tübingen, 24. 5. Biebergernünd, 
25. 5. Frankfurt, 26. 5. Hamburg, 27. 5. 
Bad SalzuUen. 29. 5. Köln, 30. 5. Bad 
Zwischenahn, 31 .  5. Nordenharn 

Manfred Mann'• 
Earth Band 
1. 5. Hannover. 2. 5. Kiel, 3. 5. Harn· 
burg, 4. 5. Bertin, 6. 5. Braunschweig, 7.  
5. Kassel. 8. 5 .  Dortmund, 9. 5. Essen 

BAP 
4. 5. Zofingen, 6. 5. Freiburg, 7. 5. Of· 
tenburg, 8./9. 5. Ludwigshalen. 10. 5. 
Böblingen, 14. 5. Passau, 15. 5. Ulm, 
17. 5. Nümberg. 18. 5. Hof. 19. 5. Ge­
feen, 21. 5. 8erfin. 23. 5. Oldenburg, 24. 
5. Bremen. 25. 5. Kiel, 26. 5. Neumün­
ster, 28. 5. Münster, 3 1 .  5. Gießen 

Jango Edwards 
1 .-3. 5. Hamburg, 8.-10. 5. Mannhelm. 
1 1 .  5. Fürth, 13.-19. 5. Stuttgart, 20.-22. 5. München 

Dietrich Kittner 
1 .  5. Homberg-Etze, 2. 5. : :.mburg, 6. 
5. Stuttgart, 7. 5. Augsburg, 10.  5. Ra­
dolfzeD, 1 1 .  5. Tuttlingen, 15. 5. Gießen, 
16. 5. Solingen, 17. 5. Dortmund, 18.  
5. Fallingbostel, 21 . 5.  Düssefdort, 22. 
5. Wuppertal. 23. 5. Köln, 24. 5. Wup­
pertal, 25. 5. Krefeld. 26. 5. Moers, 29. 
5. Mannheim. 30. 5. Rüsselsheim 

Liederjan 
1. 5. Bremen, 2. 5. Wilheimshaven, 6. 5. Bad Hönningen, 7. 5. Hamburg, 8. 5. 
Kiel, 18. 5. Dortmund. 22. 5. Heidelberg, 
23. 5. ldar-Oberstein, 24. 5. St. Augu­
stin, 25. 5. Wörrstadt, 26. 5. Braun­
schweig, 28. 5. Neuburg, 29. 5. FaiHng­
bostel, 30. 5. Schersberg 

Die 3 Tornados 
15. 5. tleifbrOM, 16./17. 5. Nilmberg, 
18. 5. Passau. 24./25. 5. Düsseldorf, 
31 .  5. Gießen 

Franz Josef Degen­
hardt 
1.  5. Bremen. 18. 5. Oortmund, 30. 5. 
Wilhelmshaven, 31 .  5. Salzgi1ter 

Roger Chapman 
1. 5. Fürth. 2. 5. Stuttgart, 4. 5. Saar­
brücken, 5. 5. Mannheim. 6. 5. Offen­bach, 24. 5. Hamburg, 25. 5. Wes1ber­
lin, 27. 5. Ulm, 28. 5. Zwingenberg, 29. 
5. Kassel 

Jaime Torres 
14. 5. Köln, 24. 5. Tübiflgen, 28. 5. 
Frelburg, 30. 5. Frankfurt 

3. Mai 
Rock gegen Ar­
beitslosigkeit in der 
Gruga halle (Essen) 
mit: 
Wolf Maahn, Purpie 
Schulz 

· 

• 
• 

SOdafrika- e 
Plakat e 
Ein tolles vierfarbiges Pla-

• 
kat "Winni Mandela" hat • Hartmut Schröter gestal-
tet. Es ist .für 10,- DM + • 3,-· DM (Portokosten) auf • das Postscheckkonto 
Dtmd. Nr. 60978-463 un- • 
ter Angabe des Stichwor-
tes "Plakat Winni Mande- • 
Ia" erhältlich. • • • 

• • • • • • 
• 

Single: "Mach 
meinen 
Kumpel 
nicht an" 

Angeregt durch die 'ran­
Aktion gegen Ausländer­
feindlichkeit und Rassis­
mus haben die .Mitbür­
ger", eine Band aus Lud­
wigshafen, jetzt eine Sin­
gle auf den Markt ge­
bracht: .Mach meinen 
Kumpel nicht an•. 
Bestellen kann man die 
Single durch Überweisung 
von 6,- DM plus 2,50 DM 
auf das Konto: Uwe Hen­
ke, Kreissparkasse Grün­
stadt, Nr. 57023871 1 ,  BLZ 
545 51240. Eine DM aus 
dem Erlös jeder Platte 
geht auf den von GOnter 
Wallraff gegründeten Hilfs­
fonds Ausländersolida­
rität 

• 
• • 
• 
• 
• • • • • • • • • • •

•
• • • • • 

Festivalveran­
stalter gegen 
Apartheid 
Mit den wärmeren Mona­
ten ist auch die Zeit for die 
großen Festivals herange­
kommen. In diesem Jahr 
gibt es dabei eine Neuig­
keit.: Die Veranstalter ver-

. schiedener Festivals wollen 
in Zusammenarbeit mit 
dem A NC auf ihren Festi­
vals inhaltlich zum Thema 
.. Südliches Afrika" arbei­
ten. Dabei werden nicht 
nur bekannte Künstler wie 
Ruhen Blades, Jabula oder 
Chris McGregor auftreten, 
auch Diskussionen mit 
Vertretern der Befreiungs-

bewegungen, Foto- und 
Graphikausstellungen ge­
hören zum Programm. In 
dieser Initiative arbeiten 
bisher zusammen: Festival 
der Jugend, Open-Ohr-Fe­
stival, Berliner Volksuni, · 
Tübinger Festival, Lieder 
im Park (Frankfurt), Nürn­
berger Bardentreffen. 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •  
Eine neue Langspielplatte 
geht diesen Monat an Pa­
ter Schmitz aus Duisburg. 
Er hat dieses Kreuzwor­
trätsel zusammengeba­
stelt Wer uns die richtige 
Lösung des Rätsels ein­
schickt, nimmt an der Ver­
losung von je fünf Platten-

und Buchneuerscheinun­
gen teil. Unsere Anschrift: 
Redaktion elan, Postfach 
130269, 4600 Dortmund 
13. Vergeßt eure Anschrift 
nicht, damit wir euch die 
Preise auch schicken kön­
nen. Einsendeschluß ist 
der 31 . Mai 1986. 
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,,Herr Direktor, 
Sie sind entlassen !'' 

Menschen stehen Schlange im Empfangsraum des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Eben hat einer seine Ideen erläutert 
zur Erhaltung der Denkmäler Moskaus, jetzt be­
schwert sich eine Frau über den Amtsmißbrauch 
durch einen Betriebsleiter. Zwei von Tausenden 
mündlichen Eingaben an den gerade · tagenden 27. 
Parteitag der sowjetischen Kommunisten. 6 Millio­
nen Briefe mit Vorschlägen sind eingegangen. 

Demokratie 
auf sowjetisch 

-{j�\����t(\t 

"Bei uns in der Bundesrepu­
blik kannst du dich auf die 
Straße stellen und sag�n : Kohl 
ist ein Idiot." Das ist wahr. 
Wahr ist auch, daß du .damit 
wenig verändern wirst. 
Dein Pech ist, daß du kein 
Großunternehmer bist. Das 
Wort eines Großunternehmers 
gilt viel in der "westlichen De­
mokratie" : Er kann bestim­
men, was produziert wird und 
wie gearbeitet wird, wie viele 
Arbeitsplätze geschaffen wer­
den und wie hoch die Preise 
sind, was für den Umwelt­
schutz getan wird und was 
nicht, und so weiter. Die 
Großünternehmer werden von 
niemandem gewählt und kön­
nen von niemandem abge­
wählt werden. Ihre Macht ha­
ben sie, weil sie die großen Be­
triebe besitzen. 
ln der Sowjetunion gehören 
die Betriebe dem Volk. - Steht 
das nur auf dem Papier? Sind 
es die "Spitzenfunktionäre", 
die dort bestimmen? 
.. In einer sozialistischen Ge-

sellschaft kann die Leitung 
kein Vorrecht eines engeren 
Kreises von Berufspolitikern 
sein", sagte auf dem Parteitag 
der sowjetischen Kommuni­
sten deren Vorsitzender Mi­
chail Gorbatschow. "Die so­
zialistische Ordnung entwik­
kelt sich erst dann erfolgreich, 
wenn wirklich d.as Volk selbst 
seine Angelegenheiten verwal­
tet, wenn sich M illionen Men­
schen am politischen Leben 
beteiligen." . · "Kritik und 

Selbstkritik" 
Dazu benutzen die Menschen 
im Sozialismus- ihre Parteien 
und Organisationen. Wie das 
praktisch abläuft, dafür war 
der Parteitag ein Beispiel. 
"Wir brauchen Kritik und 
Selbstkritik so notwendig wie 
die Luft zum Atmen", meinte 
dort der Vorsitzende der Mos­
kauer Kommunisten, Boris Jel­
zin. Er nahm selber kein Blatt 
vor den Mund : "Genießt ein 
Kommunist in führender Posi-

r---------------------------------------�r---, � 
Festivalpreise zum Festival: Halle 7; Ohrlochstechen: Ein Loch m "" e> 
DM 5,-; Anhänger kl. DM 1 0,-, gr. DM 1 7,-; Ohrstecker Stück "" ."  ·� 
DM 1 1  ,-; Ohrhänger-Bügel DM 1 4,-; Kette DM 1 7,- � :g < 
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tion Vergünstigungen, die sei­
ner Leistung nicht entspre­
chen, so ist es, um mit Lenin 
zu sprechen, eine ,Verletzung 
der Demokratie, ein Quell der 
Zersetzung der Partei und der 
Einbüßung des Ansehens der 
Kommunisten'. Das dürfen 
wir nicht zulassen." Und an 
anderer Stelle:  "Wir haben 
nicht vor, im Morast des Kon­
sunidenkens aufzugehen." 
Bei Worten blieb es nicht. 
'"Wegen verschiedener Über­
griffe ist in letzter Zeit eine 
Reihe leitender Funktionäre 
ihres Amtes enthoben und aus 
der Partei ausgeschlossen wor­
den", stellte Michail Gorba­
tschow fest. Allein in Moskau 
wurden in den letzten zwei 
Jahren 86 Betriebsleiter abge­
setzt, weil sie sich nicht genü­
gend für die Interessen der Ar­
beiter eingesetzt hatten. 

Minister zittern 

Gewerkschaftsvorsitzender 
Stepan Schalajew brachte ein 
Beispiel dafür, wie die Mitbe­
stimmung der Gewerkschaften 
weit über das in westlichen 
Ländern Übliche hinausgeht : 
.,Jedes dritte Projekt für einen 
neuen Betrieb wird von den 
Zentralkomitees . und -räten 
der Gewerkschaften wege!l 
Nichtübereinstimmung m1t 
den Vorschriften und Normen 
des Arbeitsschutzes zur Über­
arbeitung zurückgegeben." 
Das Wort von Arbeitern kann in der Sowjetunion nicht nur 
Betriebsleiter, sondern auch 
Minister zum Erzittern brin­
gen. "Offensichtlich denkt das 
Ministerium für Kohleindu­
strie der UdSSR noch wenig 
an die kulturvolle und gesunde 

Erholung der Bergarbeiter", • 
kritisierte auf dem Parteitag 
der Hauer Schatalow vom 
Schacht Kar) Marx aus dem 
Donezbecken den Mangel an 
Freizeitmöglichkeiten. Und 
fügte hinzu : "Die Schriftsteller 
und Dichter bezeichnen das 
Donezbecken gerne als Land 
der blauen Halden. Das klingt 
zwar schön, aber diese Schön-
heit bringt den Menschen nur 
Ärger. Denn diese Berge bren-
nen, setzen Gas frei und ver­
schmutzen die Luft." 

"Bürokratie" 

Der Delegierte Manjakin 
meinte : "Man muß sich un­willkürlich fragen, ob die jetzi­
ge Fülle von Ministerien und 
zentralen Staatsorganen not­
wendig ist. Dadurch werden 
nicht nur Kräfte und Mittel 
verpulvert, es ist auch ein 
fruchtbarer Boden für Konser-



• vatismus und Bürokratie." 
Da im Sozialismus die Arbei­
ter nicht für Unternehmer ar­
beiten, sondern für sich selbst, 
hängen Verbesserungen ent­
scheidend von ihrem Einsatz 
ab. Das betonte der Schleifer 
Aljoschnikow aus dem Lenin­
grader Kirow-Werk : "Solange 
sich unsere Erzeugnisse auf 
dem Weltmarkt als nicht kon­
kurrenzfähig erweisen, wäh-

- rend nach unseren Konsumgü­
tern keine Nachfrage besteht 
und sie zu Ladenhütern wer­
den, kann das Arbeitergewis­
sen nicht ruhig sein." 

Weltspitze statt Armut 

Die offene Kritik ist ein Aus­
druck von Stärke der Sowjet­
union. Immer wieder war auf 
dem Parteitag der Stolz auf 
das Erreichte zu spüren : Ar­beitslosigkeit ist in der Sowjet­
union unbekannt. Das Land, 
in dem vor der Revolution drei 

Viertel der Bevölkerung weder 
lesen noch schreiben konnten, 
steht heute in Bildung, Wissen­
schaft und Technik mit an der · 
Weltspitze. Während in den 
USA Mill ionen Schwarze und 
Menschen anderer Minderhei-

. ten in Elendsvierteln leben, 
teilweise hungern, leben in der 
Sowjetunion über hundert Na­
tionen gleichberechtigt neben­
einander, gibt es keine Armut . 
mehr. 
Im Ergebnis der breiten demo­
kratischen Diskussion be­
schloß der Parteitag giganti-

sehe Vorhaben. Zum Beispiel : 
- In den nächsten 15 Jahren 

. soll soviel produziert wer­
den wie in den letzten 70 
Jahren insgesamt. Erreicht 
werden soll das durch mas­
siven Einsatz neuer Techni­
ken und dadurch, daß 
"überlebte Methoden der 
Wirtschaftsführung durch 
neue ersetzt" werden (so 
Gorbatschow). 

- Die Mittel für soziale Belan­
ge sollen in den nächsten 15 
Jahren verdoppelt werden. 

...: Die Ausgaben für den Um-

Weltschutz sollen sich ver­
fünffachen. 

Klar, daß solche Pläne nur im 
Frieden zu verwirklichen sind. 
Michail Gorbatschow wieder­
holte auf dem Parteitag seinen 
Vorschlag, in den nächsten 1 5  
Jahren sämtliche Atomwaffen 
und anderen Massenvernich­
tungswaffen abzuschaffen. Die 
Sowjetunion redet nicht nur: 
Seit über einem halben Jahr 
hat sie keinen Atomwaffentest 
mehr durchgeführt. 

Adrian Geiges 



Gruppe ste\\t 
- sieb '40r 

"Mensch, ich 

bin noch ganz 

schön kaputt", 

stöhnt Andreas. 

"Kein Wunder, zwei Tage nach dem Ostermarsch, 

und da drei Tage für den Frieden marschiert", 

meint Paul, und Nina dichtet : 

"Jagenberg ohne Lehrwerkstatt ist wie Ostern 

ohne Ostermarsch I" 

Kein Zweifel : Wir befinden uns auf dem Gruppen-

abend der -Gruppe Düsseldorf-Bilk I der Sozialisti-

sehen Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ). 
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Paul, Nin_a, Andreas, Petra 
und die anderen Gruppenmit­
glieder sitzen auf Stühlen um 
einen langen Holztisch herum. 
Wie jeden Mittwoch abend 
treffen sie sich in der Mactin­
straße im " Initiativhaus", dis­
kutieren heftig, lachen und in­
formieren sich. 

"Wir fordern eine 
Lehrwerkslaff auf 

dem Jagen­
berg-Gelände!" 

"Wir 'fordern eine Lehrwerk­
statt auf dem Jagenberg-Ge­
lände", erklärt Paul. "Jagen­
berg ist ein metallverarbeiten-

der Betrieb. Vor einem Jahr 
fingen wir mit unseren Nach­
forschungen an. Wir wollten 
nämlich wissen, was· mit dem 
Jagenberg-Gelände ist: Die 
Lehrwerkstatt ist nach Neuss 
verlagert worden.,. und seitdem 
steht das Gelände leer." · 
In Bilk gibt es fast zweitau­
send Jugendliche unter 20 Jah­
ren, die keinen Ausbildungs­
platz haben. In der ehemaligen 
Lehrwerkstatt stehen teilweise · 
noch die- Maschinen. Für die 
Jugendlichen ohne Ausbil­
dungsplatz könnte man dort 
eine überbetriebliche Lehr­
werkstatt einrichten. Berufe 
mit Zukunft könnten hier er­
lernt werden. · 
"Auf dem Ostermarsch haben -· 
wir dazu Flugblätter verteilt 
und Unterschriften gesam­
melt", sagt Paul. 



Vor einigen Wochen hat die 
Gruppe eine "Jubeldemo" für 
eine überbetriebliche Lehr­
werkstatt gemacht. 
"Mit 50 Leuten sind wir mit 
Töpfen und Pfannen schreiend 
durch den Stadtteil gelaufen", 
erzählt Petra strahlend. 
Andreas ergänzt : "Das war 
echt toll. Wir haben die Stra­
ßen umbenannt in ,Straße der 
Lehrstellensuchenden' . • .  " · 
"Und in ,Straße der Hoff­
nungslosigkeit' ", ruft Petra. 
"Das hat viel Aufsehen er­
regt", meint Paul. "Die Leute 
sind aus den Geschäften ge­
kommen und haben gerufen, 
was denn hier los sei?" 
"Die Gespensteraktion, die 
war auch nicht schlecht", erin­
nert Petra sich weiter. "Als Ge­
spenster verkleidet sind wir . 
durch die Stadt und die Kauf­
Muser gezogen und haben ge­
gen die Jugendarbeitslosigkeit 

demonstriert." 
Auch eine Straßenkreuzung 
haben die Bilker SDAJler 
schon blockiert, um auf die 
Lehrstellennot aufmerksam zu 
machen. 

,,Für 20 Minuten 
haben wir den 
Verkehr lahm· 

I II 
ge egt . . .  

,,F 20 Minufen haben ir 
den Verkehr lahmgelegt, und 
das zur Hauptverkehrszeit", 
sagt Paul. . 
Aber die Jugendlichen haben 
noch Größeres vor. Sie wollen 
radikale Veränderungen in un­
serer Gesellschaft, sie wollen 
den Sozialismus. Was stellen 
sie sich darunter vor? 
"Daß jeder seine Arbeit 

kriegt", sagt Andreas. "Daß es 
· keine Atomraketen mehr auf 
dieser Erde gibt. Wir selber 
würden die Betriebe leiten und 
nicht die Bosse. Die Politiker, 

die wir wählen würden, müß­
ten für eine sauberere Umwelt 
sorgen. Als Jugendliche hätten 
wir · ein volles Mitbestim­
mungsrecht in der Schule, im 
Betrieb und in unserem Stadt­
teil." 
" Die Maschinen in den Betrie­
ben würden den Arbeitern ge­
hören", ergänzt Nina. "Alle 
Menschen wären gleichberech­
tigt, es gäbe keine Reichen 
und keine Armen , mehr. Die 
Menschen hätten Spaß an der 
Arbeit." 
"Die Technik soll dem Men­
schen nützen, damit er mehr 
Freizeit hat", träumt Paul laut. 
Um sich gegen Ungerechtig­
keiten zu wehren und damit 
ihre Träume Wirklichkeit wer­
den, haben sie sich in der 
SDAJ organisiert - und weil es 
Spaß macht, in einer Gruppe 
zusammen etwas zu machen . 
., Wir reden nicht immer nur 
über Politik", sagt Paul. 
Die SDAJler gehen oft zusam­
men ins Kino oder treffen sich 
am Wochenende in der Alt­
stadt. 

,.Am Samstag um 
elf Uhr Ist 

Infostand vorm 
Supermarkt

" 
. 

"Nach den Gruppenabenden 
gehen wir meistens noch ins 
,Voyaya', ein Bier oder eine 
Cola trinken", berichtet Petra. 
Oder die Gruppe geht den 
Stadtteil "verschönern". Plaka­
te an den "dafür vorgesehenen 
Plätzen" kündigen am näch­
sten Morgen das Festival der 
Jugend oder die Rockausschei­
dung an. 
"Am Samstag um elf Uhr Info­
stand vorm Supermarkt", ver­
abredet Petra sich mit den an­
deren. 
Dort wollen die SDAJier 
nochmals ordentlich die Wer­
betrommel rühren - für ihr Fe­
stival der Jugend. 

Hella Kroeger 

EI N FESTIVAL 
6 FRAG EN 
20 PREISE! 

Vor wieviel Jahren und wo 
begann die künstl erische Lauf­
bahn von Hannes Wader? 

Hannes Wadars aktuelle LP Ist 
"Glut am Horizont". 

a____.;___-� 
Antworten 1-e eur Coupon 7 echralban und elnachlcken bla11S. Mal 
an Pl•ne oder abgaben bla Sonntag 18. 15., 12.00 Uhr, Festival-Hai· 
le 15, Pl.na'a .Moonllght Caf6". 
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M arcus sitzt im Wald u�d 
heult. Sein Gesicht brennt, die 
Zunge ist geschwol len, das At­
men fAllt ihm schwer. "Auf 
einmal ging der Wasserwerfer 
los", stößt er hervor, "ich hab' 
einen Schia� am Arm gespürt 
und ein tierisches Brennen in 
den Augen." Marcus hatte am 
Bauzaun, 500 Meter vom 
Kundgebungsplatz entfernt, 
seine Freunde gesucht, als ihn 
der Strahl erwischte. 

40 Wasserwerfer stehen auf 
dem Baugelände, verschanzt 
hinter Stahlzäunen und NA­
TO-Draht. Eine Ladung nach 
der anderen trifft die, die am 
Zaun stehen, aucti alte Men­
schen und Ki nder. Das Wasser 
ist mit C N- und CS-Gas ver­
setzt : die Augen tränen, m an 

muß niesen und hat Atembe­
schwerden. Dicke Luft am 
Baugelände - Sigi hält sich ein 
Tuch vor die Nase. 
,.Da bekommst du schon eine 
Stinkwut, wenn du das hier 
siehst, die machen echt einen 
auf Bürgerkrieg. Aber wir wol­
len nicht randalieren, auch 
wenn die CSU uns immer als 
Chaoten darstellt. •• Sigi freut 
sich, daß trotz der Panikmache 
so viele gekommen sind. 

Kinderferien in der DDR 

"Wir haben Anfang '85 mit 
Aktionen begonnen", erzählt 
er. Damals wurde bekannt, 
daß die Gesellschaft zur Wie­
deraufbereitung von Kern­
brennstäben (DWK) ei• 
W AA in der Oberpfalz erric.W 
ten wollte. Genauer : bei Wak­
kersdorf im Taxöldener Forst, 
30 Kilometer von Sulzbach/ 
Rosenberg entfernt. 
" 1 0  Milliarden soll die WAA 
kosten", sagt Sigi sauer, "dabei 

Frohe Ferien in der DDR.  Auch in diesem Jahr 
nutzen die DKP u n d  die sozial istische Kinder­
organisation Junge Pioniere ihre i n�ernationa­
len Beziehungen für die Arbeiterfamil ien unse­
res Landes und veranstalten wieder · gemeinsa­
me Kinderferienfahrten in die DDR.  M itfahren 
können Kinder im Alter von 1 0  bis 14 Jahren. 

Wir fahren in ein kinderfreundliches Land 

Unsere Kinder erwartet ein Erholungsaufenthalt 
mit Spiel ,  Sport, Kulturveranstaltungen,  Freund­
schaftstreffen und anderes mehr mit fürsorgli­
cher Betreuung.  · 

. Jetzt anmelden : 

Bei den örtlichen Ferienausschüssen der 
Jungen Pioniere, der Sozialistischen Deutschen 

Arbeiterjugend, dem Marxistischen 

• 

Studentenbund Spartakus,  
bei  al len Vorständen der DKP. 

Mit der Anmeldung ist 
möglichst eine Anzahlung 

zu leisten ,  damit der Platz 
reserviert werden kann.  

I � ........................................................................................ " 
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Pfälzer Po er 
gegen die 

Atom- Mafia 
\ Ostermontag in der Oberpfalz : 

Dichtgedrängt stehen die Men­
schen auf dem Kundg•bungs­
platz. Sie fordern : "Nein zu 
SDI - Nein zur atomaren Wie­
deraufarbeitungsanlage* !" 
"40 000 sind wir schon", wird 
durchgesagt. Der Strom der 
Demonstranten reißt nicht ab, 
am späten Nachmittag prote· 
stieren Ober 1 00 000 gegen 
den atomaren "WAAhnsinn". 
Zum Beispiel Ursel, Marcus 
und Sigi aus Sulzbach/Rosen­
berg. Seit Ober einem Jahr 
sind sie aktiv "gegen die WAA 
hier und andersw !" 

könnte unsere Region das 
Geld ganz woanders gebrau­
chen... Im oberpfälzischen 
Haidhof will der Klöckner­
Konzern das Stahlwerk "Max­
hütte" schließen. über 700 Ar­
beitsplätze gehen dadurch ver­
loren. "25 Mill ionen hi:\tten ge­
nügt, die Maxhütte zu sanie-
ren." _ l -�---·- ·· .. � -
Jeder vierte arbeitslos 
I n  der nächsten größeren 
Stadt1 in Schwandorf, ist jeder 
vierte Jugendliche arbeitslos. 
Im benachbarten Landkreis 
Kötzting liegt die Arbeitslosig­
keit sogar bei 56 Prozent. 
"Wenn du bei uns keine Arbeit 
hast, führst du ein trostloses 
Leben. Es gibt niCht mal ein 
Freizeitheim.w Mit der Lo­
sung : .,WAA nein - Jugend­
zentrum ja" gingen die Sulzba­
cher und Schwandorfer J u­
gendlichen dann in Aktion. 
Das war im Februar '85. Beim 
Transparentmalen für die erste 
Demo gegen die W AA stieß 
Ursel zu ihnen, "damals wußte 
ich noch nicht genau Be­
scheid, aber ich fand es toll,  
daß die was losgemacht ha-

• ln Wiederaufarbeitungsanlagen wer­
den Kernbrennstäbe aus Atomkraftwer­
ken wieder aufbereitet. 

ben" •. Die Demonstration wur­
de ein voller Erfolg: 40000 wa­
ren dabei. 
Den Rechten in Schwandorf 
schwante von da an Übles, sie 
versuchten, die W AA schönzu­
reden. "Die WAA schafft Ar­
beitsplätze, behaupten sie", 
sagt Marcus. Er ist 1 5  und geht 
auf die · Hauptschule. Eine 
Lehrstelle hat er noch nicht, 
bei der W AA wird er auch kei­
ne fir.den. Denn für die ohne­
hin nur 1 5  Lehrstel len, die die 
DWK angeböten hat, haben 

-s ich weit über zweihundert J u­
gendliche beworben. 
Laut CSU sind die vielen Be­
werbungen ein Beweis dafür, 
daß .,die Bevölkerung die 
WAA akzeptiert hat". "Das ist 
doch das Letzte", meint Ursel. 
" Die sollten mal sehen, was auf 
dem Baugelände los ist !" 

Mahnwachen für gefällte Bäu­
me. Barrikaden gegen Bau­
fahrzeuge. Anti-WAA- Hiitten. 
Friedenszelte. "Jedes Wochen­
ende sind wir oben", ·sagt sie. 
H underte machen mit. · "Als 
wir im Dezember das Hütten­
dorf gebaut haben, haben uns 
alle tol l  unterstützt. Jeder 

brachte Handwerkszeug mit, 
körbeweise Lebensmittel, ein 
Bauer lieh uns sogar seinen 
Pferdeschlitten." 

"Republik freies 
Wackerland" . 

Nach 1 8  Tagen hat die Polizei 
das Hüttendorf " Republik 
Freies Wackerland" geräumt. 
Aber der Widerstand ging wei· 
tet. ,. Immerhin haben uns an 
Weihnachten 20 000 besucht. 
das macht Mut'", sagt Sigi. Fa­
sching kamen 3000, bauten 
Hütten und Zel te auf. sogar 
ein Bau m haus wurde gezim­
mert.· 
Marcus erzählt, daß mittler­
weile  seine ganze Klasse gegen 
die W AA ist - und auch sein 
Lehrer. ,. I n  England gibt es ei­
ne W AA, in Sellafield. Das 

Foto: dpa 

Meer dort ist total verseucht, 
die Tiere sind verkrüppelt." 
Aber nicht nur die Umwelt ist 
bedroht: In der WAA fällt als 
wichtiges Produkt l>lutonium 
für Atomwaffen an. " 1 995 sol l  
sie fertig sein", meint Sigi, 
"und da läuft der Atomwaffen­
sperrvertrag aus. Das ist be­
stimmt kein Zufall !  .. 

"WAA? Naa !" 

Gegen die Atommafia werden 
sie weiterpowern. M it Aktio­
nen vor dem Ausbildungszen­
trum, mit Plakaten und Info­
ständen. Und auf dem Anti­
WAA- Festival im Mai. Denn:  
,.WAA? Naa !" Julia Bayer 

Argumente gegen die WAA und Infor­
mationen über weitere Aktionen gibt es 
beim: Anti-WAA-Büro. Postfach, 
8460 Schwalldort 
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Bücher und 
Kalender von 
Franziska Becker: 
Direkt zu bestellen 
beim Emma-Ver­
lag, Kolpingplatz 
1 a, 5000 Köln 
1 (Scheck beile­
gen). Oder aber 
erhältlich im 
Buchhandel. 

, .. 

Da hätte 

Wilhelm Busch sich 
schlappgelacht! Sau­

komisch, diese Becker. Und fe­
ministisch noch dazu. Drei neue Beckers 
auf einen Schlag. Der gerade erschienene 
"Feministische Alltag 3" - das Beste aus 4 
Jahren und Neues noch dazu - zum eige­
nen Vergnügen. Die pünktlich im Wonne­
monat Mai erschienenen "Männer" (der 
heimliche Bestseller) für die Beziehungs­
kiste. Und den Wandkalender 1 986 ! 
Alles zu haben auf dem Festival der Ju­
gend '86 am Stand des Dortrnunder Frau­
enbuchladens Zlmpzlckel 

EMMA• erst anschauen ­
• dann entscheiden! 

Ich möchte die Emma kennenlernen 

D und bestelle ein Probeheft, 
das ich mit 4 Wochen lang anschauen kann. 
Wenn ich nicht daran interessiert bin, informiere 
ich den Emma-Leserinnen I Leser-Service inner­
halb dieser Zeit schriftlich. Das Probeheft kann · Ich behalten. Reagiere ich nicht, werde ich 
Emma-Abonnent/in und beziehe ab sofort mo­
natlich die Emma. Das Jahresabo kostet 72 Mark 
(lnlandpreis). 

Name 

Straße/Nr. 

PLZibrt 

Bitte frankieren 

Antwort 

.EMMA 
Lese rinnen/ 
Leser-Service 

Datum/Unterschrift 

Garantie: Ich weiß, daß ich diese Vereinbarung 
innerhalb einer Woche bei der Bestellanschrift 

Postfach 10 02 1 2  

kann und bestätige dies durch meine 
2. Unterschrift. Zur Fristenwahrung genügt die 
rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 

Datum/Unterschrift unbedingt hier unterschreiben 

301 6  Seelze 
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»Wem 
Fremdenangst 
und Ausländer­
feindlichkeit 
eigen ist, 
der beweist, 
daß er kein 
Vertrauen zu 
sich selber 

Bd. 5767 /DM 5,80 Bd. 3762/DM 14,80 

FISCHER 
TASCHENBUCH 

VERLAG 
64 
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100000 Unterschriften zu sammeln 
unter den Aufruf der Naturwissen­
schaftler gegen WeltraumwaNen -
das ist unser Ziel bis zum Festival 
der Jugend. Jetzt haben wir eine 
tolle SchOtzenhilfe bekommen: Be­
kannte K/Jnstler haben sich dem 
Aufruf der Naturwissenschaftler 
angeschlossen. 

"Wir K/Jnstler protestieren gegen 
SDI, gegen den Krieg der Sterne. 
Wir fordern, da6 alle verfOgbaren 
finanziellen und geistigen Mittel 
endlich dafDr verwendet werden, 
die drllngenden sozialen Probleme 

'"'"'' '"''''· 
Mus\ker 

l\aUS lall• 
Rocksänger 

Erlch Frled, Schriftsteller; 
Vadlm Glowna , Regisseur; 
Agnes.Habereder, Opern­
sängerin; Heme 3; Dleter 
Hlldebrand, Kabarettist; 
Donata Höffer, Schau­
spieler: Klaus Hoffmann, 
Sänger /Schauspieler: Günfer Amendt1 Lydle 

Auvray, Musikerin; Helnz 
Bennent, Schauspieler: 
Martln Benrath, Schau­
spieler; Prof. Günfer Bla­
las, Komponist; Blermösl 
Blosn; Michael Blume, 

Musiker: Karlhelnz Böhm, 
Schauspieler: bots, Rock­
gruppe; Andl Brauer, Film­
komponist/liedermacher: 
Peter Bursch, Musiker: Jalf 
carazalla, Dirigent/Leiter 
des Rheinischen Kammer­
orchesters: Checkpoint 
Charlle; Cochlse, Rock-

band; Die Crackers; G.­
org Danzer, KünsHer: Franz 
Josef Degenhardt, Lieder­
macher: lna Deter, Musi­
kerin: Dr. lngeborg Dre­
wltz, Schriftstellerin: lda Eh­
re, Schauspielerin/Thea­
terleiterin; lernt Engel­
mann, Schriftsteller; Fein­
beln; Ekkes Frank, Lieder­
macher /Rundfunkautor; 

Hanns Dleter Hüsch, Ka­
barettist; Dietrich Klttner, 
Kabarettist/Schriftsteller: 
IJwe.Karsten Koch, Schau­
spieler: Volker Kraeff, 

· Schauspieler: Hein und 



auf der Erde zu 1/Jsen. Wir werden 
mit unserer Arbeit dazu beitragen, 
denn wenn wir uns jetzt nicht auf· 

regen, werden wir bald niemanden 
mehr anregen · kllnnen. •• 

&lll &eofle. 
schausp\e\er 

oss Kröher, Volkssänger: 
Dleter Lattmann, Schrift­
steller: Hans Marquardt, 
Sozialarbeiter ehern. 
Gebr. Blattschuß; Dr. Man­
fred Maurenbrecher, Tex-­
ter /Musiker; Prof. Frltz Mu­
Uar; Kammerschauspie­
ler; Günter Pfltzmann, 
Schauspieler /Regisseur: 
Rosa Precht, Musikerin; Bill 
Ramsey, Sänger/Modera­
tor; Lulse Rlnser; Peter 
Rühmkorf, Schriftsteller: 
Helmut luge, Kabarettist; 
Bruno Schaab, Bassist bei 

·· 
Le\ter 

• ..a��ar ""'en. uannov Ul••· nba\\ett n 
Staatsoper 

&Inter arass. 
Schr\ftste\\er 

\lerb81t artne•e18r' 

Mus\\<er 

. 
,an •een, 

\lerlftan/�\edermacher 
C\own '-

Barnies Autobahn Band; 
Chrlstlan Schneider, So­
loobolsi/Düsseldorfer Sin­
foniker; Chrlstlan Joachlm 
Schröder, Zauberkünstler; 
Peter Schütt, Schriftsteller; 
Günther Schwarberg, 
Journalist: Prof. Dorothee 
SCille; Klaus Staek, Grafi­
ker: Tanzorchester Hugo 
Strasser; Dleter Süverkrüp, 
Uedermacher: Johnny Ta­
rne, Sänger: Oswald Tod­
tenberg, Leiter d. Kultur­
abt. DGB-Bundesvor­
stand: Georg stefan Trol­
ler, Fernsehkorrespon­
dent; Vera Tschechova, 
Schauspielerln: Frledrlch 

Karl Waechter, Schriftstel­
ler/Grafiker: Bettlna Wege­
ner, Sängerin/Lyrikerin: Ju­
llane Werdlng, Sängerih: 
Gerhard Wollschon, Satiri­
ker: Helmut Zacharlas, 
Musiker: Prof. Hans Zen­
der, Generalmusikdirek­
tor: Zupfgelgenhansel, 
Uedermacher: Erika Plu­
har, Schausplelerin: Rein­
hold Hell, Musiker: Max 
von der Grün, Schriftstel­
ler: Diatinelf Sehönharr, 
Schauspieler: 440 hertz, 
Musiker; Margaretha von 
Trotta, Filmemacherin; 
und viele mehr • . .  

&Inter Wa\\raft. 

Autor 
\lannes Wader' 

Uedermacher • • • • • •• • • • • •  � - - · · · · · · · · · · - · · · · ·  -� · · · · · · · · · · · · · · · · • · · ·· · · · · - . 
: Unterschreiben, ausschneiden und einsenden an : Redaktion elan, Postfach t30269, I 
1 4600 Dortmund 13. Dort bekommst du auch Unterschriftenlisten. I I 
• I 

i Keine Weltraumwaffen! I I 
I I 
• I I I 
I 
I I 
I I • 

Ich fordere die Bundesregierung auf, . 
e sich nicht an der Erforschung, Eatwlckluag, Erprobung und Stationierung von 

Weltraumwaffen zu beteiligen, 
e sich dafür einzusetzen, daß bestehende Rüstungskontrollverträge eingehalten werden, 
e ihren internationalen Einßuß geltend zu machen, damit die bewaffnete Nutzung des 

Weltraums durch vertragliche Regelungen verhindert wird. 

: Name: ______________________________________________ ___ 
I I 
: Anschrift:-----------------------------------------------1 
• I : Unterschrift: ---------------------------------------
1 
I • 
I • 
I I 
I I 



Liebe Leser, 

in der elan 3/86 ha· 

ben wir euch dazu 

aufgerufen, eigene 

Gedichte an uns zu 

schicken. Hier eine 

kleine Auswahl der 

eingesandten Ge· · 
dichte. Vielen Dank 

an alle Schreiberln· 

nen und Schreiber! 

ZukunftstrÖume 

Mela Traum - Uuere TrilltDe 
vom Friede�� fir alle Le� 
YOD Freandschaftea auf der aauzea Weh 
YOD elaer sichere• Zukunft fir alle Meachea -
köanea sie Wirkliehkelt werHtaf 
Mein Traum - UMere Triume 
von elaer buaten arellen Umpbaaa 
liefreit voa t•rer MOIIOtHle 
befreit von Ihrem araueD Alltaa - \ 
kiaaen sie Wirklichkelt wenlea? t 
MeiD Trau• - Uaere Triu.e ) YOD Gletchberec•ttaaaa nnd Arbeit flr alle 
voa Freiheit fir alle MeucheD auf 4ler Welt 
voa elaer Weit obae Krleproboter uad Krleasmaschl��e�� - I 
köuaen sie Wirklichkelt werden? l ,

, 

MeiD Traum - Uasere Triame 
YOII Toleraa für alle Meascbea ) - Schwao-ze - Rote - Gelbe - WeiBe - • • •  - · ,  
uud auch für Arbeitslose - Freaks - Paaks - • • •  - \ 
köuen sie Wirklichkeit werden? /t 
Mein Traam - Uasere Triume 
von elaer Welt ohne Haß J voa eiaer Wett obae !'rieae 
von elaer Welt ohne Vorurteile - 1 
köuen sie- Wirklichkelt werden? I 
ldl ,,.. - Jtll \ 
Aber "'" IMIII ";, tridtt ••hebe• i 111111 IIJk UUIIIIIIffftl jllr � T"""- u4 R«lt• Umpfa 
11lldl wu lkr Klllllp/.Jir IIIUnW Zlllulll/i ) -- nrdlftllt/ 
Petra Stialllleler 

l' ,. / j 
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Kftll wort ,_", -
.,., 
...., liJunl • ••dl ..,"" 
wo • tlodt tot IÜul . . .  
a gilfg tJIIn ga: sduNil •II/ eiamiii iMI' 8 "., riJt& 
a bm so plih:Jldt. 
da lidlt ".,. so �  
dtt/J • fiut blilld .,",." ".,_ 

Uill ".,., ,.,.,. -
stilkl 
flil lfDdl  M INMI 
lultmt a sdlkc/tt", 
... . .... .. .. 
"'"' llw mtra.t. ,."., d�Mrzte. 
lllilt, 4a ".,. keill trtitkWI 
a bm so plifzlidt 
- llw """""", sdtni6 
UJia .ur ia .. ..... 

NIE WIEDER. ldtrm ki. 
kll llfÖdllte .• ,.,.", 
.." idl yin llw � 
••I meiur ".., 
IIIUI idl IMH ,.""" 
Nld llidltl ,.", ZIJ ."_.. 
.""" wnk idt Umpfa. 
M %11111 � 
Jir HIROSHIMA 11114 UNS/ 
Daanaar Jaba 

./ } 

. Dalft .,." ·· IHr K.V, ..,..", 
Mit tln YnrburUIMg tln Gdlnte 
Nrlr IIDdl trtit Hll/l 
SDIIa ";, ."", 

�-.... ,.-,,,.,,.,., .. , . .,, 1M Wdt tln "".,_ 

Dakl .,." 
IHr K.V, in Uill Sdlidlllll 
U11IIIUIHidllldi iiiUI gottpwllt 
Ihr Krilr winl ,.". Mnudla .."... 
1M Iide ,.". ilun ftll Gadt4ft �r«<la 
Dnlullb '""'" er udl ""' 
Yo11 Merudwll reriWtMrt wNr11 

Dakt ".,_ 
Fir da Fridn miiaa ";, klimpfa 
Wm11 wir da Fridn wolln 
Der FrWa nfOI'tÜrt At6eit IUIII M111 
WülentiiiU# IIItd llidlt .,." lllldl Opfor 

Dodl ist a llidt baler 
Fir tla Frktln Opfer Z1t ",."_ 
All 0pj6r Z1t m. ;", K.V, Dnlkt .,.." 
Dalft jeü Stlu* .,." 
Dall dir K.V, 1JePuat 
Mit tln Y6l'flluiWug tler Geinw 
<leert Dlederlclll 

. . . .  ' . . . ,.._ . . .  - " ' · 
Schritte auf dem Asphaft 

J 



1 923: H itlertruppen am tag des putschversuches auf den münchner
. 

straßen (foto rechts). Neona�is 1 983: I mmer jünger, immer mi l itanter. 
(foto u nten) 

Nazis 
r-

Wer sind die neuen nazis? Mindestens 1 900 
neonazis gehören heute zum militanten kern 
d ieser szene - mehr als dreimal soviel wie vor 
zehn jahren. Sie trainieren den umgaog mit 
waffen in wehrsportgruppen. Sie schmieren 
nazi-symbole, rüsten sich mit eisenstangen, 
stahlhelmen und knüppeln für Buseinanderset­
zungen mit dem 

"
roten mob", also den 

antifaschisten. 

Der orga!1isierte neofaschismus stellt nur die 
spitze eines großen eisberges dar. die alltäg­
liche ausländerfeindlichkeit, die verbreitung 
von antisemitischem gedankengut oder die 
vermarktung der nazizeit gefährden die 
demokratie. 

Alarmierend sind d ie ergebnisse einer stud ie 
des Sinus-institutes. Demnach haben 1 3  
prozent der wahlberechtigten bundesdeutschen 
bevölkerung ein "geschlossenes rechtsextre­
mes weltbild". D ie forderung 

"
gäbe es bei uns 

wieder arbeitslager, kämen zucht und_ ordnung 
von allein", finden acht prozent völlig u nd 
20 prozent teilweise richtig. 1 8  prozent der 
bürger unseres Iandes behaupten: 

"
Wenn man 

vom krieg absieht, hatte es Deutschland unter 
Hitler besser." 

Der schoß für den Jaschismus ist noch frucht· 
bar. Warum d ie gefahr nach wie vor besteht 
und wie sie bekämpft werden kann, schreibt 
d ie _ 

Votk��ejtung 
Die wochenzeitung für friedensbewegte, 
aktive gewerkschafter, ungeduldige trauen, 
antifaschisten. 

Für ganz eilige : 069 ,.... 751 047 (Herr Niese) 

I Probeabo-Scheck -
I 
- I 
I 
I 
I 

Ja, ich möcht� die aktu­
e/le Volkszeitungldie tat kosten­
los und unverbindlich kennenler­
nen. Drei Wochen lang. 

I BiHe deutlich ausfüllen: 

I 
I Name, Vorname � Straße, Hausnummer 

I 
I PLZ, Ort 

I 
I 
I 

Beruf (wegen unseres Sonderpreisangebots für Studieren-' 
de, Auszubildende, Arbeitslose, Soldaten, ZDL) 

I Thematisch interessiert mich besonders: ___ _ 
I 

sofort an: Röderberg-Verlag 
I 
I� 
I Postfach 1 0 1848 6000 Frankfurt 1 
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King Kong 
auf der 

schwarzen 
Liste 

"H never rains ln Southern Callfomla", heißt 
es Im Lied. - Von wegen. Es gießt in Strö­
men. Wir sitzen Im Trockenen, Im ,,Zauber· 
Zug". Doch da passiert es: Der Damm kann 
das anschwellende Wasser des Flusses nicht 
mehr halten! Eine riesige Wasserlawine stürzt 
die Schlucht herunter, direkt auf unseren Zug 
zu! 
Kurz vor der Katastrophe 
macht das Wasser halt und 
wird in das Flußbett zurückge­
leitet. Obwohl die Bedrohung 
echt aussah, überrascht das 
Happy End nicht mehr - es ist 
eingeplant in den Universal 
Studios, dem größten Filmstu­
dio der Welt. Der weiße Hai 
hat mich nicht aufgefressen, 
obwohl er fünfzig Zentimeter 
vor meiner Nase den Rachen 
öffnet� Und die Holzbrücke, 
die bei unserer Überfahrt zu­
sammenkrachte, wurde durch 
die Hubkraft der Hydraulik 
abgefedert und wieder zusam­
mengeflickt. 

Haus brennt ewig 

Welten der Träume und Wel­
ten des Horrors � hier werden 
sie produziert. Wir fahren 
durch die aus "Zurück in die 
Zukunft" bekannte Straße ei-. 
ner Mittelstandssiedlung, 
kommen an dem Holzhaus aus 
H itchcocks "Psycho" vorbei 
und an einer Villa, die ständig 
brennt, aber niemals abbrennt. 
"Doris Day lebte in fast jedem 
dieser Häuser mit einem ande­
ren Ehemann", schleimt ein 
aufgeputzter, etwa 3 5jähriger 
Mann, der einmal Schauspie­
ler werden wollte und jetzt 
durch die Studios führt. 
Um das Reinversetzen in die 
Traumwelt perfekt zu machen, 
dürfen die Besucher aus aller 
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elan-Gesprächspartner: 
Vom "Senatsausschu8 
für unamerlkanlsche 
Umtriebe" verfolgte 
Schauspieler 
John Randolph und 
Sarah Cunnlngham 

Welt im Studio für ,.special ef­
fects" selber ran: Der ldeine 
Junge aus Italien setzt sich mit 
E. T. aufs Fahrrad, das mit ei­
ner Stange ein bißeben hin 
und her bewegt wird. Groß 
sieht man den Jungen jetzt auf 
der Leinwand ..... darauf sieht 
es so aus, als ob er fliegen· wür­
de. 
Tricks sind wichtig in der 
Hauptstadt des Filmgeschäf­
tes, im Stadtteil Hollywood 
von I..Qs Angeles (USA). Doch 

Schein und 
Wirklichkeit: 

Durch geschickte 
Kameraführung 

wird ln den 
Universal Studios 

der Eindruck 
erweckt, da& E. T. 

und das Kind 
fliegen. 

nichts erfährt man bei den 
Führungen durch die Univer­
sal Studios über die, die in 
Hollywood ausgetrickst wer­
den und' ausgetrickst worden 
sind. 
Ich besuche zwei Schauspieler 

� die John-Wayne-Filmpartne­
rin Sarah Cunningham und 
John Randolph, bekannt aus 
Filmen wie " King Koog" und 
" Die Ehre der Prizzis". 
Ein uniformierter Leibwächter 
steht in der Eingangshalle des 
Hochhauses, in dem sie ein 
Apartment bewohnen. Er 
bringt mich nach oben. "Sol­
che Leute brauchst du hier", 
meint John Randolph, "die 
Kriminalität ist verdammt 
hoch, keiner ist sich seines Le� 
bens sicher." 
Seine Frau Satah Cunningham 
sagt : " Hollywood ist nicht das 
gelobte Land, für das es gehal­
ten wird. Viele Jugendliche 
-aus allen Teilen der USA kom-

men hierher und sagen : Ich • 
will Schauspieler ...,werden. Die 
meisten enden als Kellner, 
Verkäufer oder Häusermak-
ler." 

Bar staH Bühne 

Doch die wenigen, die ihr Be­
rufsziel erreichen, sind damit 
noch keine Stars. John Ran­
dolph: "85 Prozent aller 
Schauspieler hier verdienen 
weniger als 3000 Dollar im 
Jahr. Die Armutsgrenze liegt 
bei 10 000 Dollar. Das heißt, 
fast alle brauchen andere Jobs, 
um sich über Wasser zu hal­
ten." 
Wir sehen die im ,;Traumland" 
Gestrandeten, als wir auf dem 
weltberühmten Hollywood­
Boulevard spazieren. Nicht die 
aus Illustrierten bekannten Lu­
xusvillen bestimmen das Bild, 
sondern heruntergekommene 



elan-Live-lleporlage 
aus Hollywood 
Häuserreihen und verdreckte 
Gehwege. Wo manche den 
Glanz großer Stars vermuten, 
hauen uns Bettler auf ein paar 
Pennys an, versuchen uns 
Kellner für den Besuch ihrer 
Bars und Händler für den 
Kauf ihrer Madonna-T-Shirts 
zu gewinnen. 
"Die Filmgesellschaften ver­
dienen Millionen und Millio­
nen von Dollars", bemerkt 
Sarah Cunningham, "die mei­
sten Schauspieler sehen wenig 
davon." 

· 
Schauspieler 

Im Streik 

Randolph ist aktiv in der 
mschauspieler-- Gilde. "Die 

Filmgesellschaften haben uns 
bei den Lohnverhandlungen 
allen Ernstes vorgeschlagen, 
26 W ocheri unbezahlt zu arbei­
ten. Sie hätten so viele Verlu­
ste gemacht." Vor einigen Jah­
ren traten die Schauspieler ge-

gen die Machenschaften der 
Filmgesellschaften in den 
Streik. "Es gab Streikposten 
vor jedem Studio, niemand ar­
beitete. - Früher war ,Gewerk­
schaft' hier ein schmutziges 
Wort: Doch diese Zeiten sind 
vorbei. Ich bin zwar ein Star .... 
aber ich arbeite für Lohn, ich 
arbeite für einen Boß." 

"Unamerlkanlsche 
Umtriebe" 

Wir kommen zum "Chinesi­
schen Theater", dem größten 
Kino Hollywoods. Auf dem 
Gehweg · davor sind Füße, 
Hände und Namenszüge be­
kannter Hollywood-Stars in 
den Beton gepreßt. Einige 
wichtige Namen fehlen - zum 
Beispiel der von Charlie Chap­
lin, zum Beispiel die der .,Hol­
lywood-Ten" . .,Ein unheilvol­
les Kapitel der Hollywoodge­
schichte soll in Vergessenheit 
geraten", erklärt John Ran-

dolph, "die Verfolgung von 
engagierten Künstlern durch 
den ,Senatsausschuß für un­
amerikanische Umtriebe' En: 
de der 40er Jahre. Schauspie­
ler wurden verdächtigt, Kom­
munisten zu sein, und auf 
schwarze Listen gesetzt." 

Liebe macht Leute 

Charlie Chaplin beispielsweise 
wurde 1952 wegen "morali­
scher Verworfenheit und Sym­
pathie für den Kommunis­
mus" die Wiedereinreise in die 
USA verweigert. Er konnte 
erst 20 Jahre später wieder 
nach ' Hollywood kommen. 
John Randolph erzählt verbit­
tert: "Wie Hunderte von mei­
nen Kollegen durfte ich nicht 
mehr für Film, Fernsehen und 
Radio arbeiten - bei mir dau­
erte der Bann von 195 1  bis 
1965. - Während die Film­
schauspieler-Gilde heute unsere 
Interessen vertritt, spielte de­
ren Chef damals eine ziemlich 
üble Rolle und stellte sich ge­
gen die Kollegen." 
Mindestens einmal drückte 
der damalige Gilden-Chef aller­
dings ein Auge zu. Eine Schau­
spielerin namens Nancy Davis 
wurde als " Rote" verdächtigt. 
Sie bat den Gilden-Chef, von 
der schwarzen Liste gestrichen 

Charty Chaplln wurde von 
der US.Reglerung als 
.,subversives Element" be­
zeichnet. Er durfte nicht 
nach Hollywood zurück· 
kehren. 

zu werden. Was auch geschah. 
Und noch mehr. Die beiden 
verliebten sich und heirateten 
am 4. März 1952. 
Nancys Mann, der Kollegen­
verpfeifer, ist inzwischen Poli­
tiker geworden. Nancy Davis 
heißt seit ihrer Hochzeit Nan­
cy Reagan. 

Adrian Geiges 

NEUE. HERAUSFORDERUNGEN? 

• 

• Qut"ltientng? 
• Neue Tedmik 
• JUgend 

und Gewerkschaft 

Marxistische Blätter Heft 2/1 986  schreiben und berichten über: 

e Friedensbewegung Im UNO-Jahr des Friedens 
e Wie wird die Arbeiterbewegung den 

Herausforderungen gerecht? 
e Biotechnologie - wie beeinflußt sie unser 

Leben? 

Und was enthält dieses Heft Im einzelnen? 

Peter Dietzel: Zu den politischen Schwerpunkten und Aktivitäten 
der Friedensbewegung 1986; Werner Cieslak: Die Arbeiterbewe­
gung vor groBen Herausforderungen; Klaus Dörre: .Gewerkschaf­
ten - die müßten sein wie eine große Bürgerinitiative • . .  •; Alma 
Steinberg: Recht auf Arbeit und Quotierung ; Johanna Hund : Neue 
Technik - Gefahren und Chancen für Frauenerwerbsarbeit; Ge­
spräch: DKP-Betriebsgruppe VW im Ernst-Thälmann-Aufgebot. 

Beiträge zur Geschichte : 
Fritz Krause: Chicagoer Blutbad 1 886; Jan Wienecke : Thäl­- manns Werk lebt in den Kämpfen von heute. 

Was unser Leben immer mehr beeinflußt: 
Heidemarie Beckmann: Was Ist Gentechnologie?; Manfred A. 
Heinrichs: Biotechnologie - Fragen eines lesenden Arbeiters; 
Robert Steigerwald: Forschung - Anwendung - Verantwor-

, tung. 

·Und wie immer Berichte: Gewerkschaften und Technik (G. 
Hautsch) ; Entspannungspolitik (L. Knorr), Thälmann-Mordprozeß 
(W. Stertzenbach) ; und Bücher: Massenmedien - Lassalle - Bürger­
liche Soziologie - Kommunalpolitik in der Weimarer Republik - Na­
to-Politik der KPF - Bucheingänge. 

Verlag Marxistische BläHer 
Heddemheimer Landstraße 78a, 6000 Frankfurt am Main 50 
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"Wir fordern Arbeit, Brot 
und Demo�ratie !" · 

Metallarbeiter hatten mona­
telang für ihre Existenz ge­
streikt. Der Widerstand ge­
gen die faschistischen Ban­
den und Ihre Unterstützung 
durch die Regierung war ge­
wachsen. Deshalb putschten 
die Generale am 12. Septem­
ber 1980 in der Türkei. Seit­
dem herrscht eine Militärdik­
tatur im Land. Von einer 
"Rückkehr zur Demokratie" 
kann keine Rede sein. Die 
Diktatur wird festgeschrie­
ben: Die Verfassung von 
1982 verbietet sämtliche 
Organisationen der Arbeiter, 
die Gewerkschaften und 
23 000 Vereine. 
400 000 Menschen haben ein 
Ausreiseverbot, weil sie den 
Behörden "bedenklich" vor­
gekommen sind. 
Oie Wahl von 1 983 wurde 
von den Faschisten als wich­
tiger Schritt der Rückkehr 
zur Demokratie gefeiert. Le­
diglich drei Parteien, die mit 
den Militärs zusammenarbei­
ten, durften sich an der Wahl 
beteiligen. 
$eit fünf Jahren haben Arbei­
ter kein Streikrecht Immer 
wieder starten die Militärs 
blutige Angriffe auf die kur­
dische Minderheit Im Land. 
Kurdische Kultur wird unter­
drückt. "Jegliche Betätigun­
gen zur Benutzung und Ver­
breitung einer anderen Spra­
che als Tür!dsch als Mutter­
sprache Ist verboten", so 
sagt das Gesetz. 
Ober viele Teile des Landes 
Ist das Kriegsrecht verhängt 
worden. 
Im Juni 1 985 verabschiedet 
die Evren-Özal-Regierung 
ein "Gesetz über die Kompe­
tenzen der Polizei". Den Po­
lizisten wird erlaubt, gesell­
schaftliche Organisationen 
zu verbieten, "Verdächtige" 

70 

ohne Anklage zu verhaften 
und sogar auf Menschen zu 
schießen, wenn die Polizei 
meint, daß "die Situation das 
erfordert". 
Trotz Verfolgung und Verbot 
fand am 9. Junl 1985 1n lstan­
bul unter der Losung "Wir 
fordern Arbeit, Brot und De­
mokratie" eine Massenkund­
gebung statt, an der sich 
40 000 Menschen beteiligten. 
Der Kundgebungsplatz war 
von Polizisten, die mit Ma­
schinenpistolen ausgerüstet 
waren, mehrfach abgerie­
gelt. Jeder, der sich dem 
Platz näherte, wurde einer 
erniedrigenden Leibesvisita­
tion unterzogen. An die 100 
Demonstranten wurden ver­
haftet. Dennoch demon­
strierten die türkischen De­
mokraten zum ersten Mal 
nach dem Putsch von 1 980 
offen gegen die Diktatur. Am 
10. Dezember 1 984 schlos­
sen sich sechs türkische 
und kurdische Linksparteien 
zu einem Bündnis zusam­
men - zur "Linken Einheit" -, 
um die Diktatur zu stürzen. 

"Spürbare Fortschritte bei der Wiederher­stellung der ��'!Jokratie" bescheinigte Bundest�gspras1dent Philipp Jenninger den Reg!eren�en in der Türkei. Bei einem Besuch 
.. 
•m Marz sagte er ihnen weitere Unterstutzung zu. 

�ie e� wirklich mit der Demokratie aus­SI�ht ·� der Türkei, zeigt der folgende Br!ef em�s
. 
Jugendlichen, der wegen semer Kritik an der Diktatur eingesperrt wurde.•  





elan-Urlaubstips '86 



BiUig in den Süden - mit Mit­
fahrzentralen. Ein Verzeichnis 
von etwa 90 Mitfahrzentralen 

Abschlußgala geben. Alle, die 
Lust haben, mal vorbeizu­
schauen oder die ganze Woche 
zu bleiben, sind herzlich einge­
laden. Anmelden kann man 
sich 

· 

rung vermittelt. Außerdem 
sind Unternehmungen in der 
Schwäbischen Alb vorgesehen. 
Eine weitere deutsch-italieni­
sche ' Jugendbegegnung wird 
vom 4. bis 22. August auf Sar­

stattfmden. Das ZeltJa­
direkt am Meer, aber 

jeglicher Zivilisation. 
roo·..,.rnm wird Sport, Ba­

au, ... .,, .. , Naturexkursio­
auch Festefeiern um-

müssen für 
im Inland mindestens 
Ausland 1 8  Jahre alt 

kommen für die 
selber auf und 

eine Anmeldegebühr 
DM (im Ausland 100 

SCI-Sommerprogramm 
Ende April und ist 

DM I ,50 erhältlich 
Service Civil lnternatio­

. 1 4, 5300 Bonn 
: 02 28/2 1 2086/87. 

Viel Urlaub flir 
wenig Geld 

Wenn dein Urlaub • • • 
- erholsam und entspannend 

sein soll 
- etwas für Kopf und Körper 

bringen soll 
- mit netten Leuten verbracht 

werden soll 
- neue Freundschaften brin-

gen soll • • •  dann ist es am besten, 
wenn du ihn im Internationa­
len Ferienlager am Scharmüt­
zelsee in der DDR verbringst. 
Der See liegt, von Wäldern 
umgeben, zwischen Berlin und 
Frankfurt/Oder. Geboten wird 
fast alles, was man im Urlaub 
gern haben will. Du willst 
Sport treiben? Möglichkeiten 
zum Schwimmen, Rudern, Se­
geln, Fußball- und Volleyball­
spielen sind vorhanden. Du 
willst viele nette Leute treffen? 
Jugendliche aus der BRD, der 
DDR, aus Dänemark und Lu­
xemburg machen am Schar­
mützelsec Urlaub. Du willst 
herauskriegen, wie es sich i n  
der DDR wirklich lebt? Be­
sichtigungen von Betrieben in 
Industrie und Landwirtschaft, 
ein Besuch der Mahn- und Ge­
denkstätte Buchenwald, Ge­
spräche mit Widerstands­
kämpfern und Diskussionsrun­
den zu allen dich interessieren­
den Fragen werden angeboten. 
Du willst dich an den Strand 
legen und dir die Sonne auf 
den Bauch scheinen lassen? 
Auch dafür wirst du genug 
Zeit haben. 
Das Ganze findet statt vom 1 7. 
7. bis 30. 7. 1986 und kostet 
270 DM, darin enthalten sind 
Anreise, volle Verpflegung, 
Unterkunft in Bungalows und 
Terrassenhäusern, das Pro­
gramm und die Benutzung der 
Sportgeräte. Mehr Urlaub für 
weniger Geld wirst du kaum 
finden. 
Informationen und Anmelde­
fc;rmulare bekommst du über 
die SDAJ, Asseiner Hellweg 
1 06 a, 4600 Dortmund 13, Tel. :  
02 3 1 /27545. 

An welches Motiv erinnert das 
Cover der letzten Lleder)an-LP? 

Die aktuelle LP von Liederjan Ist 
.ldlotenclub"". 
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I Lege aus 10 Zünd­
hölzern drei Quadra­
te in folgender Form: 

I 1 

2v-ter Streichhölzer 
soHen so umgelegt werden, daß zwei 
gleichgroße Ouadra-
te entstellen. 

r • • 

• l l 
l l • • 

l • 

- e. - e - -
- -

Nimm nun eines der Hölzer weg und bilde von den restlichen 
neun wieder drei zu­
sammenhängende 
V"lereCke. (Ein np� 
ein Viereck muß 
nicht ein Quadrat 
sein). 

• 

.1 1 l 1 I 
-' 

- e 
e 
e 
e 

ln 9 geraden oder der. so daß ->14 
sclrigen Reihen ße.. waagerechten. senk­gen nun je 2 11ünzen.  rechten Oder � 
Verschiebe ..... vier nalen Reihen je 2 
Münzen in gerader Münzen liegen. 
Unie über freie Fet-
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&ersuche 10 Mün­
zen so zu .tegen, daß 
5 Reihen mit je :A­
IIiinzen entsteMIL. 

&erteile acht Da­
men so auf dem 
Schachbrett, daß sie 
einander nicht schla­
gen können. (die Da­
me kann beim 
Schachspiel beliebig weit senkrecht, waa­
gerecht und diagonal 
ziehen.) 
Das Schachbrett 
kannst du dir auch 
schnell selber auf­
malen. 
Es gibt fast 100 Lö­
sungen! 



...... 
drei WOrfel und fOr 
jeden Mitspieler 10 
Zündhölzer. 
Es gewinnt, wer als 
erster seine H6lzer 
wieder los lsL Es 
wird rethwn gewür­
felt. Bel ....... 1 gibt 
men dem lll*en 
Nachbar .... HOlz-
ehen. bei .... 2 -
den I1M:IIbNL Bel ... 
.., 6 darf men ein 
Hölzchen ln die Mitte 
legen. WOrfelt men 
einen Drelerpesch, 
mu8 man soviel Höl­
zer aus der Mille 
nehmen, wie die 
Paschzahl anzeigt. 
Also bel Pasch 4 -
.... Hölzer. Würfelt 
men drei Sechser, 
muß rMn 6 Haizer 
................. und darf 
keine ln die ...... ..,_ 
legen. Wer sein letz­
tes Holz abgibt, IIIU8 
ent noch eine Runde 
-�· ... 
vonkommen, erst 
.... ... . ..... 

8w einem Karo­
.,..,._ wird ein qua-
dratisches Gebiet 
� Ziel des  
SpltQ Ist ... � 
ununterbrochene 
Verbindung von oben 
nach unten, bzw. der 
Gegenspieler von 
...chts ßiiCh ..... zu 
bauen. Abwecheelnd 
werden Punkte 
(Kreuze) gesetzt. He­
ben z. 8. zwei Kreu­
ze die Entfernung ei­
nes "Röae�sprungs• 
(zwei Feldei' vor, eins 
zur Seite), k6nnen 
.. mit ........ Strich 
verbunden ..,..... 
.,.... Unlen dOrfen 
nicht gekreuzt -­
den. Wer zuerst die 
V ......... von l'elcl­
rand zu Feldrend ... 
ec:Mift .. Ist .. 
... 

1-

Wie muß die log.lsc:he Fortsetzung 
aussehen ? 

? • 

? • 

? • 

· ZWeit 

1- -
• 

Abwechselnd nlmml 
.... ein Spieler .... 
destans .... Holz weg. Aus elner R  .... 

---··· ....... ..... auc�a ..... 

.................... ==-��:: 
......... he. Aber  ....... ... 

... ) j" . 

lJ � -
� ' II"'-"' ... """' ) J II II 

"""' ..... .... iool' 

� ""'" 

_ ..._ R ... I Wer  
.... lelzlle Holz ...... 
._ ...... ... .... 
.... 

- 1-. 

� 
� l' '1 • 
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Jetzt abonnieren • • • • • •  
heißt Geld sparen. Wir müssen nämlich ab Juli  den Preis der elan 

auf 2 Mark erhöhen. Preissteigerungen beim Papier und eine -satte 

Postgebührenerhöhung zwingen uns dazu. 

Als Abonnent bekom"'st du deine starken Seiten zwölfmal im Jahr · 
ins Haus geliefert. Jetzt zugreifen : Wer bis zum 30. Juni für ein 

Jahr d ie elan abonniert, bekommt sie bis zum Ende des Jahres . . .  

• • • zum alten Preis 
Artikeldienst für Schüler- und Hallo Soldaten, 

Zeitungsmacher 
und Computerfreaks! 

Lehrlingszeitungen .  Mit Hi�ter- lOS 
grundinfos und Layouth1lfen. .a.ef\ 
Erscheint monatlich.  \(OS" 

ComP.uterinfo - Für Anfänger f\e\1\ 
und Fortgeschrittene, die mehr lOS ... 
alis ihrem Heimcomputer raus- .a.ef\ 
holen wollen. \(OS" Für euch gibt's von elan 

was Besonderes: 
Rührt Euch - die Zeitung für 
Soldaten, die die Schnauze voll 

Die Mailbox - der neuste Draht 
zur elan und zu anderen Freun-
den der Datenfernübertragung. 
Einfach anrufen: ( 02 3 1) ' 

haben von BW, einfach, oliv. lOS 
Erscheint vierteljährlich. :tef' 

\(05 

83 1406 .,e\1• 

· - - - - - - - - - 1 
Ja, ich abonniere ab sofort die 
für mindestens ein Jahr. 

Für dieses Jahr bekomme ij:h die elan noch zum 
alten Preis (1,50 DM monatlich). 

Name�-----------
Vorname: __________ _ 
PLVOrt ______________ __ 
Straße ___________ �-------
&ruf ___________________ _ 
Jabrgang ___________ ._,.. 
Daru� ----------�� 
Unterscbrift ___________ _ 
Kündigungsfrist 4 Woch�n bis Jahr��nde. Mit ist bekannt. daß 
ich dies�s Abo inn�rhalb �iner Woche ohne Angabe Yon Grün­
d�n wid�rruf�n kann. Zur Wahrung der Frist g�nügt di� rechtzei-
tige A�ndung des Widerrufs. • . 
Datum _____________ __ 
UoterschriO _____________ __ 
Ausschneiden und einsenden a n :  Weltkreis-Ver­
lag, Zeitschriftenverwaltung, Postfach 10 1053, 
4040 Neuss I 

I 
.I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 

- - - - - - - - - -
Mir ist bekannt. daß ich das Abo innerhalb einer Woche wider­
rufen kann. Zur Wahrung der Fri5t genügt die rechtzeitit<e Ein­
sendung des Widerrufs an: Weltkreis-Verlag. Zeitschriftenver­
waltung. Postfach 10 1053. 4040 Neuss I 
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M it dem lä ngsten Transparent der Welt gegen die 

Dickste Lüge 
Ein Journalist beschwert sich 
über das lange Transparent, er 
bekomme es nicht komplett 
auf das Bild, schimpft er. Mit 
diesem Transparent, dem läng­
sten der Welt ( 1 03 Meter), be­
setzten fünfzig SDAJler aus 
Hannover den Eingang zur 
größten Industriemesse der 
Welt. 
"Lehrstellen her! - Wer nicht 
ausbildet, soll zahlen!" Diese 
und ähnliche Losungen konnte 
man auf dem Gelände hören 
und sehen. Mit dieser Aktion 
wollten die Jugendlichen auf 
das Wahlversprechen des "Lü­
genkanzlers Kohl" aufmerk­
sam machen. " Für jeden eine 
Lehrstelle", versprach er 1983. 

In Niedersachsen blieben 1985 
30 000 Jugendliche ohne Lehr­
stelle, im ganzen Land waren 
es sogar 325 000. 
In ihrem Flugblatt, das die 
SDAJier auf dem Messegelän­
de verteilten, informierten sie 
die Besucher darüber, daß die 
Schuldigen dieser Misere auch 
auf der Hannover-Messe zu 
finden seien. Top-Manager von 
Siemens, VW, IBM und Thys­
sen ließe das Schicksal vieler 
Jugendlicher eiskalt. 
Die Polizei hatte anscheinend 
auch Schwierigkeiten, das 
Transparent auf ganzer Länge 
zu fotografieren, sie filmte vom 
Hubschrauber aus. 

Hier ein Ausschnitt aus dem längsten Transparent der Welt, auf 
dem steht : 
Lehrstellen her! Lügenkanzler! 350 000 Lehrstellen fehlen ! !  Ausbil­
dungspflicht für Großkonzerne ! Lehrstellen her! �omm zum Fes­
tival der Jugend am 17./ 18. Mai nach Dortmund! 

Auflösungen von Seite 76/n 
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Eine Welt ohne Atomwaffen 

Teststopp jetzt! 

"Gorbatschows Müllabfuhr" fegte symbolisch beim Ostermarsch im 
Rheinland alle Atomraketen weg. 
Am I 0. April testeten 
die USA erneut eine 
Atombombe. Damit 
tragen die USA die 
Schuld an der Beendi­
gung des achtmonati­
gen sowjetischen 
Atomtestmoratoriums. 
"Ein Teststop:> bringt 
den Abrüstungspro­
zeß über den toten 
Punkt, weil ohne Test 
keine Vervollkomm­
nung und keine Neu­
entwicklung von 
Kernwaffen möglich 
sind", betonte der so­
wjetische Parteichef 
Michail Gorbatschow 
noch am 29. März. 
Teststopps wären 
auch die Vorausset­
zung dafür, den sensa­
tionellen Abrüstungs­
vorschlag Gorba­
tschows umzusetzen. 
In dem Vorschlag geht 
es darum, innerhalb 
von 15 Jahren sämtli­
che Atomwaffen auf 
der Erde zu beseiti­
gen. 
In einem konkreten 
Plan sind das folgende 
Schritte : 

Die erste Etappe soll 
fünf bis acht Jahre 
dauern. 

union vereinbaren den 
Stopp aller Atomwaf­
fentests. 
- Die USA und die 
Sowjetunion bauen 
die Zahl der Atom­
waffen, die jeweils das 

. Gebiet des anderen er­
reichen können, um 
die Hälfte ab.· 
- Beide verzichten 
auf Tests, Bau und 
Stationierung von 
Weltraumwaffen. 
- USA und Sowjet­
union beseitigen sämt­
liche ihrer Mittelstrek­
kenraketen in Europa.. 
Die zweite Etappe soll 
spätestens 1990 begin­
nen und fünf bis sie­
ben Jahre dauern. 
- Die anderen Atom­
waffenmächte (Eng­
land, Frankreich, Chi­
na) verpflichten sich, 
keine Atomwaffen 
mehr aufzustellen. 
- USA und Sowjet­
union vermindern 
weiter die Zahl ihrer 
Atomwaffen. 
- Alle Atomwaffen­
mächte vernichten ih­
re taktischen Kern­
waffen (das sind 
Atomwaffen mit einer 
Reichweite bis zu 
1000 Kilometern). 

Atomwaffentests ein. 
- Die Schaffung von 
neuen Waffen, deren 
Schlagfähigkeit den 
Atomwaffen entspre­
chen würde, wird ver­
boten. 
- Weltweites Verbot 
von Weltraumangriffs­
waffen. 
Die dritte Etappe soll 
spätestens 1995 begin­
nen. 
- Alle restlichen · 
Atomwaffen werden 
vernichtet. 
- Zu Beginn des Jah­
res 2000 gibt es auf 
der Erde keine Atom­
waffen mehr. 
- Eine weltweite Ver­
einbarung legt fest, 
daß diese Waffen nie 
mehr auferstehen dür­
fen. 

· - USA und Sowjet-
- Alle Atomwaffen­
mächte stellen ihre 

Außerdem schlägt die 
Sowjetunion vor, daß 
mit dem Abbau der 
Atomwaffen, alle an­
deren Massenvernich­
tungswaffen beseitigt 
und verboten werden, 
die konventionellen -
("herkömmlichen") 
Rüstungen und Streit­
kräfte werden abge­
baut. Der Abbau und 
die Vernichtung der 
Atomwaffen sollen in­
ternational kontrol­
liert werden. 

., Cl 
-� c: 
c( EIN FESTIVAL 

& FRAGEN 
20 PREISE 

ln welchem Staat bewirbt sich 
Ruben Blades um die Präsident­
schaft? 

Die aktuelle LP von Ruben 
Blades Ist .Escenas•. 

Ant��e�t�n,_.eurc..on , ....,. .. .,. undelneohlal1a ,.._ • ..., 
... ....... .... .......... .... ....... .... ... , .... ..... ........ ..... ..... ......... ........... c.rr. 
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1 .  H a m b u rg e r  J u g e n d ko n g ren 

Schüler und Lehrlinge gemeinsam 
Die niedrige Zahl der weibli­
chen Auszubildenden sei le­
diglich ein Problem weiniger 
schwarzer Schafe" unter den 
Unternehmern. behauptete 
Herr Goerges von der Luft­
hansa als Vertreter des Ar­
beitgeberverbandes bei einer 
Podiumsdiskussion in Ham­
burg. Das wollten sieb 30 
Mädchen unter den Zuhö­
rern nicht bieten lassen. Sie 
stürmten die Bühne und er­
zählten, mit welch faden­
scheinigen Argumenten sie 
abgelehnt worden waren, Da 
hieß es beispielsweise, das 
Arbeitsklima sei für Frauen 
nicht geeignet. Eine Auszu­
bildende bei der Lufibaosa 
wollte von Goerges �n., 
warum bei 600 Auszubilden­
den in ihrem Lehrjahr ledig­
lich zwei Mädchen seien. 

Die Mälldlal stdltftl -.. vatreter ..- u.tene��-.- ...a.ce­
--.e ..-.... 

tung und die Situation nach 
der Lehre diskutiert. 50 Milliarden DM 

Das war einer der HOhe­
punkte des I. Hamburger Ju­
gendkongresses. der von der 
Schülerkammer und der Ge­
werkschaftsjugend Hamburg 
am 1 2. 4. '86 durchgeführt 
wurde. 450 Schüler, Lebdin­
ge und arbeitslose Jugendli­
che trafen sich, um über ihre 
Erfahrungen in Schule und 
Lehre zu diskutieren und ge- · 
meiosam nach Möglichkeiten 
des Kampfes gegen Bildungs-

abbau und für mehr qualifi­
ziatc Ausbildungsplätze zu 
suchen. Im Mittelpunkt stan­
den dabei die Forderung 
nach einem Laodesberufsbil­
dunpgesctz. die Lage von 
Frauen und Mädchen in der 
Ausbildung und außer- und 
überbehiebliehe Bildungs­
zentren. Daneben wurden 
1bemeo wie Computer an 
Schulen, lnteressenvertre-

Die enge Zusammenarbeit 
zwischen Schülern und Lehr­
lingen liOII weitergeführt wer­
den. Für dieses Jahr plant der 
Landesjugendring Hamburg 
Schulabgängeraktionen., die 
vor allem von der Gewerk­
schaftsjugend und der Schü­
lerkammer getragen werden. 

hat der "Verteidigungshaushalt" der 
Bundesrepublik 1985 verschlungen. 
Mit dem gleichen Geld hätte man 
das vom DGB geforderte Beschäfti­
gungsprogramm bezahlen können. 

.. Arbe iten u n d  Lern e n "  i n  E m d e n  

Steine schleppen und "guter Ton" 
wDas ganze Jahr war praktisch 
umsonst!" erklärt Susaoo aus 
Emden. Sie meint damit eine Ar­
beitsbeschaffungsmaßnahme. die 
sie jetzt hinter sich gebracht. hat. 
An die Maßnahme mit dem 
wohlklingenden Namen ,.Arbeiten 
und Lernen" war sie über das Ar­
beitsamt gekommen, nachdem sie 
vorher längere Zeit arbeitslos ge­
wesen war. Sie wurde von der 
evangelischen Kircbe. der Trige­
rio der Maßnahme, für ein Jahr 

eingestellt und als Bauhelferio 
ZIJel5t in einem Bootshafen be­
schäftigt. Dort mußten Steine, zum Teil Be­
tonplatten von 15 bis 20 Kilo. aus­
gegraben, geslubert und ordent­
lich aufgestapelt werden. Solche 
schWCI'CD körperlieben Arbeiten 
sind für Frauen verboten - ge­
sundheitliche Scbädc:n zahh keine 
Versicherung. . 
Damit nicht genug: Es pb dort 
ZIJel5t weder Umkleideriume noch 

Wrr beliefern 
das Jugendf�tival 
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in Dortmund ·mit 
Brot & Brötchen 

sanillre Anlagen wie Klos oder 
Duschen. Arbeits- und Schutzklei­
dung mußten die Teilnehmer der 
Maßnahme selbst zahlen. Sogar 
der abgeschlossene Arbeitsvertrag 
wurde verletzt: Statt wöchentlich 
21 Stunden Arbeit und 19 Stunden 
Schule, arbeiteten die Jugendli­
eben von Mai bis Mitte November -
40 Stunden in der Woche. Erst 
Mitte November begann die Schu­
le. 
Doch auch die lieB zu wünschen 
übrig: Im Deutschunterricht wur­
den Silbenritsel aus der Zeitung 
gel6st; bei ftFacbkunde Holz" 
wurde der Unterricht oft einfach . 
abgebrochen. weil der Lehrer kei­
nen Bock hatte. Der Gipfel des 
Stundenangebots bestand in einer 
Doppelstunde w I x I des guten 
Tons". Anband eines Benimmbu­
ches mußtendie Jugendlichen prak­
tisch üben, wie man sich in der 
Disco oder beim Vorstellungsge­
sprlcb bei einer Firma zu verhal­
ten hat - mit Videoaufzeichnung. 
Nach Abschluß der Maßnahme 
haben die Jugendlichen keine 
neue Qualifikation auf der Hand -
sie tauchten lediglich ein Jahr 

. nicbt in der Arbeitslosenslatistik 
auf, die für Emden im Jahresmittel 
etwa zwanzig Prozent angibt. 
Die SDAJ und eine Arbeitslosen-· 
initiative sind gegen diese Zustin­
de aktiv geworden. ln der örtli­
chen Presse und bei Ratsversamm­
lungen fragten sie die Politiker, 

Susu• YOr der JugeiMiwerkstatt. 
Eiae Ver!ibgeruag des Vertrages 
hat sie Jlilht lteutra&t-

was sie denn gegen die Jugendar­
beitslosigkeit titen und forderten 
ein Lehrstellenprogramm, das 
Großkonzerne und den öffentli­
chen Dienst zwingt, ausreichend 
qualiftzierte Lehrstellen zur Verfü­
gung zu stellen. 



I G ·  M eta 1 1 -J u g e n d ko nferenz 

"Hannover-Messe 
der Aktionen" 
Gewerkschaftsarbeit 
ist keine dröge Sache. 
sondern heißt .,leben, 
lieben. lachen. Ump­
fen" für den Frieden · 
auf der Welt. Arbeit 
und Lehrstellen für al­
le und Umweltschutz 
- einfach für die eige­
ne Zukunft. 
Davon konnte sich je­
der auf der IG-Metaii­
Jugendkonferenz An· 
fang April in Hanno­
ver überzeugen. 
Was dort gezeigt. be­
richtet und gemacht 
wurde. glich einer 
.Hannover-Messe der 
Aktionen". 
Da war zu sehen und 
zu hören vom Hochrü­
stungszitterspiel, mit 
dem auf Atomwaffen­
standorte in NRW 
aufmerksam gemacht Ä'tJrde und einem .omputerspiel, was 
über die hinterhältige 
Streikrechtsänderung 
der Bundesregierung 
informierte. 
Da waren Fotos aus­
gestellt vom Friedens­
camp der IG-Metaii­
Jugend in Harnburg 
und von ihrem .Stadt­
spiel�, - bei dem sie 
einen ganzen Tag lang 
in ganz Harnburg ver­
schiedene Aktionen 
vor allem für Lehrstel­
len und Übernahme 
gemacht hat. 
Und aus Braun­
schweig war zu sehen. 
wie einhundertfünfzig 
Jugendliche eine leer­
stehende Fabrikhalle 
besetzt hatten. um auf 
die katastrophale 
Lehrstellensituation 
aufmerksam zu ma-Acl;en. �in junger Metaller 
berichtete über seine 
Erlebnisse und Erfah­
rungen aus Nicaragua, 

wo er als Teilnehmer 
der ersten IG-Metali­
Arbeitsbrigade aktive 
Solidarität übte. 
Und die IG-Metali­
Abteilung Deruniehe 
Bildung zeigte kon­
kret. wie sie sich eine · 
qualifizierte Berufs-
ausbildung vorstellt. 

' Auf der Konferenz 
wurde nicht nur von 
vergangeneo Aktionen 
erzählt. sondern die 
Teilnehmer wurden 
alle aktiv und planten 
neue Aktionen für ei­
nen .heißen Herbst". 
Gleich am ersten Kon­
ferenztag. demon­
strierten sie durch die 
Hannoveraner Innen­
stadt. um die ausbil-
dungsfaulen Unter-
nehmer und ihre 
CDU-Landesregie­
rung aufzufordern: 
.. Wer nicht ausbildet. 
muß zahlen." 
Mehr als 70 Prozent 
der niedersächsischen 
Industriebetriebe und 
die Hälrte aller Hand­
werksbetriebe bilden 

nicht einen einzigen 
Lehrling aus! 
Auf einer tollen Kul­
turveranstaltung sam­
melten und spendeten 
die jungen Metaller 
über 10000 DM für 
Nicaragua und das 
Volk von Südafrika. 
(Und der Vorstand 
gab gleich 10000 DM 
dazu) 
Und für den Herbst 
haben sich die IG-Me­
taii-Jugendlichen al­
lerhand vorgenom­
men: Ab I .  Septem­
ber, dem Antiltri� 
tag. beginnt für sie der 
.Aktionsberbst der 
DGB-Jugend" unter 
dem Motto .Stopp Ju­
gendarbeitslosigkeit -
wer nicht ausbildet. 
muß zahlen... Wenn 
am I I. Oktober die 
Friedensbewegung in 
Hasselbach gegen 
Weltraumwaffen und 
Cruise-Missiles de­
monstriert, ist die IG­
Metaii-Jugend selbst­
verständlich dabei. 

Am 3. April deiDOIIStriertCII IG-Metaller 41Ud1 & 
Hao110veraaer laaeastut, um aaf 4ie selakeilte · Ausbilduogsplatzsitaatiotl aofa.edsa• Zll -­dlea. 

ChristianstraBe 82 
Postfach 30 09 08 

5000 Köln 30 
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D e m onstrat ion i n  Krefe l d  

Gegen Nazis und Zensur 

.,Euch sted.en wir auch noch ins 
KZ". drohten Anfang April Neo­nazis einzdneo SDAJlern auf dem 
Neumarkt in Krefeld an. Beobach­
ter der Polizei sahen dem unifor­
mierten Naziaufmarsch tatenlos 
zu. 

tung für diesen Abend vorbereitet 
hatte. Wochen vorher hatte der Di­rektor diese Veranstaltung gebil­
ligt. 

J!ine Woche später: Der Direktor 
des Schulzentrums Hodesgatb. 
Feinendegen. und das Krefdder 
Schulverwaltungsamt verboten in 
letzter Sekunde ein Rocltlton:zert 
in der Schule. das die SDAJ ge­
meinsam mit der Schülervert�e-

Dies ließen sich die SDAJier nicht 
gefallen. Am selben Tag noch er­
stdlten sie ein Augblatt, das sie in 
der Stadt verteilten. 
Am nichsten Morgen trafen sich 
150 Leute auf dem Neumarltt. um 
gemeinsam gegen die Nazizusam­
menrottung und gegen die Zensur 
der SDAJ-Veranstaltung zu de­
monstrieren. 

N icht  B l u m a n .  R e c ht ford e rn w i r !  

Aktion MuHerlag 
Verkleidet. ge­
schminkt. mit Sandwi­
ches und Transparcn- . 
ten werden sich Frau­
en aus dem ganzen 
Bundesgebiet am I 0. 
Mai in Bonn treffen. 
Der Grund: Sie ma­
chen "Putz� gegen 
frauenfeindliche Poli­
tik. Anlaß ist der Mut­
tertag - jener WEhren­
tag� für Frauen. an 
dem ein paar Blumen 
und Pralinen über den 
frauenfeindlichen All­
tag hinwegtrösten sol­
len. 
ln allen Bereichen 
werden von den Frau­
en erkämpfte Rechte 
wieder, zurückgenom­
men: Schwanger-

schaftsabbräche sol­
len erschwert werden. 
indem die Frauen 
selbst die Kosten 
übernehmen sollen. 
Das Scheidungsfolge­
gesetz wird zu Lasten 
der Frau &eändert­
Frauen werden für das 
Aufrüstungspro­gramm eingesetzt oder 
vom Erwerbsleben 
verdrängt und in pro­
littJichtige .. flexible� 
ungeschützte Arbeits­
verhältnisse abgescho­
ben. Außerdem erbal­
ten Frauen weniger 
Lohn a1s Männer - bei 
gleicher Arbeit. 
Frauen fordern Rcdl­
te. keine Blumen! 
Nach einer aemeänsa-

men Demonstration 
durch Bonn treffen 
sich die Frauen um 13 
Uhr zu einer Kundge­
bung auf den Poppels­
dorfer Wiesen. Dort 
finden drei Foren statt 
zu den Themen: .,Fiir das Selbstbestim­
mungsrecht der Frau­
en... "Fiir die Gleich­
stellung der Frau" 
und "Für Frieden. Ab­
rüstung und interna­
tionale Solidarität". 
anschließend Kult,ur-

. programm. 
Weitere Informatio­
nen erhaltet ihr bei 
der _Aktion Mutter­
tag", Postfach 130176. 
5300 Bonn 13. 

1 ---------------- �wne __________ , 
2 ------------------- ----------------- 1 
s ______________ sb�.e_-------1 
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Spaß am eigenen Dreh . · 
Oe echte Ha/fzVfi(Jre uit Holland 




